
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 29 (1907)

Heft 49

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



49.

^bonnement.

93et granfo^utteEung per

©atbiä^rlicf) gr. 3.—

SSiertelja^rtid) „1.5°
îluglartb jujuglicf) 'Çorto.

törntiS'Seilajcii:
,,Kod)= urtb §au§fioîtitngëfd)uIe"
(erfdjeittt am 1. ©ottntng iebeit ÛJÎonatS).

„gür bie Heine 28ett"
(erfcö^lnt am 3. Sonntag iebeit sUionat3).

pebahtion unb Perlt}:
grau ©life §onegger.

SBienerbergftrafie Sr. 60a

c£ijn«(i<r(:

Selepfjon 376.

3t OiaHcn

taufn=^rt,v- mti
1907

29. Sahrgang.

biß Mßrßpit ta Jraitßttitjßli.

3Jîotto : Smmer ftrebe juttt Satijetn unb tamtft bu felbet lein ©anjeS
Sfflerben, als btenenbeg (Stieb fcfiEtefe an ein ®anse$ biet) an I

Inferlionspreisi :

'per etnfad)e ^Betttjeile
gür bie ©djroeiz: 25 ®tê.

„ ba§ 3lu§Ianb: 25 Fßfg.

®ie Dîeîlamejetle : 50 ®t§.

luopbe:
®te „@d):t>ci§er grauen^geitung"

erfdieint auf jeben Sonntag.

Jtnuaumi « pegic :

©jpebition
ber ,,©d)ioeijer grauen Leitung-".
Suffrage oom fßlat) @t. (SaEen

nimmt aud)
bie S8ud)brucferei SDterïur entgegen.

Stmniag, 8. 3*ß|br.

înljalt: ®ebid)t: SDtübigfeit. — ®ie Seilnahme
ber grau an ber fokalen Slrbeit. — Der gug Zum
Sü^en. (Sdjlufi). — SBon SlterS f)er. — garte @obne§=
liebe. — @pred)faal. — geuifleton: ©ine Sf)riftbanm=
fette. — groei £>eiligabenbe.

©rfte Seilage: UîeueS oom SüdjermarFt. —
Srieftafteu ber bîebaftion.

groeite Stellage: EleueS nom S8üd)ermatft.

Mii&iflftEit
S-ie berbftentlaubten Säume,
$er ftiUe, mette Jpain —
28ie jlnb fte ooEer grieben!
2Bie muß fo füfs ben SJlüben
®er fanfte ©glummer fein!

2äin aud) gar miib' nom Kampfe —
@§ ging fo milo ber ïag —
Unb finbe bod) fein Saften:
®e§ Sebeng Cuft unb Saften,
Sie halten ftetg mid) road).

Slein §erj, fo he*6 in Siebe,
®o fjeifj in Suft unb Stot.
Kannft auch »on ®lüc! unb £>arme
©rft rub'n, roenn in bie 3lrme
®id) ftiU eitift nimmt ber Stob.

3- 2KabeIeine=Sd)ul3e.

3xt ßtlnafjmß ta 3frait an free
pafialsn Brbeit

©ie fojiale SätigFeit ber grau fommt in
jihtgfter geit beS ßftern zur Spracht, fowoljl in
ber greffe, als auch in ben UtatSfülen: fie ift
eine ©rrungenfdjaft geworben, mit ber man rechnen
muß unb bereits auch zum Seil freiwillig rechnen
will. Sîan fagt ftch, baß eS bemnach wit ber
Sache oorwärtS gehe. Sielen genügt eS, biefe
erfreuliche Satfache ba unb bort anerfannt unb
beftütigt zu finben unb zu hören, wie jum
2Beiterfd)reiten auf bem Betretenen Süßege er=
mutigt wirb, ©â brängt fie nicht, baS UBie?
SSBann? UBo unb 2Bie»iel? ju erfahren unb bem
SBerbegang ber fo intereffanten unb bebeutungS=
ootten grage nachzugehen. 3lnbere meffen ben
Stanb unb bie Sebeutung ber fojialen SlrBeit ber
grau an ber UBirffamFeit, bem Stanb unb ber
Sebeutung ihrer Fleinen loFalen grauen»er=
Bjttbung, in welcher baS gefeüige Seifammenfein
bie |>auptfache, baë gemeinnü^ige SBirfen aBer
beforattoe îtebenfache ift. ^eigt'bie SBetterfahne
auf bem ©iebel ihreö grauenoereinâ auf bie
günftige Seite, fo ift nach 'hretn ^Dafürhalten
bie fojiale 2lrBeit ber grauen überhaupt im
«uffchwung begriffen, ghr feiner ©tanbpunft

gewährt ihnen nur einen engen fjorigont unb
fo fehlt ihnen ber Ueberblicf über ba§ taufenb=
fach neben ihnen Beftehenbe ungleidh ©rüßere
unb Sßichtigere.

gm Âommiffionêoerlag ber gehr'fdhen Such;
hanblung in St. ©allen ift foe&en eine

intereffante fßuBlifation über „®ie Seilnahme ber

grau an ber fojialen Slrbeit" erfchienen, Slutorin:
Helene S)aoib, St. ©allen, ©ie Serfafferin hat
eS unternommen, in biefer oerbienftlichen Schrift
einmal bie Stotwenbigfeit urfri -bann bie 23eredj)ti=

gung ber grau jur fojialen StrBeit barjutun.
Sie fagt:

„©er burdhgehenbfte gug in unferem mobernen
Sehen unb in unferer ©rjiehung ift ba§ Sradh=
ten nach Silbung non Sßerfönlid^feiten. gn
jebem Stanbe, in ben fReihen ber 2lrBetter wie
ber Sefi^enben, Beginnt lebhaft ba§ 23ewu|tfein
aufzuwachen, baff ber Üftenfch nicht nur ein
©lieb beë ©anzen ift, fonbern auch für fleh

felbft eine ©afein§Beredjtigung haf ein 23ewufjt=
fein, baö ihn bazu führt, fein eigenes ©enfen
unb güfflen fo zu formen unb zu Bilben, wie
e§ feine ©igenart nerlangt, bamit er einerfeitê
ein in fich gefihloffener ©harafer- unabhängig
non ben fKeinungen ber fhîitmenfchen werbe
unb anberfeitS ftch Boch noH ber Serantwort=
lichfeit bewußt fei, bie er gegenüber ber 2111=

gemeinheit hat.

©ie Schule fängt an, biefe 23ilbung ber
gnbinibualität alä ihre eigentlidhfte Aufgabe zu
erfaffen; au§ aüen Schriften über ©rziehung
unb Schule tönt immer wieber berDtuf: 23ilbet
bie Einher nach i^rcr ©igenart, jebe befonbere
Seele hat ihr Utecht auf ihre befonbere @nt=

faltung
@ê ift nur natürlich, baß ba§ fperfßnlidjfeitä;

bewußtfein auch tn ber grau immer wa^er
geworben ift. ©ie ©rfenntniê ihreâ eigenen
iDtenfchenwerteâ hat fie in erfter Stnie ner=
anlaßt, nach befferer 23ilbung zu ftreben, wohl
wiffenb, baß nur grünblichfte Silbung ben
UJtenfchen wahrhaft frei macht, fo frei, baß er
bewußt unb willig Opfer trägt unb leiftet, welche
bie SlUgemeinheit forbert. — ©ie grau hat non
ber Dtatur anbere, burdfauS aber nicht minber=
wertigere ©aben mitbefommen, als ber UJtann.
©ie heutige grauenbewegung will gleichwertige
SBilbung nicht, um bem ÎDtanne Schritt für
Schritt 2lrbeitëgebiete zu entziehen unb zu eigener
Sebauung zu erobern, bie heutige grauen=
Bewegung will 23ilbung, um bie feelifchen unb
geiftigen ©igenfehaften ber grau zur notlen ©nt=
faltung zu Bringen!

Utur bann wirb fidh bie grau be§ Sffierteê

ihrer ©igenart Bewußt. Sicht in einen 5ïon=

furrenzfampf mit bem ÜRanne foH bie grau
eintreten, nicht Fopieren foH fie ihn, fonbern
ihrer SlrBeit Bewußt als ©rgänzung ber 2ftünner=
arbeit in bie SBagfchale werfen.

33ilbung wirb bie grau aber auch zur tüdh»

tigen Slrbeiterin, zur gleichwertigen ©enoffin
unb ©ehilfin be§ ÜSanneS unb oor allem —
Zur liebeoollen unb oernünftigen Stutter machen,

gn ber §anb ber Stutter liegt bie ©rziehung
be§ Fommenben ©efchlechteä, liegt ba§ ©lücf ber
Äinber. ©ine rechte Stutter fein heißt, erft fid)
felbft zu einer freien unb gebilbeten SßerfönliChfeit
erziehen; Stutter zu fein, ift gerabe bie gütigjie
unb gebilbetfte grau gut genug ©iefer ©runb
aHein wäre fùureicbenb, baß bie lanbläufige
Stäbchenbilbung auf eine immer höhere Stufe
gehoben würbe.

©ie 23ilbung weitet aber auth ben 23liCF unb
wedt gntereffe an gragen, bie außerhalb beä

engen, häuslichen ßreifeg liegen. Unb in einer
^eit, wo bie wirtfchaftlichen ©egenfâÇe fo fühl«
bare ftnb, wo ber Äampf um bie Selbftbeljaup«
tung be§ gnbioibuumS um eine würbige ©piftenz,
ja um ba§ tägliche 23rot ein fo bitterer geworben
ift, ba hat Feine grau baê Utecht, ihre §änbe
in ben Schoß zu legen unb untätig zuzufeljen.
©a tritt an fie bie ernfte Pflicht, ihr Seil Arbeit
am öffentlichen Seben zu »erlangen unb zu
leiften."

UiaCh ber »orliegenben ©arlegung ber Pflicht
behanbelt Helene ®a»ib bie ©inwänbe, bie man
gegen biefe neue grauenpfltdjt erheben werbe
unb fie löft biefe 2lufgabe trefflich.

Sehr richtig fagt bie Slutorin: „®ie grau
wiH nicht ihr Seit Arbeit am öffentlichen Seben,
weil fie hofft, biefe Slrbeit ebenjo gut zu leiften
wie ber Stann, fonbern weil fie bie richtige
Ueberzeugung hat, baß eâ ©ebiete gibt, auf
benen ihre 2lrbeit eine wertooHe unb notwenbige
©rgänzung ber Stännerarbeit bebeutet: 2lrmen=
unb ÄranFenpflege, ©emeinnü^igFeit unb @r=

Ziehung!"
2US 23ewei§, baß bie grauen auf bem

fozialen ©ebiete etwas zu leiften imftanbe finb
unb bereits fdjon Seiftungen aufzuweifen haben,
gibt bie Serfafferin einen Ueberblicf über baS,
waS bie grauen bis jeßt an fozialer Slrbeit an=
geftrebt unb erreicht haben. Sie leiftet babei
unbeabfichtigt für ißre eigene Sßerfon ben 23eweiS

größter Objeftioität, eine Sugenb, welche bie
Sîânner fonft nur für fid) felber beanfprudfen,
fte regiftriert unb anerfennt jebe Seifiung ohne
Slnfeheu ber politischen Sßartei ober fir^lichen
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Halbjährlich Fr. 3.-
Vierteljährlich „ t.S0

Ausland zuzuglich Porto

Eratis-Keilagcn:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion and Merlaz:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60»

-Langgal!
Telephon 376.

St. Gallen

rama--,»..
1907

29. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzem und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Insertionsprns:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: SS Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuoami -Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 8 Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Müdigkeit. — Die Teilnahme
der Frau an der sozialen Arbeit. — Der Zug zum
Süßen. (Schluß). — Von Alters her. — Zarte Sohnesliebe.

— Sprcchsaal. — Feuilleton: Eine Christbaumkette.

— Zwei Heiligabende.
Erste Beilage: Neues vom Büchermarkt. —

Briefkasten der Redaktion.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

PS

Müdigkeit.
Die herbftentlaubten Bäume,
Der stille, welke Hain —
Wie sind sie voller Frieden!
Wie muß so süß den Müden
Der sanfte Schlummer sein!

Bin auch gar müd' vom Kampfe —
Es ging so wilo der Tag —
Und finde doch kein Rasten:
Des Lebens Lust und Lasten,
Sie halten stets mich wach.

Mein Herz, so heiß in Liebe,
So heiß in Lust und Not.
Kannst auch von Glück und Harme
Erst ruh'n, wenn in die Arme
Dich still einst nimmt der Tod.

I. Madeleine-Schulze.

Die Teilnahme der Frau an der
sozialen Arbeit.

Die soziale Tätigkeit der Frau kommt in
jüngster Zeit des öftern zur Spracht, sowohl in
der Presse, als auch in den Ratssälen: sie ist
eine Errungenschaft geworden, mit der man rechnen
muß und bereits auch zum Teil freiwillig rechnen
will. Man sagt sich, daß es demnach mit der
Sache vorwärts gehe. Vielen genügt es, diese
erfreuliche Tatsache da und dort anerkannt und
bestätigt zu finden und zu hören, wie zum
Weiterschreiten auf dem betretenen Wege
ermutigt wird. Es drängt sie nicht, das Wie?
Wann? Wo? und Wieviel? zu erfahren und dem
Werdegang der so interessanten und bedeutungsvollen

Frage nachzugehen. Andere messen den
Stand und die Bedeutung der sozialen Arbeit der
Frau an der Wirksamkeit, dem Stand und der
Bedeutung ihrer kleinen lokalen Frauenver-
bindung, in welcher das gesellige Beisammensein
die Hauptsache, das gemeinnützige Wirken aber
dekorative Nebensache 'ist. Zeigt'die Wetterfahne
auf dem Giebel ihres Frauenvereins auf die
günstige Seite, so ist nach ihrem Dafürhalten
die soziale Arbeit der Frauen überhaupt im
Aufschwung begriffen. Ihr kleiner Standpunkt

gewährt ihnen nur einen engen Horizont und
so fehlt ihnen der Ueberblick über das tausendfach

neben ihnen bestehende ungleich Größere
und Wichtigere.

Im Kommissionsverlag der Fehr'schen Buch;
Handlung in St. Gallen ist soeben eine
hochinteressante Publikation über „Die Teilnahme der

Frau an der sozialen Arbeit" erschienen, Autorin:
Helene David, St. Gallen. Die Verfasserin hat
es unternommen, in dieser verdienstlichen Schrift
einmal die Notwendigkeit u'^ die Berechtigung

der Frau zur sozialen Arbeit darzutun.
Sie sagt:

„Der durchgehendste Zug in unserem modernen
Leben und in unserer Erziehung ist das Trachten

nach Bildung von Persönlichkeiten. In
jedem Stande, in den Reihen der Arbeiter wie
der Besitzenden, beginnt lebhaft das Bewußtsein
aufzuwachen, daß der Mensch nicht nur ein
Glied des Ganzen ist, sondern auch für sich

selbst eine Daseinsberechtigung hat, ein Bewußtsein,

das ihn dazu führt, sein eigenes Denken
und Fühlen so zu formen und zu bilden, wie
es seine Eigenart verlangt, damit er einerseits
ein in sich geschlossener Charakter, unabhängig
von den Meinungen der Mitmenschen werde
und anderseits sich doch voll der Verantwortlichkeit

bewußt sei, die er gegenüber der
Allgemeinheit hat.

Die Schule fängt an, diese Bildung der
Individualität als ihre eigentlichste Aufgabe zu
erfassen; aus allen Schriften über Erziehung
und Schule tönt immer wieder der Ruf: Bildet
die Kinder nach ihrer Eigenart, jede besondere
Seele hat ihr Recht auf ihre besondere
Entfaltung

Es ist nur natürlich, daß das Persönlichkeitsbewußtsein

auch in der Frau immer wacher
geworden ist. Die Erkenntnis ihres eigenen
Menschenwertes hat sie in erster Linie
veranlaßt, nach besserer Bildung zu streben, wohl
wissend, daß nur gründlichste Bildung den
Menschen wahrhaft frei macht, so frei, daß er
bewußt und willig Opfer trägt und leistet, welche
die Allgemeinheit fordert. — Die Frau hat von
der Natur andere, durchaus aber nicht
minderwertigere Gaben mitbekommen, als der Mann.
Die heutige Frauenbewegung will gleichwertige
Bildung nicht, um dem Manne Schritt für
Schritt Arbeitsgebiete zu entziehen und zu eigener
Bebauung zu erobern, die heutige
Frauenbewegung will Bildung, um die seelischen und
geistigen Eigenschaften der Frau zur vollen
Entfaltung zu bringen!

Nur dann wird sich die Frau des Wertes
ihrer Eigenart bewußt. Nicht in einen
Konkurrenzkampf mit dem Manne soll die Frau
eintreten, nicht kopieren soll sie ihn, sondern

ihrer Arbeit bewußt als Ergänzung der Männerarbeit

in die Wagschale werfen.
Bildung wird die Frau aber auch zur

tüchtigen Arbeiterin, zur gleichwertigen Genossin
und Gehilfin des Mannes und vor allem —
zur liebevollen und vernünftigen Mutter machen.

In der Hand der Mutter liegt die Erziehung
des kommenden Geschlechtes, liegt das Glück der
Kinder. Eine rechte Mutter sein heißt, erst sich

selbst zu einer freien und gebildeten Persönlichkeit
erziehen; Mutter zu sein, ist gerade die gütigste
und gebildetste Frau gut genug! Dieser Grund
allein wäre hinreichend, daß die landläufige
Mädchenbildung auf eine immer höhere Stufe
gehoben würde.

Die Bildung weitet aber auch den Blick und
weckt Interesse an Fragen, die außerhalb des

engen, häuslichen Kreises liegen. Und in einer
Zeit, wo die wirtschaftlichen Gegensätze so fühlbare

sind, wo der Kampf um die Selbstbehauptung
des Individuums um eine würdige Existenz,

ja um das tägliche Brot ein so bitterer geworden
ist, da hat keine Frau das Recht, ihre Hände
in den Schoß zu legen und untätig zuzusehen.
Da tritt an sie die ernste Pflicht, ihr Teil Arbeit
am öffentlichen Leben zu verlangen und zu
leisten."

Nach der vorliegenden Darlegung der Pflicht
behandelt Helene David die Einwände, die man
gegen diese neue Frauenpflicht erheben werde
und sie löst diese Aufgabe trefflich.

Sehr richtig sagt die Autorin: „Die Frau
will nicht ihr Teil Arbeit am öffentlichen Leben,
weil sie hofft, diese Arbeit ebenso gut zu leisten
wie der Mann, sondern weil sie die richtige
Ueberzeugung hat, daß es Gebiete gibt, auf
denen ihre Arbeit eine wertvolle und notwendige
Ergänzung der Männerarbeit bedeutet: Armen-
und Krankenpflege, Gemeinnützigkeit und
Erziehung!"

Als Beweis, daß die Frauen auf dem

sozialen Gebiete etwas zu leisten imstande sind
und bereits schon Leistungen aufzuweisen haben,
gibt die Verfasserin einen Ueberblick über das,
was die Frauen bis jetzt an sozialer Arbeit
angestrebt und erreicht haben. Sie leistet dabei
unbeabsichtigt für ihre eigene Person den Beweis
größter Objektivität, eine Tugend, welche die
Männer sonst nur für sich selber beanspruchen,
sie registriert und anerkennt jede Leistung ohne
Ansehen der politischen Partei oder kirchlichen
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3ugefjörtgleit. Stuf ben 23oben foldjer Ohfcftiuitdt
oermag mattdjer, fünft ^ochgebilbeter SJÎatm fidj
nid)t gu ftellcn, benn als SJÎann ber gartet
tragt er bereit 33rille, ja er füljlt fid^ ißr fo
fehr oerfhtnben, ber SorpSgeift ift fo feljr über»
wiegenb, baß er öefltffen bie Stugen fdjließt,
trenn aus parteipolitifchen ©riinbett einem ©egner
gang gu Unrecht in ber Deffentlidjfeit ©Ijre unb
guter Slame oerunglimpft roirb. 2tan benfe
nur an bit fo häßlichen unb tief gu bebauernbett
ißortommniffe eines SBafjllampfeS.

3m SSerlauf ihrer ebenfo geiftootten als paeden»
ben Slusfüljrungen über bie wünfdjbare SJlitarfieit
ber grauen in ben Sdjulöeljörben finben mir
ben non ber SSerfafferin nertretenen, non Ijoljer
(ginfid^t geugenbett Stanbpunlt: ,,©S ift babei
aber non befonbertr SBidjiigfeit, baß bie grauen
nicht «lieber in getrennte grauenfommiffionen
oerwiefen werben, fonbern mit ben ÜOtünnern

gufammtn arbeiten ïônnen. ©S foil ein münb»
licier Sluâtaufc^, eine gegenfeitige Anregung unb
Slufflürung möglich fein! ©enn bie grauen
haben non ben SJlünnern nodj fefjr niet gu
lernen, unb audj ber umgefehrte $all bürfte
benfbar fein!"

©er 3toecf biefer gang oortrcfflidjen Strbeit
fott nadj bem SSunfdj ber Slutorin erreicht fein,
wenn eS iljr gelungen ift, bargulegen, baß audj
bie grauen bagu berufen finb, fieb an ben Sluf=
gaben non ©efellfdjaft, (Staat unb ©emeinbe gu
beteiligen, ja, baß eS eine ernfte $ flidjt für
fie ift, ben ifjnen gufommenben ©eil an ber
öffentlichen Strbeit gu nerlangen. ©er ij3rti3
ber 33rofchüre ift 60 ©tS., non 20 ©pemplaren
an 50 ©ts. Sine ÜDtaffennerbreitung wäre äußerft
wünfdjbar.

J*ec jurn tilgen.
(@cbtu&).

®ie hOflicnifdh nötige Süße ift eben EeineS»

wegS biejenige, gu beren eptremer Strt ber SSer»

treter beS heute ©erooljnten auSnajjmSroeife ge=
trieben wirb. SSietmefjr ^anbelt eS fich hier
um eint „fäuerlidje Süße", ©aS richtige 23or»
bilb für biefe ©efdbmacEgqualität hat uns bie
Statur gegeben in ber oorneljmften Stauung,
bit unfereS ©radjienS überhaupt epiftiert, im
©bfte. Stun wirb man gleich hier i>aö Sebenfen
ergeben, baß ber SOienfch baS Ob ft niemals als
Hauptnahrung, fonbern nur alä angenehme
gäbe genießen lann. 2öir «»ollen in unferen
heutigen 3e'ien hie leibige grage, bie ftdh unter
bem Scßlagroorte beS „23egetarifdjen" erhebt,
mßglichft nertneiben. SBenn eS ftdj aber barum
hanbelt, baß eine Äoft mßglichft eiweißhaltig
fein foil, bann barf bodj ber ©egner gebeten
werben, irgenbeine oon ber offiziellen ^hoflologte
ausgegebene ©rnährungStabelle gur Hanh 3U
nehmen unb ben ©iweißgehalt einiger Obftarten
abgulefen. gnsbefottbere wirb er überrafdjt
fein, gu fehen, wie hier getroefnete geigen unb
ähnliches in 23etradjt ïommen.

gnbeffen laffen wir biefe Streitfrage fo riet
wie möglich bei Seite! Unfer heutiges ©Ijema
ift eine ©efdjmadlsfrage. lieber folche aber
laffe fich nicht ftreiten, heißt eS; unb wie willft bu
felbft ober ein Slihlet unS zumuten, gu effen, was
bir fdjmecft, was aber unS eben nicht fdjmecft?
2lm wenigsten gibt eS einen Stormalgefchmad,
wie eS etwa eine normale SDtoral ober Sogif gibt.

So fprechen manche unb überfehen babei
fehr baS Staheliegenbe. SSor allem hat fich nnS
bereits gegeigt, baß irgenbeine ©efdjmacfSridjtung
oon einer beftimmten ©ewohnheit fo abhängig
fein fann, baß fie mit bem Sdjwinben biefer
auch felbft fchwinbet. SDtinbeftenS infofern läßt
fich über ©efchmacf fehr wohl ftreiten. Slber
auch abgefehen baoon, wirb fortwäljrenb über
©tfdjmacf geftritten, unb eS werben gewiß
©rengen aufgeteilt, jenfeitS beren man gerabegu
einen peroerfen ©ejeßmaef oorauSfeßt; fo g. S3.,

wenn jemanb etwa eine Suft baran finbet,
©rbe ober gar Sdjmuß gu effen. Sllfo einen
menfchlichen Siormalgefchmacf muß man boch

wohl gugeben ; es fragt fich nur, wo bie ©rengen
liegen. — Sluch in einem anberen ©efchmacf als
in bem beS ©aumenS liegen bie 23erljä(tmffe
nicht anberS. ©in ©on, ber muflfalifdj wert»
roll fein foil, muß eine gewiffe milbe Qualität

befißen, entfernt oor allem Scharfen, Stauben ufw. ;
er muß, ftatt ©eraufdj gu fein, oielmefjr ein
illang, unb i'tberbieS ein oerebelter fàlang fein.

33erfitchen wir nun, gum Unfchßnen in
©ßnen bie Slnalogie beS Unfchßnen in ©inbrüefen
beS ©aumettS gu finben, fo werben wir balb
bagu fommen, aud) in biefen baS Scharfe unb
Staufje als baS SJtinberwertige gu betrachten.
£urg: wie jeber äßhetifche ©inbrud milbe fein
foil, audh wenn er noch fo wuchtig unb gewaltig,
bramatifch fraftrod unb bergleidjen fein mag ;
ebenfo wirb auch ber ©inbruef auf ben ®aumen=
gefchmact feinen Sßert in bem SJtilben finben.
SBir lommen bamit gu bem 33egriffe ber „milben
ßoft", ber ja bem an ber Higüne ^ntereffierten
nichts SteueS ift. Unb biefe SDtilbe finbet fich
nun einmal auf ber Seite beS SlpfelfudjenS mit
Sdjlagraljm mehr als auf ber Seite beS ©ffigS
unb feiner Sippe. 33ieHeicht erinnern wir uns,
baß wir als £inber SMfje genug hatten, uns
in biejenige Soft einzuleben, ber hier bie „milbe
Soft" gegenüber geftellt wirb. Sticht nur bie
erfte 3'9arre ftßßt bie fßrperlidjen ©efüljle ab,
fonbern auch baä erfte 33ier, baS erfte faure
ober bittere ©emüfe unb bergleidjen mehr. @S

foftet manche Ueberwinbung unb oiel ©ewßh=

nung, bis enblich bie heutige „männliche" Soft
im ©efdjmacfe „feftfißt". SeineswegS foftet eS

aber eine folche Ueberwinbung unb ©ewßljnung,
bis baS SJtilbe unb inSbefonbere baS Süße feft=

fißt. ©in unoerfennbarer SBinf ber Statur;
auch h'er fpridjt fiep „Sterbet wie bie Steinen!"

fDtßglidj allerbingS, baß babei zugleich
nationale, in leßter Sinie wahrfdjeinlidj flima=
tifche SSerfchiebenheiten walten, ©egen Storben
gu mag baS Süße feine §errfcijaft weniger,
gegen Süben gu mehr finben. 3ng^efonbere ift
©eutfchlanb im allgemeinen nicht baS glücflichfte
Obftlanb; bie romanifchen Sänber haben eS

barin erftchtlich beffer, oon ben tropifcfjen nicht
erft gu fprechen. Sluch &ie meiften Sßeine ber
im engeren Sinne beutfdjen Sänber machen
notorifch bie Sategorie ber harten ober fauren
Söeine auS, auch wenn fie fich in eingelnen
Stheinweinforten gu. einer weltberühmten H^hr
erheben. @S ift aber fchon in ©eutfchlanb nicht
jebermannS Sache, bie oorljerrfdjenbe SSegeifterung
für baSjenige gu teilen, was ber fonft fo ljôf=
liehe grangofe als „vinaigre" bezeichnet, womit
wir alfo wieber beim ©ffigteufel angelangt
finb. Stoch weiter ift bie Slbfdjweifung gum
©hema beS SBeineS hier nidht gu treiben ; erftenS,
weil ja felbft ber befte SBein Stlfoljol, alfo ein
©ift enthält, unb gweitenS, weil eS pietteidjt
bod) nur Subjeftioität beS SSerfafferS ift, baß für
ihn bie Saar= unb SDtofelweine feines liebenSwür=
bigen greunbeS St. St. ungefähr wie ein ÜDteffer=

fchnitt burch ben gangen Sßrper wirfen, unb baß er
fidj nötigenfalls oon ihnen burch c'nen oieUeidjt
unoergleichlich billigeren, einfadjften Stotwein
beS SllpenlanbeS obetj womöglich burch einen
Sübwein erholt.

Stoch könnte bas S3ebenfen aufgeworfen
werben, baß man m Slmerifa mit fehr oiel
3aljnfranfheiten infolge ber bortigen SSorliebe

für Süßigfeiten gu tun hat. Slllein eS fragt
fich fehr, welcher Slrt biefe Süßigfeiten finb.
Sleßrtge SSonbonS finb etwas anbereS als
Slpfelfuchen mit Sdjlagraljm. 2öir fennen bereits
baS lleberfüße als eine ^Begleiterin berjenigen
Soft, für beren SSefiegung burdj eine milbe unb
wahrhaft füße Soft wie hier eintreten. ®aS
2ßort ha^en jeßt bie 3ahnärgte : Sie mögen
entfeheiben, ob fie ber oon uns gemeinten Soft,
alfo namentlich bem Obfte, wirflid) einen fdjäb=
liehen ©influß auf bie 3ähne gufchreiben unb
wie weit hier für fie ber ©egenfaß gwifdjen
amerifanifdjer ÜJtobe ber Süßigfeiten unb jener
athletifchen SSorliebe für Slpfelfuchen ufw. wefent=
lidj ift.

©ineS ift bem Schreiber biefer 3eilett fidler :
eS gibt eine ftarfe SJtinorität, maljrfdjeinlich auch
eine ftarfe SOtajorität, bie gerabefo fühlt unb
benft, wie er, ftdj aber wohlweislich h"tet,
gu befennen, um fich ni<Ht gegenüber ber SDtobe=

Ijerrfdjaft lächerlich gu machen. Sie freuen fich
bei ©ifdhe am aHermeiften auf baS, was guleßt
als nebenfädjlidje Stadjfoft aufgetragen wirb ;

fie haben fich gewiß fchon oft gewunbert, warum
man benn bem gntereffe bafür nidjt nodj mehr

Stedjnung trägt; unb mehr ober weniger un=
bewußt warten fie auf ein erlßfenbeS SBort.

©S fragt fidj nun hauptfadjlid), waS am
eljeften git tun fein wirb, eitierfeitS, um über
bie angeregten ©inge gu größerer Slarljeit unb
Sjerläßltchfeit gu gelangen, anberfeitS, um bie
jeßt angebahnte unb hoffentlich balb gang er=
oberte ©infießt auch wirffant burdhgufeßeu. Hier
liegt nun, fcheint uns, bie Hauptfache barin,
baß man ben eigentlichen geittben beS SJtilben
unb Süßen im ©erftänbnis unb in ber ©at
gu Seibe geht: oor allem bem, waS wir furg
ben ©ffig unb feine Sippe nennen fönitten.
ge mehr fich herauSfteHen wirb, baß bie Sßer=

blüffung über ben Slpfelfuchen mit Schlagrahm
auf gang beftimmte unb fdjließlidj als un=
natürlich erfennbare ©ewo&nheiten gurüefgeht,
befto größer wirb unfere „Partei beS Süßen"
werben.

Bült ÄltBPB J|Bt.
iBamenfränjdjen roaren, rote man ber „ffeit" ent=

nehmen fann, fdjonoor breüaufenb fahren im ©chroung;
befonberê bei ben alten Slegpptern. Qn feinfter ©e=
roanbung, ba§ forgfältig getämmte §aar mit 2otoê=
blumen gefchmüdt, ba§ unentbehrliche ©atbennäpf^en
umgeftülpt auf bent Scheitet, bie ihnen non fdjlanfen
hübfehen ®ienertnnen be§ Haufeg gebotenen 8oto§=
blumen an bie Slafe fiihrenb," fehen roir bie ägpptifd)en
jungen ®amen unb Ha"§hcrrinnen auf ben erhaltenen
SEBanbmatereien in langen Siethen nebeneinanbetfihett.
®ie mit fitßen SBeinen, Trauben unb geigen, S3raten=
ftüden unb aSetnlrügen überlabenen ïtfche geben ben
oerroöhnten 3unSen füße Sabe, roenn einmal bie leb»
hafte Unterhaltung ftoett. SBorüber unterhielten ftdj
bie $amett oor breitaufenb fahren? Stud) ba§ er»
fahren roir mehrfach au§ ben Hieroglyphen, bie bie
SSilber begleiten. Sie Iritifieren bie ïoitetten, plaubern
über ihre Ohrringe unb ftimmen Klagelieber über un»
berechtigte Slnfprüche beg ®ienftpecfoitale§ unb ben
oon biefem getriebenen Staat an. gn einem Sepbener
ißapyruS h^rcu mir «m ehrfame Hauëfrau jammern:
„®ie 8anb|trei<herin ift gur Herrin geroorben; fie, bie
mit einem leeren Schurz ïam, roirb immer feeler ; fie,
bie ihr ®eftd)t im 28a ifer betrachtete, roirb SBefißerin
eines SDletallfpiegelS. Sie roirb immer ftärter in ihrem
SJiunbroert. Sie trägt Schlangenbiabeme unb Sölüten»
Zroeige; @olb, SapiSlajuli, Silber, Smaragbe unb
gebern fieht man am Half6 ber Sftaoin". So fdhroirrten
bie Klagen roohl burchetnanber bei ben ägyptifchen
®amettlränzcl)en, both man oergah babet nicht baS
©ifen unb Stinten, fonbern fptach bem füfcen 9Beine
oft fo tapfer ju, baß biefe ober jene ber feinen ®amen
abfeit« in ftiller SBefcljauiidjfeit, unterftüßt oon ihren
®ienerinnen, bem Sa^uS ein Opfer bringen mußte.
®er altägyptifche SStaler lann e« fich biefem gaHe
nicht oerfagen, ben befchrotpften Schönen — roelch eine
feine Satyre — eine „getniette" Sotosblume in bie
Hanb gu geben

Jarie SüljnBBliBbß.
©ine hübfihe 2lnelbote oom ißapfte roeiß ein fran»

äöfifdyeS SSlatt auë Slom gu berichten. @§ roar bei
einer feierlichen Slubieng; fte liegt nicht roeit gurücl.
©ine Uhr fdflägt unb nun fleht bie Umgebung ben
fßapft eine Safdjenuhr auë feinem ©ürtet ziehet, eine
armfeüge, abgefchabte, fchon gelbliche Slideluhr; ein
lleinéë, grobeë Seberbänbchen biente al§ Kette, ©in
anroefenber italienifdjer gürft nähert fich; er tnöpft
fich fetne Uhr ab, ein tßradjtroerl ber ©olbfehmiebetunft,
mit gnroelen reich befeßt, unb bittet ben *Jßapft, bie
Uhr anzunehmen unb ißm bafür bie feine z« geben,
bie er alë feine loftbarfte ©rinnerung hüten roerbe. Sta»

türlich warb biefeë fpontane Stngebot milbe abgelehnt.
„ÜDleine SJlutter hat fie mir gefchenlt", fagte ber fßapft,
tnbem er Ieife, roie lieblofenb mit ben gingern über
bie alte Uhr hinftrid)- «3<h roar nod) ein Heiner gunge.
geh Inüpfte fie an meine SBefte mit bem gleichen
Seberbano, unb ich gelobte, fie fo zu tragen, biê fie
nießt mehr zu brausen fei". Unb läcjbelnb fegte er
hinzu: ,,@ë ift geroifj roegen meiner linblicßen Siebe,
baß ber 2Jleihaniëmuë biefer Uhr fo genau ift, baß fie
nie um eine Selunbe falfch geht".

ns
Sptßrftfaal.

Sraßen.
§u biefer 3t»8rift ftöuneu nur fragen von

allgemeinem Sinterelfe aufgenommen werben. Stetten»
gefneße ober Jdeuenofferten finb ausgefcßlo(fen.

gfrage 9660: 2Baë lann man tun, um baë bunlle
SSernarben bei SSerteßungen gu oerhüten? gebe nur
etroaë tiefere Söerleßung hinterläßt bie Umriffe begro.

giäche berfelben in buntelbräunlidjer garbe, roobei

jebodj bie Söerleßungen felbft feßneü unb faft ohne Sieben»

erfdjeinungen feilen, gür gütigen Slat bantt beftenë
Slfctte fR. in 8.

Sckvveiser ?rauen-2eitung ^ Lìâtter kür âen däusUcden Xreis

Zugehörigkeit. Auf den Bvdeu svlcher Objektivität
vermag mancher, sonst hochgebildeter Mann sich

nicht zu stellen, denn als Mann der Partei
trägt er deren Brille, ja er fühlt sich ihr so

sehr verbunden, der Korpsgeist ist so sehr
überwiegend, daß er beflissen die Augen schließt,
wenn aus parteipolitischen Gründen einem Gegner
ganz zu Unrecht in der Oeffentlichkeit Ehre und
guter Name verunglimpft wird. Man denke

nur an die so häßlichen und tief zu bedauernden
Vorkommnisse eines Wahlkampfes.

Im Verlauf ihrer ebenso geistvollen als packenden

Ausführungen über die wünschbare Mitarbeit
der Frauen in den Schulbehörden finden wir
den von der Verfasserin vertretenen, von hoher
Einsicht zeugenden Standpunkt: „Es ist dabei
aber von besonderer Wichiigkeit, daß die Frauen
nicht wieder in getrennte Frauenkommissionen
verwiesen werden, sondern mit den Männern
zusammen arbeiten können. Es soll ein mündlicher

Austausch, eine gegenseitige Anregung und
Aufklärung möglich sein! Denn die Frauen
haben von den Männern noch sehr viel zu
lernen, und auch der umgekehrte Fall dürfte
denkbar sein!"

Der Zweck dieser ganz vortrefflichen Arbeit
soll nach dem Wunsch der Autorin erreicht sein,
wenn es ihr gelungen ist, darzulegen, daß auch
die Frauen dazu berufen sind, sich an den
Aufgaben von Gesellschaft, Staat und Gemeinde zu
beteiligen, ja, daß es eine ernste Pflicht für
sie ist, den ihnen zukommenden Teil an der
öffentlichen Arbeit zu verlangen. Der Preis
der Broschüre ist 60 Cts., von 20 Exemplaren
an 50 Cts. Eine Massenverbreitung wäre äußerst
wünschbar.

Der Zug zum Sätzen.
(Schluß).

Die hygienisch richtige Süße ist eben keineswegs

diejenige, zu deren extremer Art der
Vertreter des heute Gewohnten ausnahmsweise
getrieben wird. Vielmehr handelt es sich hier
um eine „säuerliche Süße". Das richtige Vorbild

für diese Geschmacksqualität hat uns die
Natur gegeben in der vornehmsten Nahrung,
die unseres Erachtens überhaupt existiert, im
Obste. Nun wird man gleich hier das Bedenken
erheben, daß der Mensch das Obst niemals als
Hauptnahrung, sondern nur als angenehme
Zugabe genießen kann. Wir wollen in unseren
heutigen Zeilen die leidige Frage, die sich unter
dem Schtagworte des „Vegetarischen" erhebt,
möglichst vermeiden. Wenn es sich aber darum
handelt, daß eine Kost möglichst eiweißhaltig
sein soll, dann darf doch der Gegner gebeten
werden, irgendeine von der offiziellen Physiologie
ausgegebene Ernährungstabelle zur Hand zu
nehmen und den Eiweitzgehalt einiger Obstarten
abzulesen. Insbesondere wird er überrascht
sein, zu sehen, wie hier getrocknete Feigen und
ähnliches in Betracht kommen.

Indessen lassen wir diese Streitfrage so viel
wie möglich bei Seite! Unser heutiges Thema
ist eine Geschmacksfrage. Ueber solche aber
lasse sich nicht streiten, heißt es; und wie willst du
selbst oder ein Athlet uns zumuten, zu essen, was
dir schmeckt, was aber uns eben nicht schmeckt?
Am wenigsten gibt es einen Normalgeschmack,
wie es etwa eine normale Moral oder Logik gibt.

So sprechen manche und übersehen dabei
sehr das Naheliegende. Vor allem hat sich uns
bereits gezeigt, daß irgendeine Geschmacksrichtung
von einer bestimmten Gewohnheit so abhängig
sein kann, daß sie mit dem Schwinden dieser
auch selbst schwindet. Mindestens insofern läßt
sich über Geschmack sehr wohl streiten. Aber
auch abgesehen davon, wird fortwährend über
Geschmack gestritten, und es werden gewiß
Grenzen aufgestellt, jenseits deren man geradezu
einen perversen Geschmack voraussetzt; so z. B.,
wenn jemand etwa eine Lust daran findet,
Erde oder gar Schmutz zu essen. Also einen
menschlichen Normalgeschmack muß man doch

wohl zugeben; es fragt sich nur, wo die Grenzen
liegen. — Auch in einem anderen Geschmack als
in dem des Gaumens liegen die Verhältnisse
nicht anders. Ein Ton, der musikalisch wertvoll

sein soll, muß eine gewisse milde Qualität

besitzen, entfernt vor allem Scharfen, Rauhen usw. :
er muß, statt Geräusch zu sein, vielmehr ein
Klang, und überdies ein veredelter Klang sein.

Versuchen wir nun, zum Unschönen in
Tönen die Analogie des Unschönen in Eindrücken
des Gaumens zu finden, so werden wir bald
dazu kommen, auch in diesen das Scharfe und
Rauhe als das Minderwertige zu betrachten.
Kurz: wie jeder ästhetische Eindruck milde sein
soll, auch wenn er noch so wuchtig und gewaltig,
dramatisch kraftvoll und dergleichen sein mag;
ebenso wird auch der Eindruck auf den Gaumengeschmack

seinen Wert in dem Milden finden.
Wir kommen damit zu dem Begriffe der „milden
Kost", der ja dem an der Hygiene Interessierten
nichts Neues ist. Und diese Milde findet sich

nun einmal auf der Seite des Apfelkuchens mit
Schlagrahm mehr als auf der Seite des Essigs
und seiner Sippe. Vielleicht erinnern wir uns,
daß wir als Kinder Mühe genug hatten, uns
in diejenige Kost einzuleben, der hier die „milde
Kost" gegenüber gestellt wird. Nicht nur die
erste Zigarre stößt die körperlichen Gefühle ab,
sondern auch das erste Bier, das erste saure
oder bittere Gemüse und dergleichen mehr. Es
kostet manche Ueberwindung und viel Gewöhnung,

bis endlich die heutige „männliche" Kost
im Geschmacke „festsitzt". Keineswegs kostet es
aber eine solche Ueberwindung und Gewöhnung,
bis das Milde und insbesondere das Süße
festsitzt. Ein unverkennbarer Wink der Natur;
auch hier spricht stet „Werdet wie die Kleinen!"

Möglich allerdings, daß dabei zugleich
nationale, in letzter Linie wahrscheinlich klimatische

Verschiedenheiten walten. Gegen Norden
zu mag das Süße seine Herrschaft weniger,
gegen Süden zu mehr finden. Insbesondere ist
Deutschland im allgemeinen nicht das glücklichste
Obstland; die romanischen Länder haben es

darin ersichtlich besser, von den tropischen nicht
erst zu sprechen. Auch die meisten Weine der
im engeren Sinne deutschen Länder machen
notorisch die Kategorie der harten oder sauren
Weine aus, auch wenn sie sich in einzelnen
Rheinweinsorten zu einer weltberühmten Höhe
erheben. Es ist aber schon in Deutschland nicht
jedermanns Sache, die vorherrschende Begeisterung
für dasjenige zu teilen, was der sonst so

höfliche Franzose als „vinaigre" bezeichnet, womit
wir also wieder beim Essigteufel angelangt
sind. Noch weiter ist die Abschweifung zum
Thema des Weines hier nicht zu treiben; erstens,
weil ja selbst der beste Wein Alkohol, also ein
Gift enthält, und zweitens, weil es vielleicht
doch nur Subjektivität des Verfassers ist, daß für
ihn die Saar- und Moselweine seines liebenswürdigen

Freundes N. N. ungefähr wie ein Messerschnitt

durch den ganzen Körper wirken, und daß er
sich nötigenfalls von ihnen durch einen vielleicht
unvergleichlich billigeren, einfachsten Rotwein
des Alpenlandes odtH womöglich durch einen
Südwein erholt.

Noch könnte das Bedenken aufgeworfen
werden, daß man in Amerika mit sehr viel
Zahnkrankheiten infolge der dortigen Vorliebe
für Süßigkeiten zu tun hat. Allein es fragt
sich sehr, welcher Art diese Süßigkeiten sind.
Klebrige Bonbons sind etwas anderes als
Apfelkuchen mit Schlagrahm. Wir kennen bereits
das Uebersüße als eine Begleiterin derjenigen
Kost, für deren Bestegung durch eine milde und
wahrhaft süße Kost wie hier eintreten. Das
Wort haben jetzt die Zahnärzte: Sie mögen
entscheiden, ob sie der von uns gemeinten Kost,
also namentlich dem Obste, wirklich einen schädlichen

Einfluß auf die Zähne zuschreiben und
wie weit hier für sie der Gegensatz zwischen
amerikanischer Mode der Süßigkeiten und jener
athletischen Vorliebe für Apfelkuchen usw. wesentlich

ist.
Eines ist dem Schreiber dieser Zeilen sicher:

es gibt eine starke Minorität, wahrscheinlich auch
eine starke Majorität, die geradeso fühlt und
denkt, wie er, sich aber wohlweislich hütet, es

zu bekennen, um sich nicht gegenüber der
Modeherrschaft lächerlich zu machen. Sie freuen sich

bei Tische am allermeisten auf das, was zuletzt
als nebensächliche Nachkost aufgetragen wird;
sie haben sich gewiß schon oft gewundert, warum
man denn dem Interesse dafür nicht noch mehr

Rechnung trägt; und mehr oder weniger
unbewußt warten sie auf ein erlösendes Wort.

Es fragt sich nun haupisächlich, was am
ehesten zu tun sein wird, einerseits, um über
die angeregten Dinge zu größerer Klarheit und
Verläßlichkeit zu gelangen, anderseits, um die
jetzt angebahnte und hoffentlich bald ganz
eroberte Einsicht auch wirksam durchzusetzen. Hier
liegt nun, scheint uns, die Hauptsache darin,
daß man den eigentlichen Feinden des Milden
und Süßen im Verständnis und in der Tat
zu Leibe geht: vor allem dem, was wir kurz
den Essig und seine Sippe nennen könnten.
Je mehr sich herausstellen wird, daß die
Verblüffung über den Apfelkuchen mit Schlagrahm
auf ganz bestimmte und schließlich als
unnatürlich erkennbare Gewohnheiten zurückgeht,
desto größer wird unsere „Partei des Süßen"
werden.

Von Alters lzer.
Damenkränzchen waren, wie man der „Zeit"

entnehmen kann, schon vor dreitausend Jahren im Schwung;
besonders bei den alten Aegyptern, In feinster
Gewandung, das sorgfältig gekämmte Haar mit
Lotosblumen geschmückt, das unentbehrliche Salbennäpfchen
umgestülpt auf dem Scheitel, die ihnen von schlanken
hübschen Dienerinnen des Hauses gebotenen
Lotosblumen an die Nase führend, sehen wir die ägyptischen
jungen Damen und Hausherrinnen auf den erhaltenen
Wandmalereien in langen Reihen nebeneinandersitzen.
Die mit süßen Weinen, Trauben und Feigen, Braren-
stücken und Weinkrügen überladenen Tische geben den
verwöhnten Zungen süße Labe, wenn einmal die
lebhafte Unterhaltung stockt. Worüber unterhielten stch
die Damen vor dreitausend Jahren? Auch das
erfahren wir mehrfach aus den Hieroglyphen, die die
Bilder begleiten. Sie kritisieren die Toiletten, plaudern
über ihre Ohrringe und stimmen Klagelieder über
unberechtigte Ansprüche des Dienstpecsonales und den
von diesem getriebenen Staat an. In einem Leydener
Papyrus hören wir eine ehrsame Hausfrau jammern:
„Die Landstreicherin ist zur Herrin geworden; sie, die
mit einem leeren Schurz kam, wird immer kecker; sie,
die ihr Gesicht im Waffer betrachtete, wird Besitzerin
eines Metallspiegels. Sie wird immer stärker in ihrem
Mundwerk. Sie trägt Schlangendiademe und Blütenzweige;

Gold, Lapislazuli, Silber, Smaragde und
Federn steht man am Halse der Sklavin". So schwirrten
die Klagen wohl durcheinander bei den ägyptischen
Damenkränzchen, doch man vergaß dabei nicht das
Essen und Trinken, sondern sprach dem süßen Weine
oft so tapfer zu, daß diese oder jene der feinen Damen
abseits in stiller Beschaulichkeit, unterstützt von ihren
Dienerinnen, dem Bachus ein Opfer bringen mußte.
Der altägyptische Maler kann es stch in diesem Falle
nicht versagen, den beschwipsten Schönen — welch eine
feine Satyre — eine „geknickte" Lotosblume in die
Hand zu geben!

Zarte Sohnestiebe.
Eine hübsche Anekdote vom Papste weiß ein

französisches Blatt aus Rom zu berichten. Es war bei
einer feierlichen Audienz; sie liegt nicht weit zurück.
Eine Uhr schlägt und nun steht die Umgebung den
Papst eine Taschenuhr aus seinem Gürtel ziehen, eine
armselige, abgeschabte, schon gelbliche Nickeluhr; ein
kleines, grobes Lederbändchen diente als Kette. Ein
anwesender italienischer Fürst nähert stch; er knöpft
sich seine Uhr ab, ein Prachtwerk der Goldschmiedekunst,
mit Juwelen reich besetzt, und bittet den Papst, die
Uhr anzunehmen und ihm dafür die seine zu geben,
die er als seine kostbarste Erinnerung hüten werde.
Natürlich ward dieses spontane Angebot milde abgelehnt.
„Meine Mutter hat sie mir geschenkt", sagte der Papst,
indem er leise, wie liebkosend mit den Fingern über
die alte Uhr hinstrich. „Ich war noch ein kleiner Junge.
Ich knüpfte sie an meine Weste mit dem gleichen
Lederbanv, und ich gelobte, sie so zu tragen, bis fie
nicht mehr zu brauchen sei". Und lächelnd setzte er
hinzu: „Es ist gewiß wegen meiner kindlichen Liebe,
daß der Mechanismus dieser Uhr so genau ist, daß sie
nie um eine Sekunde falsch geht".

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« find ausgeschtossen.

Krage 8SKV: Was kann man tun, um das dunkle
Vernarben bei Verletzungen zu verhüten? Jede nur
etwas tiefere Verletzung hinterläßt die Umrisse bezw.

Fläche derselben in dunkelbräunlicher Farbe, wobei
jedoch die Verletzungen selbst schnell und fast ohne
Nebenerscheinungen heilen. Für gütigen Rat dankt bestens

LIs-tt- R. In Z.
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3»rage 9661: SEBaS mag ber ®runb fein an bem

ungleichen SBaßStum bet gingernägel? Oft finb bie-
jelben in wenigen Tagen fßon triebet gitm ©ßneiben
lang, inbeS bann triebet für längere geit ein ©tili-
ftanb einzutreten fßeint. Sitte ». in 2.

^frage 9662: SBohet fontmt eS, baß ber 9tauß
beS ©olgeS in ben Augen fo fepr brennt uttb ftißt,
inbeS j. S3, ber Tabafrauß nur in großer ®ißte
leidet reigt? gft ber Dlauß überhaupt eine Art ©aö
non giftigen ©igenfßaften, trie 3. 33. baS SeußtgaS?

©wunbclne in »,

gfrage 9663 : 2BaS ift eigentlich bie Urfaße be§

©rgrauenS ber ©aareV ®a it)t SBaßStum mit bem

©raumerben nicht aufhört, tann eS ftß woßl faum

um eine Art ron Abßerben fjanbeln. TOerfwürbig ift
auß, baft nißt ade ©aare auf einmal refp. miteinanber

ergrauen, fottbern baß biefe ©r)ßeinung erft nur bei

rereinjelten ©aaren auftritt, um bei rieten nie burß-
geßenb überßanb ju nehmen. SBie lommt eS, baß baS

©rgrauen bet Staate in b»r Tierwelt faft nie beobachtet
roirt) Berta

gtrage 9664: 3d) laS leßtßtn etwaS über bie

SßiberftanbStraft beS ggelS gegen ©ifte jeberart, fo
baft ihm ©ßlangenbiffe fogar in bie gunge nicht riet
machen unb baß er fogar fogen. „fpanifße Stiegen",
bie bod) ein fßarfe« ©ift ftnb, oßneBefßmerbenoerbauen
tönne. @r rertrage fogar ba§ ftärtfte ©ift „Span*
catium" in großen ®ofen unb baßer tönne er auch

fogen. Taufenbfüßler-Kröten rerfpeifen, bie folße
©ifte enthalten! Aun möd)te ich fragen, ob bte

Kröte trirflid) alS ein giftiges Tier betrachtet werben
tann unb mit ihr aud) bie gröfße, b'e ^er Srbte ja
gang ähnlich finb unb maS muß man bann in gefunb-
fjeitlißer Beziehung ron bem ©eridjte „grofßfßenfel"
benten? Ober ift bie gange ggelgefßißte einTOärßen?

St. §. «.

jfrage 9665: 2Bo tann ein junges TOäbßen, baS

bie Abfißt hat- für eine fatßolifße Kirche eine Altar»
beefe felber anzufertigen, am beften unb biUigften ba§
Material befd)affen 9R. ®. in ».

frage 9666: 2Bäre woßl eine erfahrene ©au§=
frau fo jreunbliß, mir bie Bor- unb illaßteile ber
neueren ©taßl- ober ©prungfebermatraßen mitzuteilen,
gegenüber benjenigen ber althergebrachten, fchtreren
gebermatraßen mit ©olgrahmen. ©S ift mir unter
anberem gefagt warben, bah bie SSetten mit ©prung»
febermatraßen riel tühter ftnb alS bie SSetten naß
altem ©qftem. ®a eS fid) um eine Aeuanfßaffung
für eine BrautauSftattung hanbelt, fo wäre ich für
guten SRat fehr bantbar. eine unroiufüge SRuttec.

frage 9667: 3ft eine freunbliße TOitteferin
unfereS Blattes )o liebenSwürbig, mir baS SRegept ju
gutem Bünbnet» ober ©larner SBirnenbrot mitzuteilen
gß mar früher im Befiß eines folchen, eS ift mir
basfelbe aber burßS Ausleihen abhanben gefommen.
gß möchte auf biefe geftgeit ben ©pegiallecterhiffen
gerne mitber auf ben Tifß bringen unb wäre für
gütige ÜÄittettung etneS guten SRegepteS heralid)
banfbar. ®ine smuttet.

frage 9668: 2BaS für ein 33ud) ift einem
feriöfen, jungen SUiann oon gebiegenem SBiffen angu-
raten, baS thm bie mangelnbe ©eroanbtßeit im ge=
felligen Betfeßr beibringen tönnte, in ber 3lrt, bah
feine ißerfönlicbfett burch Aneignung ber bort erteilten
fHatfdjläge erft recht aur ©eltung fäme? 33eften
®anf! a.

3)rage 9669: 3m noUen SSemuhtfein, einen auher=
gewöhnlichen ©djritt au tun als @eiftlid)er, fühle id)
nach langer Ueberlegung mich bod) gebrungen, nach=
folgenbe grage einem SSlatt anauoertrauen, oon bem
mir gefagt wirb, bah fein SefertreiS aus nur feriöS
unb oorurteilSloS bentenben SlRenfchen fich aufammen»
feht. 311S ÜJiann oon 38 fahren, ber einem inneren
®rang folgenb, auS bem praftifçhen ©djulbienft heraus
fid) bem ©tubium ber Rheologie augewenbet hat unb
nun in angenehmer amtlicher SBirtjamteit ftef)t, erfüllt
mich ber ®rang, mein Seben nun oötlig auSaugeftalten
burch bie ®i)e m>t einem weiblichen SBefett, baS bie=
jenigen îugenben befitjt, welche ein trauteS gamilien=
leben au fc^affen imftanbe finb unb welches flteigung
unb 33erftänbnts beflçt, auch nach auhen bie Pflichten
au erfüllen, bie einer gebtlbeten fPfarrfrau auf bem
Sanbe aufallen, geh hoffe- oorurteilSlofe Cefer werben
eS mir nicht oerbenten, bah mir, bem beutfdjen
fßfatrer, eine Schweizerin als gbeal oorfdjmebt, fo
bah ich ben SSerfud) wage, eine foldje auf biefem
Sßege für mich a« gewinnen. 3d) flehe allein, bin
gefunb, bejifce heiteres Temperament unb feelifchen
©leidjmut, bin greunb oon 9taturfd)önheiten, ©efang
unb ajtuftt unb bin beliebt im 21mt. 3d) fdjähe baS
Sßirfen eines fpmpathifdjen, weiblichen Sßefens fehr
hoch unb mein tHniprud) geht auf eine gefunbe, auS
guter gamilie ftammenbe Tochter, bie lebensfrohes
Temperament befiSt, geiftige gntereffen unb gefunben
religtöfen ©inn, §erz unb ©emüt hat, prattifd)=
mirtfd)aftti<h erzogen unb taftooll umgänglich ift- um
als oolfSfreunbttdje 3ßfarrfcau ftch bie ©erzen nnb
baS SSertranen ber ©emeinbeglieber zu gewinnen. ®aS
©intommen eines hieflgen fßfarrerS ift fehr befcheiben
unb müßte baßer eine Tochter baS ihrige bazu beù
Zutragen imftanbe fein, ben ©auSftanb in renter S3e=

haglichteit auch für bie 3utunft geftatten zu fönnen.
gebe nötige fUuStunft wirb gern geteiftet. ein oer=
trauenSoolteS eintreten auf meine grage oon eitern,
SJerwanbten ober oon fdjätjbaren Töchtern felbft, wirb
unter fetbftoerflänblich ftrengfter ®iSfretion beant=
wortet.

Kntiuorten.
#nf gfragc 9646; TiefeS SJtitleib ergreift mich

mit 3hnen unö auch mit 3hier Schwägerin. SBer je
mit überempfinblichen 2Jlenfd)en zu tun hatte, tann

fid) in 3h*e Sage ootlftänbig hineinbenfen. geh glaube,
baß Shre ©chmägerin innerlid) unbefriebigt ift, bazu
tommt noch ihre petuniäre 3lbhängigteit unb nidjtS
oerbittert unb oerftimmt mehr, als biefeS. Können
©ie in 3ht«m ©eim 3hter ©chtoägerin nicht irgenb
einen befonberen SEBirtungSfreiS anroeifen, fo bah bei

ihr baS ©efühl bcê Ueberzähligen gar nicht auftommt,
bieS wirtt manchmal SBunber. 3hre Saune unb SBer»

fd)robenheiten bürfen ©ie fid) aber unter gar teinen
Umftänben gefallen laffen, wollen ©ie bei ber empfind
liehen Schwägerin nicht felbft als feige gelten, waS
fehr zum ©cblimmen ausfallen tönnte, fpeaietl für ©ie.
®ineS rate id) 3hnen aber oor Ülllem ÜJtit teinem
®ritten über bie Unarten 3hrer ©djwägerin au fpredjen,
nicht einmal mit ghoem Sölann. Ueben ©ie ©ebulb zur
rechten Qeit, aber ae'8en ©ie fich °ud) alS ©errin
3hoeS ©eimS, wenn eS Stot tut. 2.

glrage 9649 : Saffen ©ie fid) nicht irre machen
unb bleiben ©ie fid) felbft getreu. SBenn ihr SSerlobter
fid) über 3hre Stellung irgenbwelche ©trupet ma^t,
fo fudjen ©ie buret) ehrbares S3etragen fid) felbft a«
überaeugen, baß 3Ür ®eruf ein burdjauS ehrbarer ift.
©in moöerner SJtenfch follte barüber ootlftänbig hinaus
fein unb benten : „gebe Stellung ziert, auf welche bas
Seben oerwieS". ©. 2.

Jluf 3trage 9649: Keine 3lrbeit fdjänbet unb
wäre eS bie niebrigfte, foweit hat ftd) bie allgemeine
3luffaffung burdjgerungen, glüctlicherweife, obwohl
eS lange gebauert hat. Slur bie Slrt, wie ein 23eruf
gehanbhabt wirb, tann biefen in SDtißErebit bringen
unb leiber muß eS oon oielen gßrer Kolleginnen
gejagt fein, fie tun ihr aMögüchfteS, um baS Slaferümpfen
unb 2ld)felzucfen zu rechtfertigen, baS oiele Seute nicht
unterbrüden tonnen, wenn oon 3hrem S3erufe gefprodjen
wirb. ®aß aber ber SUtann, bem ©ie in SSegriff finb,
bie ©anb au reichen fürS Seben, nid)t freier bentt unb
oor allem nicht höher oon g^rer ißerfon, alS baß er
©ie in foldjer Sßei|e quält, baS läßt tief blicten unb
man ift oerjueßt, gßnen zuaurufen: „Trau, feßau wem",
folange eS noch 3e<t ift. § ».

jZuf glrage 9650: gn Zürich befinbet ftd) ebenfalls

eine ©auSf)altungéfd)ule, welche Seßrerinnen
heranbilbet nnb befonberS gelobt wirb, weil fie zu
angenehmen ©teilen oerhilft nachher. §. ».

Jluf gfrage 9652 : ©ugentobler & ©über, 3Bilh'
Ußlmann, beiöe in 33afel, ferner ein paar ®ußenD
SSUbhauer, ©rabfteinmadher u. f. w., z- S3, gac. ©ürtler-
©aufer, Sari fOlüßer & S3ogt, gfoboro Sßettegrini-Spieß,
Karl Sßartner-©orft. %x. sm. in ffl.

Jluf glrage 9653: ©aben ©ie gßr ©aar etwa
früher gefärbt unb bann baS gärben oon geit au geit
unterlaffen, fo eeflärt ftd) bie ©rfdjeinung auf einfache
äßetfe. Sc. sr. in ».

Jtuf 3frage 9653: geh bente an zeitweife (Sr-
nährungSftörungen, bie fieß jemeilen 001t felbft wieber
ßeben ober buret) geeignete UJeßanblung geßoben werben,
©ehr waßrfcheintich zeigen aud) bie Stäget an gßren
gitigern unb geßen ähnliche geidjen; quer ober längS
oerlaufenbe SHinnen, bie auf bie nämliche Urfadje zu-
rüctzuführen finb. ®. sp.

jtuf glrage 9654: ®aS tommt ganz barauf an,
ob bie ©tipenbten öffentliche ftnb ober oieUeidjt oon
Segaten ßerrüßren, auch hängt eS baoon ab, in welcßent
Kanton; man tann gßnen alfo nießt genau antworten.

S. ».

iluf Jfrage 9654: ©S gibt woßl ßunberterlei
©tipenbten in ber ®cßmeia, unb an bie meiften ift
irgenb eine SSebingung getnüpft. ®aß aber ©tipenbten
Zurüctbeaaßlt werben müffen, tann nur eine ganz feltene
HtuSnaßme fein. sc. 2R- in ».

Jlnf glrage 9654 : ©tipenbien finb faft immer an
beftimmte 33ebtngungen getnüpft, boeß wtrb bartn faum
eine Storni befteßen. 33ei uns im Kanton tlargau muß
Z. S3, ein Seßrer, ber ftaatlicße ©tipenbien zum ©tubium
in empfang genommen hat, zum minbeften fecßS gaßre
im Kanton im ©cßulbienft fteßen. S3erläßt er biefen,
fo ift er gehalten, bie erhaltenen ©tipenbien zurüdzu-
aaßlen. gn anberen Kantonen liegen bie Säerßältniffe
oielleicßt anberS. — ©S tönnte aud) fein, baß ©ie bie
oon einer ISemeinbe empfangenen tlrmenunterftüß-
ungen mit ©tipenbien z" ©tubienawecten oetmecßfeln.
empfangene Unterftüßungen oon ber heimatlichen
ülrmenpflege müffen im galle ber S3erßeiratung
Zwar nteßt znrüctbezaßlt werben, aber wenn irgenb
tunlich, gefeßteßt eS auS freiem SBiUen. 2cftrin in wi.

jüuf &tage 9655: 2Ber mit garben umgeßt,
follte am beften bie paffenben ®egenmittel tennen. gm
allgemeinen, bente icß, baß Terpentinöl bie meiften
garben wegnimmt; man müßte alfo bie glecten mit
Terpentinöl tücßtig betteßen, unb bann bie ©änbe in
lauem ©eifenwaffer wafeßen. ©in 33erfucß fopet nießt
oiel. st- SR. tn ».

Jittf glrage 9655 : es gibt tein wirtfameS SJiittel,
um jeglicße garbe oon ben ©änben zu entfernen alS
Terpentin — aber aneß tein gefährlicheres ; mancher
ajlaler betam feßon laßme ©änbe baoon. SBenn ©ie
eS jeboeß mit Sorßcßt gebrauchen, aueß nießt zu oft
unb nachträglich gßre ©änbe jebeSmal tüdßtig bürßen,
um bie RSlutzirfulation mieber richtig ßerauftetlen, mag
eS woßl geßen. ®.

Jluf gfrage 9655: gcß ßabe fürzlicß ein glaçon
rote Tinte über bie ©änbe auSgefcßüttet. giß faß auS
wie ein gärbergefeüe. gd) wufß bie ©änbe wie oer-
zweifelt, naßm ©anb, S3imftein, ©eife, Salmiatwaffer
— boß alles oßne ©cfolg. ®ie garbe ging tein gota
bon ben ©änben weg unb ganz befonberS bie STägel
waren tarmoifinrot. Unb im ©alon wartete mein
gefti enger unb ungebulbiger Ütufitleßrer. gn meiner
Verzweigung rieb iß ein mir gur ©anb liegenbeS
©ßwämmßen an einem ©tücfßen „fütonterj SSranb"

(ein ißrobutt ber ©eifenfabrit ©eloetia in Dlten) ab
unb pußte bamit meine iitägel unb ©änbe, leiber auß
oßne erfißtltßen iUußen. gß burfte meinen Seßrer
nißt meßr länger warten laffen unb fpülte baßer bie
©änbe in ber ©uoette ab, in weiße iß baS ©ßwämmßen
gelegt hatte. ®iefeS SBaffer fühlte fiß gang über-
rafepenb weiß ait unb — unter einigen rafßen
Abreibungen barin, würben bie ©änbe ootlftänbig weiß,
auß auf ben Aägeln faß feine ©pur oon garbe mehr.
Später maßte id) mit einer fleinen Sauge oon biefem
Präparat noß oerfßiebene Verfuße. 33om ©erbreinigen
gang üerfßmiitgte ©änbe waren in furgen SJtinuten
wieber fauber, oßne baß bie fonft gartefte ©aut im gering-
ften angegriffen worben wäre. ®ie Veftanbteile biefeS
ifZußniittelS finb mir nißt befannt, aber oielleißt maßen
©ie auß einen Verfuß mit biefer Slrt oon Sßafta.

Ücfcrlit i« ©t, ©.

Jtuf tirage 9656: geber ©piegelßänbler ober
Vergotber beforgt gßnen bieS mit Vergnügen^ aber
gßre Aßnung mag zutreffen, baß ein neuer öpiegel
nißt oiel teurer tommt. sr. m. tu ».

^uf 3trage 9657 : es gibt tatfäßliß oiete ®e-
fßäfte, weiße felbftgefßriebene Offerten oerlangen.
Selber nimmt aber ber üJtijibrauß, überhaupt nißt
meßr gu antworten, immer meßr überßanb. S3on wenig
jßreibgewanbten i^erfonen mag eS immerhin noß an-
geßen, oon ©efßäften ift eS jeboß eine frafje Unßöfliß-
feit, benii zu ein paar ïlBorien per Karte finoet jeber
geit. ©ie tönnen fiß nur gum Trofte fagen, froß fein
gu bürfen, nißt bort angefommen gu fein, betm bie S3e-

ßanblung ber Angepeilten bürfte nißt an gu gropei
©öflißfeit leiben. AJotlten ©ie aber um beS einen
gewiffenlofen Angepeilten willen allen ©efßäften
mißtrauen, baS wäre ungereßt; in einem ©efßäft, wo
Drbnung ßerrfßt, bürfte fo etwas entfßieben nißt
oorfommen. s. ».

Jluf ?frage 9657 : SSon einem SSureaufräulein
oerlangt man eine gute, faubere ©anofßrift, auß bann,
Wenn fie ßauptfäßliß an ber Atafßine befßäftigt
wirb; auß läßt bie ©anbfßrift einigen iMcffßtuß auf
ben ©baratter gu. ©ßreiben ©ie alfo gßre Bewerbungen

boppelt, fowoßl oon ©anb wie mit ber üJlafßine,
oielleißt beutfß unb franaöfifß. S3ei ber großen goßt
oon Bewerberinnen um eine ©teile (oft lüü unb meßr)
barf man feinen Borteil oeraßten. geugniffe bürfen
nur in Kopie beigelegt werben, ©in Seßrting, ber
Photographien gurüdbehält, nSfiert feßr, feine ©teile
gu oerlieren. gc. sr. in ».

<Äuf ^irage 9657 : ®S gehört fiß, baß eine Bewerbung
ßanbfßrtftliß gefßrieben wirb. ilAan barf annehmen,
baß eine Bewerberin, bie ftß gu ißrem AnntelbungS-
jßreiben ber SJlafßine bebient, ber SBirfung ßrer
©anbjßrift felber fein guteS Br°8uoflifon pellt. @S

gibt auß witfüß ©anbfßriften, bie gerabegu abftoßenb
wirfen nnb wenn irgenbwie noß eine anbere Bewerberin
jiß gemelbet ßat mit befferer, fhmpatßtfßerer, georb-
neterer ©ßrift, fo wirb man bte anbere lints liegen
laffen. ©in unorbentliß gefßriebener Brief, beffen
Anblicf ben ©inbruet oon mit ber ©abel in bie Suft
geworfenem ©eu maßt, nimmt teinen Atenfßen für
fiß ein, man fiept bie ©ßreiberin unwilltürliß als
ein unorbentlißeS, faßrigeS unb flatterhaftes 2Befen
oor fiß, weißen ©inbruii auß baS ber Offerte beige-
gelegte reigenbfte Btlb nißt abaufßwäßen oermag.
Alan legt einem AnmelbungSfßreibenauß fem ißruntbilb
bei. ältan befommt gu biefem gmeef tleine billige
Bilber gemaßt, beren Verlieren man im fßlimmen
gaH leißt oerfßmergen tann. gweetmäßig finb in
biefer Beziehung SSifitfarten mit genauer Abreffe,
weißen baS fleme S3ilb aufgeflebt ift. ®ie iKiict-
fenbung wirb auf biefe SDBeife feßr erleißtert. äBirb
biefer Karte auß noß bie äftarfe für bie gurüetfenbung
oon Bilb unb geugniSfopien leißt angehebt, fo bürfen
©ie einer orbnungsgemäßen ©rlebigung faft oerfißert
fein. x.

Jlnf ^trage 9658: ©S gibt in ber ©ßweig nur
wenige fo große ©üter, baß fie nißt 00m ©igentümer
felbft mit einem tüßtigen ©ärtner ober Wüßter ber
Sanbwirtfßaft oerwaltet werben fönnen. ©roße unb
tleine Eßaßtßöfe finb eßer gu ftnben, auß ein paar
©teilen als Seßrer für Sanbwirtfßaft, Dbftbau ober
äßnlißeS. gt. 3R. tn ».

Jluf 3frage 9658: TO ein Better, weißer in ber
Stläße TOünßenS bie oorgügliße lanbwirtfßaftliße
©ßule abfoloierte unb gwar mit beften ©rfolg, ßat
troß eifrigen ©ußenS unb trop ber guten geugniffe,
teine ©teile erhalten fönnen in ber ©ßweig, bie ißren
TOann ernährt hätte, woßl aber im AuSlanb. ®er
©runb mag barin liegen, baß feine rißtigen ©roß-
gruttbbefiger in bec ©ßweig gu fitiben ftnb. s. ».

»»««»)>C«o»><>««»»<«<»»<*«

feuilleton.

Eine bri$tbaumkette.
„Sapperlot, Anne, ®u ©aft aber tief in bie

Saffe gegriffen I ©ine Sßultafße, eine leberne
fogar, eine fßubelmüße unb ein Bilberbuß, fßan,
jßaul" fagt ©err Auguft gung ju feiner ©attin,
einer jungen, fefßen Blonbine, bie eben befßäftigt
war, bie SBJeißnaßtSgefßente für ißr feßSjäßrigeS
Soßnßen grang auSgupacten.

„3a, fretliß," laßte fle, „wirft greinen beut'
am ©ciliflctt Abenb, unb tnaufertg fein wegen ber
paar Pfennige ©ine Sßultafße braußt er wie einen
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Krage S66t: Was mag der Grund sein an dem

ungleichen Wachstum der Fingernägel Oft sind

dieselben in wenigen Tagen schon wieder zum Schneiden

lang, indes dann wieder fur längere Zeit ein Stillstand

einzutreten scheint. Hrtte V, in L.

Krage »662: Woher kommt es, daß der Rauch
des Holzes in den Augen so sehr brennt und sticht,

indes z. B. der Tabakrauch nur in großer Dichte
leicht reizt? Ist der Rauch überhaupt eine Art Gas
von gistigen Eigenschafte», wie z. B. das Leuchtgas?

Gwundrigc in D.

Krage S66Z: Was ist eigentlich die Ursache des

Ergrauens der Haare? Da ihr Wachstum mit dem

Grauwerden nicht aufhört, kann es sich wohl kaum

um eine Art von Absterben handeln. Merkwürdig ist

auch, daß nicht alle Haare auf einmal resp, miteinander

ergrauen, sondern daß diese Erscheinung erst nur bei

vereinzelten Haaren auftritt, um bei vielen nie
durchgehend überHand zu nehmen. Wie kommt es, daß das

Ergrauen der Haare in d»r Tierwelt fast nie beobachtet
wird? Berta K.

Krage »664: Ich las letzthin etwas über die

Widerstandskraft des Igels gegen Gifte jederart, so

daß ihm Schlangenbisse sogar in die Zunge nicht viel
machen und daß er sogar sogen, „spanische Fliegen",
die doch ein scharfes Gift sind, ohne Beschwerden verdauen
könne. Er vertrage sogar das stärkste Gift „Cyan-
calium" à großen Dosen und daher könne er auch

sogen. Tausendfüßler-Kröten verspeisen, die solche

Gifte enthalten! Nun möchte ich fragen, ob dre

Kröte wirklich als ein giftiges Tier betrachtet werden
kann und mit ihr auch die Frösche, die der Kröte ja
ganz ähnlich sind und was muß man dann in
gesundheitlicher Beziehung von dem Gerichte „Froschschenkel"
denken? Oder ist die ganze Jgelgeschichte ein Märchen?

Ar. H. H.

Krage »665: Wo kann ein junges Mädchen, das
die Absicht hat, für eine katholische Kirche eine Altardecke

selber anzufertigen, am besten und billigsten das
Material beschaffen? M. G. in P.

Krage »666: Wäre wohl eine erfahrene Hausfrau

so freundlich, mir die Vor- und Nachteile der
neueren Stahl- oder Sprungfedermatratzen mitzuteilen,
gegenüber denjenigen der althergebrachten, schweren
Federmatratzen mit Holzrahmen. Es ist mir unter
anderem gesagt worden, daß die Betten mit
Sprungfedermatratzen viel kühler sind als die Betten nach
altem System. Da es sich um eine Neuanschaffung
für eine Brautausstattung handelt, so wäre ich für
guten Rat sehr dankbar. sw« unschlUsgg« Muu-r.

Krage »667: Ist eine freundliche Mitleserin
unseres Blattes so liebenswürdig, mir das Rezept zu
gutem Bündner- oder Glarner Birnenbrot mitzuteilen?
Ich war früher im Besitz eines solchen, es ist mir
dasselbe aber durchs Ausleihen abhanden gekommen.
Ich möchte auf diese Festzeit den Spezialleckerbissen
gerne wüder auf den Tisch bringen und wäre für
gütige Mtteilung eines guten Rezeptes herzlich
dankbar. TW- Mutter.

Krage »668: Was für ein Buch ist einem
seriösen, jungen Mann von gediegenem Wissen
anzuraten, das ihm die mangelnde Gewandtheit im
geselligen Verkehr beibringen könnte, in der Art, daß
seine Persönlichkeit durch Aneignung der dort erteilten
Ratschläge erst recht zur Geltung käme? Besten
Dank! A.

Krage »66»: Im vollen Bewußtsein, einen
außergewöhnlichen Schritt zu tun als Geistlicher, fühle ich
nach langer Ueberlegung mich doch gedrungen,
nachfolgende Frage einem Blatt anzuvertrauen, von dem
mir gesagt wird, daß sein Leserkreis aus nur seriös
und vorurteilslos deutenden Menschen sich zusammensetzt.

Als Mann von 38 Jahren, der einem inneren
Drang folgend, aus dem praktischen Schuldienst heraus
sich dem Studium der Theologie zugewendet hat und
nun in angenehmer amtlicher Wirksamkeit steht, erfüllt
mich der Drang, mein Leben nun völlig auszugestalten
durch die Ehe mit einem weiblichen Wesen, das
diejenigen Tugenden besitzt, welche ein trautes Familienleben

zu schaffen imstande sind und welches Neigung
und Verständnis besitzt, auch nach außen die Pflichten
zu erfüllen, die einer gebildeten Pfarrfrau auf dem
Lande zufallen. Ich hoffe, vorurteilslose Leser werden
es mir nicht verdenken, daß mir, dem deutschen
Pfarrer, eine Schweizerin als Ideal vorschwebt, so
daß ich den Versuch wage, eine solche auf diesem
Wege für mich zu gewinnen. Ich stehe allein, bin
gesund, besitze heileres Temperament und seelischen
Gleichmut, bin Freund von Naturschönheiten, Gesang
und Musik und bin beliebt im Amt. Ich schätze das
Wirken eines sympathischen, weiblichen Wesens sehr
hoch und mein Anspruch geht auf eine gesunde, aus
guter Familie stammende Tochter, die lebensfrohes
Temperament besitzt, geistige Interessen und gesunden
religiösen Sinn, Herz und Gemüt hat, praktisch-
wirtschaftlich erzogen und taktvoll umgänglich ist, um
als volksfreundliche Pfarrfrau sich die Herzen und
das Vertrauen der Gemeindeglieder zu gewinnen. Das
Einkommen eines hiesigen Pfarrers ist sehr bescheiden
und müßte daher eine Tochter das ihrige dazu
beizutragen imstande sein, den Hausstand in rechter
Behaglichkeit auch für die Zukunft gestalten zu können.
Jede nötige Auskunst wird gern geleistet. Ein
vertrauensvolles Eintreten auf meine Frage von Eltern,
Verwandten oder von schätzbaren Töchtern selbst, wird
unter selbstverständlich strengster Diskretion
beantwortet.

Antworten.
Aus Krage »646: Tiefes Mitleid ergreift mich

mit Ihnen und auch mit Ihrer Schwägerin. Wer je
mit überempfindlichen Menschen zu tun hatte, kann

sich in Ihre Lage vollständig hineindenken. Ich glaube,
daß Ihre Schwägerin innerlich unbefriedigt ist, dazu
kommt noch ihre pekuniäre Abhängigkeit und nichts
verbittert und verstimmt mehr, als dieses. Können
Sie in Ihrem Heim Ihrer Schwägerin nicht irgend
einen besonderen Wirkungskreis anweisen, so daß bei

ihr das Gefühl des Ueberzählige» gar nicht aufkommt,
dies wirkt manchmal Wunder. Ihre Laune und
Verschrobenheiten dürfen Sie sich aber unter gar keinen
Umständen gefallen lassen, wollen Sie bei der empfindlichen

Schwägerin nicht selbst als feige gelten, was
sehr zum Schlimmen ausfallen könnte, speziell für Sie.
Eines rate ich Ihnen aber vor Allem! Mit keinem
Dritten über die Unarten Ihrer Schwägerin zu sprechen,
nicht einmal mit Ihrem Mann. Ueben Sie Geduld zur
rechten Zeit, aber zeigen Sie sich auch als Herrin
Ihres Heims, wenn es Not tut. S. L.

Aus Krage »64» : Lassen Sie sich nicht irre machen
und bleiben Sie sich selbst getreu. Wenn ihr Verlobter
sich über Ihre Stellung irgendwelche Skrupel macht,
so suchen Sie durch ehrbares Betragen sich selbst zu
überzeugen, daß Ihr Beruf ein durchaus ehrbarer ist.
Ein moderner Mensch sollte darüber vollständig hinaus
sein und denken: „Jede Stellung ziert, auf welche das
Leben verwies". S. L.

Aus Krage 964»: Keine Arbeit schändet und
wäre es die niedrigste, soweit hat sich die allgemeine
Auffassung durchgerungen, glücklicherweise, obwohl
es lange gedauert hat. Nur die Art, wie ein Beruf
gehandhabt wird, kann diesen in Mißkredit bringen
und leider muß es von vielen Ihrer Kolleginnen
gesagt sein, sie tun ihr Möglichstes, um das Naserümpfen
und Achselzucken zu rechtfertigen, das viele Leute nicht
unterdrücken können, wenn von Ihrem Berufe gesprochen
wird. Daß aber der Mann, dem Sie in Begriff sind,
die Hand zu reichen fürs Leben, nicht freier denkt und
vor allem nicht höher von Ihrer Person, als daß er
Sie in solcher Weste quält, das läßt lief blicken und
man ist versucht, Ihnen zuzurufen: „Trau, schau wem",
solange es noch Zeit ist. H. D.

Aus Krage »65»: In Zürich befindet sich ebenfalls

eine Haushaltungsschule, welche Lehrerinnen
heranbildet und besonders gelobt wird, weil sie zu
angenehmen Stellen verhilst nachher. H. D.

Aus Krage »652; Hugentobler à Huber, Wilh'
Uhlmann, beide in Basel, ferner ein paar Dutzend
Bildhauer, Grabftcinmacher u. s. w., z. B. Jac. Gürtler-
Hauser, Carl Müller â Vogt, Jsodoro Pellegrini-Spieß,
Karl Wartner-Horst. Fr. M. w B.

Aus Krage 965Z: Haben Sie Ihr Haar etwa
früher gefärbt und dann das Färben von Zeit zu Zeit
unterlassen, so erklärt sich die Erscheinung auf einfache
Weise. Fr. M. >n B.

Aus Krage S65Z: Ich denke an zeitweise
Ernährungsstörungen, die sich jeweilen von selbst wieder
heben oder durch geeignete Behandlung gehoben werden.
Sehr wahrscheintrch zeigen auch die Nägel an Ihren
Fingern und Zehen ähnliche Zeichen; quer oder längs
verlaufende Rmnen, die auf die nämliche Ursache
zurückzuführen sind. C. P.

Aus Krage »654: Das kommt ganz darauf an,
ob die Stipendien öffentliche sind oder vielleicht von
Legaten herrühren, auch hängt es davon ab, in welchem
Kanton; man kann Ihnen also nicht genau antworten.

S. D.

Aus Krage »654: Es gibt wohl hunderterlei
Stipendien in der Schweiz, und an die meisten ist
irgend eine Bedingung geknüpft. Daß aber Stipendien
zurückbezahlt werden müssen, kann nur eine ganz seltene
Ausnahme sein. Fr. M. m ».

Auf Krage »654 : Stipendien sind fast immer an
bestimmte Bedingungen geknüpft, doch wird darin kaum
eine Norm bestehen. Bei uns im Kanton Aargau muß
z. B. ein Lehrer, der staatliche Stipendien zum Studium
in Empfang genommen hat, zum mindesten sechs Jahre
im Kanton im Schuldienst stehen. Verläßt er diesen,
so ist er gehalten, die erhaltenen Stipendien zurückzuzahlen.

In anderen Kantonen liegen die Verhältnisse
vielleicht anders. — Es könnte auch sein, daß Sie die
von einer Gemeinde empfangenen Armenunterstützungen

mit Stipendien zu Studienzwecken verwechseln.
Empfangene Unterstützungen von der heimatlichen
Armenpflege müssen im Falle der Verheiratung
zwar mchr zurückbezahlt werden, aber wenn irgend
tunlich, geschieht es aus freiem Willen, r-es-rin >n M.

Auf Krage »655: Wer lyit Farben umgeht,
sollte am besten die passenden Gegenmittel kennen. Im
allgemeinen, denke ich, daß Terpentinöl die meisten
Farben wegnimmt; man müßte also die Flecken mit
Terpentinöl tüchtig benetzen, und dann die Hände in
lauem Seifenwasser waschen. Ein Versuch kostet nicht
viel. Fr. M. w ».

Aus Krage »655 : Es gibt kein wirksames Mittel,
um jegliche Farbe von den Händen zu entfernen als
Terpentin — aber auch kein gefährlicheres; mancher
Maler bekam schon lahme Hände davon. Wenn Sie
es jedoch mit Vorficht gebrauchen, auch nicht zu oft
und nachträglich Ihre Hände jedesmal tüchtig bürsten,
um die Btmzirkulation wieder richtig herzustellen, mag
es wohl gehen. H. D.

Aus Krage »655: Ich habe kürzlich ein Flacon
rote Tinte über die Hände ausgeschüttet. Ich sah aus
wie em Färbergeselle. Ich wusch die Hände wie
verzweifelt, nahm Sand, Baustein, Seife, Salmiakwasser
— doch alles ohne Erfolg. Tue Farbe ging kein Jota
von den Händen weg und ganz besonders die Nägel
waren karmoffinrot. Und im Salon wartete mein
gestrenger und ungeduldiger Musiktehrer. In meiner
Verzweiflung rieb ich ein mir zur Hand liegendes
Schwämmchen an einem Stückchen „Monkey Brand"

(ein Produkt der Seifenfabrik Helvetia in Ölten) ab
und putzte damit meine Nägel und Hände, leider auch
ohne ersichtlichen Nutzen. Ich durfte meinen Lehrer
nicht mehr länger warten lassen und spülte daher die
Hände in der Cuvette ab, in welche ich das Schwämmchen
gelegt hatte. Dieses Wasser fühlte sich ganz
überraschend weich an und — unter einigen raschen
Abreibungen darin, wurden die Hände vollständig weiß,
auch aus den Nägeln saß keine Spur von Farbe mehr.
Später machte ich mit einer kleinen Lauge von diesem

Präparat noch verschiedene Versuche. Vom Herdreinigen
ganz verschmutzte Hände waren in kurzen Minuten
wieder sauber, ohne daß die sonst zarteste Haut im geringsten

angegriffen worden wäre. Die Bestandteile dieses
Putzmillets sind mir nicht bekannt, aber vielleicht machen
Sie auch einen Versuch mit dieser Art von Pasta.

Leserin in St. G.

Aus Krage »656: Jeder Spiegelhändler oder
Vergolder besorgt Ihnen dies mit Vergnügen^ aber

Ihre Ahnung mag zutreffen, daß ein neuer Spiegel
nicht viel teurer kommt. Fr. M. w B.

Auf Krage »657 : Es gibt tatsächlich viele
Geschäfte, welche selbstgeschriebene Offerlen verlangen.
Leider nimmt aber der Mißbrauch, überhaupt Nicht
mehr zu antworten, immer mehr überHand. Von wenig
schreibgewandten Personen mag es immerhin noch
angehen, von Geschäften ist es jedoch eine krasse tlnhöflich-
keil, denn zu ein paar Worten per Karle findet zeder
Zeit. Sie können sich nur zum Troste sagen, froh sein

zu dürfen, nicht dort angekommen zu fein, denn die
Behandlung der Angestellten dürfte nicht an zu große:
Höflichkeit teiden. Wollten Sie aber um des einen
gewissenlosen Angestellten willen allen Geschäften
mißtrauen, das wäre ungerecht; in einem Geschäft, wo
Ordnung herrscht, dürfte so etwas entschieden nicht
vorkommen. H. D.

Auf Krage »657 : Von einem Bureaufräulein
verlangt man eine gute, saubere Handschrift, auch dann,
wenn sie hauptsächlich an der Maschine beschäftigt
wird; auch läßt die Handschrift einigen Rückschluß auf
den Charakter zu. Schreiben Sie also Ihre
Bewerbungendoppelt, sowohl von Hand wie mit der Maschine,
vielleicht deutsch und französisch. Bei der großen Zahl
von Bewerberinnen um eine Stelle (oft 1t>» und mehr)
darf man keinen Vorteil verachten. Zeugnisse dürfen
nur in Kopie beigelegt werden. Ein Lehrling, der
Photographien zurückbehäll, riskiert sehr, seine Stelle
zu vertieren. Fr- M. in B.

AufKrage »657 : Es gehört sich, daß eine Bewerbung
handschriftlich geschrieben wird. Man darf annehmen,
daß eine Bewerberin, die sich zu ihrem Anmeldungsschreiben

der Maschine bedient, der Wirkung ihrer
Handschrift selber kein gutes Prognostikon stellt. Es
gibt auch wirklich Handschristen, die geradezu abstoßend
wirken und wenn irgendwie noch eine andere Bewerberin
sich gemeldet hat mit besserer, sympathischerer,
geordneterer Schrift, so wird man die andere links liegen
lassen. Ein unordentlich geschriebener Brief, dessen
Anblick den Eindruck von mit der Gabel in die Luft
geworfenem Heu macht, nimmt keinen Menschen für
sich ein, man sieht die Schreiberin unwillkürlich als
ein unordentliches, fahriges und flatterhaftes Wesen
vor sich, welchen Eindruck auch das der Offerte beige-
gelegle reizendste Bild nicht abzuschwächen vermag.
Man legt einem Anmeldungsschreiben auch kem Prunkbild
bei. Man bekommt zu diesem Zweck kleine billige
Bilder gemacht, deren Verlieren man im schlimmen
Fall leicht verschmerzen kann. Zweckmäßig sind in
dieser Beziehung Visitkarten mir genauer Adresse,
welchen das kleme Bild aufgeklebt ist. Die
Rücksendung wird auf diese Weise sehr erleichtert. Wird
dieser Karte auch noch die Marke für die Zurücksendung
von Bild und Zeugniskopien leicht angeklebt, so dürfen
Sie einer ordnungsgemäßen Erledigung fast versichert
sein. X.

Ans Krage »658: Es gibt in der Schweiz nur
wenige so große Güter, daß sie nicht vom Eigentümer
selbst mit einem tüchtigen Gärtner oder Pächter der
Landwirtschaft verwallet werden können. Große und
kleine Pachthöfe sind eher zu finden, auch ein paar
Stellen als Lehrer für Landwirtschaft, Obstbau oder
ähnliches. zr. M. in B.

Auf Krag« »658: Mein Vetter, welcher in der
Nähe Münchens die vorzügliche landwirtschaftliche
Schule absolvierte und zwar mit besten Erfolg, hat
trotz eifrigen Suchens und trotz der guten Zeugnisse,
keine Stelle erhallen können in der Schweiz, die ihren
Mann ernährt hätte, wohl aber im Ausland. Der
Grund mag darin liegen, daß keine richtigen
Großgrundbesitzer in dec Schweiz zu finden sind. H. D.

»»««»)><««»»<><«<»»<«<»»«««

Iieuilleto«.

Line ebrlîtbaumltîNî.
„Sapperlot, Anne, Du hast aber tief in die

Kasse gegriffen I Eine Schultasche, eine lederne
sogar, eine Pudelmütze und ein Bilderbuch, schau,
schau I" sagt Herr August Jung zu seiner Gattin,
einer jungen, feschen Blondine, die eben beschäftigt
war, die Weihnachtsgeschenke für ihr sechsjähriges
Söhnchen Franz auszupacken.

„Ja, freilich," lachte sie, „wirst greinen heut'
am heiligen Abend, und knauserig sein wegen der
paar Pfennige! Eine Schultasche braucht er wie einen
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Viffen Vrot, na, unb bie ^ubelraüfee bodj audp,
Bei ber Mite — unb wegen bent Vilberbucp braucht
®id) niept 3'ärgern, bag war Billig unb ber 33ub'
pat ficher eine greube bran, wie fünft an nidptg.
SBiEft einen ©eisfragen fpielen? §aft in ber legten
S33ocihe fcpmereg ©elb eingenommen."

„SBag ®u nid^t fagft — ja moper benn?"
grau gung fteEte fiep in Bofitur unb gählte an

ben gingern ab: „Vier breiteilige SJlatraßen, einen
©cplafbioan, brei genfterpolfter, smet gußbänfe,
Smet fpanifcpe SBänbe, unb ben Btwptfcbmudfeffel
für'n ®oftorperein — ift bag nieptg ?" £err gung
ladete.

„D ©appermenter, pab' idp mid) audp eprlidp
geplagt I"

„gft fepon recht, bift jung unb ftarf, plag ®icp
nur — o web, jeßt ift mir bag SebEucpenpaderln
geplagt, bumg, ba baft ®u bie Vefcpermtg! ®eb',
raff bie „Vufferln" sufammen unb bann fannft
auep pelfen bag Väumcpen pußen, laß ®icp ein
Wenig braueben."

£>err gungfroep am Vobenperum unb fammelte
bie nacb allen Sticptungen fortgerollten Sebfucpen»
fepeibepen wieber ein.

„SBo ift benn granjel?" frug er.
,>gcp pab ibn mit einer glafebe SBein su ber

©roßmutter gefcbiclt unb ibm gefagt, er foil um
fieben wieber fommen. gebt ift'g fünf, ba fann tcb
mit attem bequem fertig werben, unb wenn er su»
rüctfommt, sünben wir gleich an."

„gft reept fo — bann maebft ®u einen Buofcp
3U bem ©trißl, ben ®u brute gebaefen baft, —"

„©inen Bwifcp? ©i, ba febau ber 1 ®utg niept
blog ®ee aucb?"

„Stein, nein, tcb pab' febon aEeg eingefauft
basu unb bab'g in ben Mcpenfaften gefteett."

grau Sinne flatfcbte in bie fjänbe.
„©o ift'g reebt," rief fie luftig, „ber SJlenfcp

muß wiffen, baß SBeipnacpten ift."
§err gung griff in bie Slodtafcpe unb balte ein

tleineg gläjcpcpen peraug.
„®a febau ber, ba bab id) wag — echten ga»

maiEa=Slum.

„0 ®u Verfcpmenber!"
„•üat mir geftern bie ®oftorin gegeben, unb

einen ©ad ooE Budermerf für'n gransel obenbrein,
weil ber ©cpaufelfeffel bait fo gans nacb ihrem ®e=
febmad auggefaEen ift."

„®ag i|t gefcbeitl ®te ®oftorin ift ein lieber
©cpaß, bie trifft immer bag Sticptige sur rechten
Beit, ©in freunblicbeg SBürt, einen guten Slat unb
ba unb bort wag ©reif» ober ©ßbareg, wag man
gerabe braucht. Unb er, ber ®oftor ift auch ein
jo lieber SJlann unb bie Silt ift ein netter grab,
ift eine glüdlicbe gamilie, bie ®o(torfamitie, wag ?"

£err gung mdte, fafete bann feine Sinne um
bte ÜEaiEe unb frug treubersig : „Sla unb wir finb
oieEeicpt nicht auch eine glüdlicbe gamilie?" @ie
nahm feinen Mpf swifeben ibre §änbe, 30g ibn
SU fieb berab unb füfete ibn auf ben SJlunb unb
Singen.

,,©ott erbalt'g ung," fagte fie gerübrt, „wir
baben swar niebtg, aber wir finb boeb reich, gelt ?"

Stach biefem fleinen gntermesso machten fid) bte

swet Seutcben an'g Bußen beg befebeibenen Väurn»
epeng. ©r holte ben ©ad mit ©üßtgEeiten aug bem
Verfted, unb fie framte aug einer ©epaeptel bie
BapterEetten, bie fie in bioerfen Stacbtftunben ge»
febidt angefertigt batte, gn Eurser Beit war aEeg
fertig, unb bie beiben sufriebenen SJtenfcben be»

trachteten fieb ftiE beglüdt bag SBerE ihrer tpänbe.
„®u, eg bat geElopft."
§err gung öffnete. „Sich, gräulein ®oni, wag

oerfepafft ung bag Vergnügen?" gräulein ®ont,
ein aEerliebfteg MmmerCäßcpen mit meißer ©cbürse
unb weißem Häubchen, patfebte bie §änbe sufammen
unb rief: „£u, beut' ift'g biffig Ealtl Slber bei
gbnen ifi'g febön warm, grau gung."

„Stun, bann wärmen ©ie fid) halt, ®onerl,"
fagte grau gung freunblid) unb rüdte einen ©tubl
an ben Dfen.

„0, wag glauben ©ie benn; ich bab' feine
Beit, bei ung gept'g febon brunter unb brüber,
um acht Uhr ift bie Vefcperungl geh Eomme nur
jagen, ber £>err gung möchte su unferer ©näbigen
fommen, aber gletd), eg preffiert."

„ga, bag fann ich febon — wag ift benn log?
geblt am ©nbe bodp noch wag am ©dpauEelftupl?"

„geh weiß gar nieptg, id) foE mich nur beeilen,
bat fie gefagt."

„Slun, ba fönnen wir gleich sufammen geben,"
meinte fjerr gung, warf rafcp feinen SBinterrod
über unb oerlieg mit ber „®oEtortoni", naepbem
biefe erft ben befebeibenen SBeipnadpigtifcp begudt
unb bewunbert batte, bag Burner.

©ie batten nicht weit su geben,

grau gung fdpürte bag geuer im Dfen unb
Eramte bann noch ein paar ©amafepen, bie fie für
ipren ©uftl felbft geftridt batte, fomie ein ®ußenb
farbiger Safdpentücper aug unb legte aEeg su ben
übrigen ©acben unter bag Väumdpen; babei baepte
fie bin unb her, wag wohl grau ®r. MEer nodp
in leßter ©tunbe für SBünfcpe haben fönnte.
„®otiorg" waren ihre befte Mnbfchaft; fie brauch»
ten niept bloß felbft aflerlei ®apesiererarbeit, fie
empfahlen auch ben SJlann bei ihren Dielen greun»
ben, ba er, wie fie fagten, guten ©efepmaef habe
unb febr gefebidt, unb babei boch nidht übermäßig
teuer fei. £eute früh batte fie bag fertige Seber»
fenfterpolfter pingetragen, unb bie liebe, junge
grau ®oftor hatte ihr für bie näcpfte Bdt wieber
eine größere Slrbeit in Slugficpt gefteEt, unb bag
war febr erfreulieb 5 benn wenn'g nur immer Slrbeit
im £>aufe gab, tonnte man fdjon sufrieben fein,
gbr SJlann war fleißig unb ftrebfam unb baber
ftetg mißmutig, wenn er feiern mußte.

grau Sinne fuhr plößlidj auf; benn bie Vor»
iür war mit großem ©efraepe ing ©cploß gefaEen.
SBer mar ba? ©uftl? Slieptig — aber £>eilanb
ber SBelt, wie fab er benn aug! Mebgrot im
©eficht unb galten auf ber ©time, unb bie Bitnmer»
türe fcplug er auch fo heftig SU, baß aEeg sitterte
unb Erachte.

„ga, um ©ottegmiEen, ©uftl, mag gibt'g benn
nur? gft wag gefcbe'bn?"

„©efdpeb'n?" frug er mit roEenben Slugen unb
fupr babei mit aEen sepn gingern burch fein
bidjteg ^aar. „ga, weißt ®u, wag ®u bift,
Sinne?"

„gdp? Stein, — wag?"
„©ine ®iebin I"
„Sine — wag bin icp?"
„©ine ®iebinl" fdjrie er unb rannte mit großen

©dpritten bin unb b«r.

(gortfeßung folgt.)

Zwei Heiligabende.
©eit einer ©tunbe faß ber junge Sftann Por

fiep binftarrenb in feiner ©tube, wenn man ben
jämmerlichen Staum, bie ®ad)ftube in ber alten
SSorftabtbarade, fo nennen tonnte, .jjoffnungglog
War er aug ber ©tabt surüdgetebrt, batte feiner
SBirtin, burip beren Btwmer er geben mußte, mit
tonlofer ©timme ©Uten Slbenb gewünfdpt unb fiep
bann in feine SJtanfarbe geflüchtet. SJtit ein paar
©tüd^en §ols maepte er fiep bann in bem min»
sigen Mnonenofen ein geuer an, unb befjen
gladern war bag einsige Suftige in bem Eaplen,
oben Staum.

©teEenlog! ®iefeg furdptbare SBort, bag bie
©alten nicht oerftepen, ping gleich einem ©cpwerte
fett SJtonaten über Mrl SSaumann. ©g war bie
alte ©efepiepte, er patte in einem großen ©efepäft
einen Mmmtgpoften gepabt unb bei ber llngunft
ber Sdt patte er bann feine Mnbigung erpalten.
SBo er nur antlopfte, überaE porte er: Säebaure,
bie ©efepäfte gepen f^lecpt. SSergeblicp patte er
Perfudpt, fieb einftmeilen anbere Sefcpäftigung su
fudpen, alg Slbfcpreiber, felbft alg töotengänger ;

aber wo er fiep melbete, überaE ftanben 60, 80
unb tnepr SJlenfdpen auf ber ïreppe, unb bann ent»
widelte fiep jener MnEnrrensEampf, in bem bie ©in»
gefcpulten ftetg ben ©ieg baoon tragen. ©0 patte
er benn nun feine geringen SJtittel aufgeseprt; —
bie alte unb fepr etnfaepe ©efepiepte l

Unb peute mar föeiligabenb ©eine ©ebanten
flogen in bie SSergangenpeit, in bag befepeibene ^leim
feiner SRutter, wo er glüdlicpere SBeipnacpten Per»

lebte, epe er pieper geEommen war in bie große
©tabt!

©ine peEe ©timme wedte ipn aug feinem bumpfen
S3rüten.

„©uten Slbenb, grau SSrunEe!" rief eg im Sieben»
Simmer. „S3ei gpnen pier ift eg gemütlich. Slcp,
ber SBinb ba braußen!" 33alb war bag junge
Sftäbdpen mit iprer Biwmeroermietertn in ein ®e»
fpräcp oermidelt.

„©eben ©ie benn peute nidjt su SBermanbien?"
fragte SJlutter SrunEe. „^aben ©ie niemanb?"

„Sliemanb!" fagte bag junge SOtäbcpen mit einem
S3eben in ber ©timme. ©eit meine ©Itern tot finb,
fiepe idp aEein, bodp wenn ©ie erlauben, grau
S3runEe, feiern wir auep SBeipnacpten." ®amit ging
fie sur ®ür pinaug unb braepte ein Eleineg SBeip»
nadptgbäumcpen perein, bag fie braußen patte ftepen
laffen."

SJlutter SSrunEe ladpte. „©ie benEen bodp immer
an etmag nieblicpeg !" fagte fie.

SUara ging bann in ipr Mmmerdjen, bag eben»
faEg neben bem B'wmer ber Vermieterin lag. .fiter
ftaderte au^ f^on ein geuer, unb bag Biwmercpen,
bag oon bem jungen SJläbcpen mit aEerlei Bieteten
gefepmüdt war, jap in feiner ©auberteit unb ge»
fcpmadooEen — unb babei fo biEigen — Slug»
ftattung redpt anpeimelnb aug.

geßt trat SJlutter SrunEe pier ein. „®er brüben
ift auep fepon bal" fagte fie.

„£err Saumann?" fragte bag junge SJläbcpen.
@g entftanb eine SSaufe.

„®er finbet nieptg unb finbet nieptg!" fupr
SJlutter SSrunte fort.

„®er arme SJlenfcp!" bebauerte ®lara.
„©0 gefcpiept'g jeßt Dielen !" fagte bie Vermie»

terin.
„Unb peut am föetltgabenb!" feufste ^lara.

„©g ift su traurig!" Mara öffnete jept ein ge»
peimnigpoEeg Batet, bag fie mitgebra^t patte, napm
einige Sicptcpen unb ein paar Bfeffertucpen peraug,
unb beibe Eeprten in bag SJlittelsimmer jurüd, bag
buré einen VettWirm in swei Seile geteilt war.
gn ber einen Hälfte ftanb ber ®ifcp, bag uralte
isofa unb ber Mcpelofen, in ber anberen pflegte
SJlutter VrunEe ber nädptlicpen Elupe. Mara fteEte
ben Saum auf ben ®ifdp, befeftigte bie Sidjtcpen
unb sünbete fie an, unb über bie oerwitterten Büge
ber älteren grau ging ein Ieifer ©epimmer ber SBeip»
naeptgfreube. Veibe festen fiep nun wieber unb
plauberten, unb bag junge SJläbcpen, bag SSer»

Eäuferin in einem fleinen SSorftabtgefdpäfte war,
ersäplte oon ipren Eleinen ®agegerlebniffen.

„®en tonnten wir ja auep einmal pereinpolen !"
fagte grau SSrunfe palblaut, inbeß fie auf bie ®ür
beg jungen SJlanneg seigte.

„SBenn mir ipn niept ftören!" entgegnete Mara.
„3, wo, ftören! ®er ma^t ja boep nieptg!"

fagte bie Vermieterin unb tlopfte an Vaumann'g
®ür.

®er junge SJlann, ber lefenb am ®tfcpe faß,
erpob fiep.

„©ie fipen fo aEein, .fierr Vaumann," fagte
SJlutter Vrunte. „SBoEen ©ie niept einmal unfern
Vaum anfepen? 'g pängt aber nichts baran, bag
gräulein pat ipn eben mitgebracht."

Mrl sog feinen befferen Slod an, ben er ftetg
feponte — wenn er ben niept mepr patte, war er
oerloren, bag wußte er — bann trat er ein.

©rrötenb pob fiep bag junge SJläbcpen, bann
nahmen afle brei SJlutter VrunEe würbe
auf bag Enadenbe ©ofa genötigt.

®ie Unterhaltung moEte erft niept redpt in
gluß fommen, halb aber begann ber junge SJlann

oon bem su fpredpen, wag ipm am fcpwerften am
fersen lag, er flagte feine Slot.

,,©g ift fdjlimm jeßt," fagte Mara, wir merfen
eg im ©efepäfte auep ; bie oielen armen Beute, benen
eg fo fcpledpt gept!"

„@ie werben fepon wieber etwag finben!" meinte
jeßt bie Vermieterin mit iprer parten, trodenen
©timme, bie fo wenig naep ®roft Elang.

(@cpluß folgt.)
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Bissen Brot, na, und die Pudelmütze doch auch,
bei der Kälte — und wegen dem Bilderbuch brauchst
Dich nicht z'ärgern, das war billig und der Bub'
hat sicher eine Freude dran, wie sonst an nichts.
Willst einen Geizkragen spielen? Hast in der letzten
Woche schweres Geld eingenommen."

„Was Du nicht sagst — ja woher denn?"
Frau Jung stellte sich in Positur und zählte an

den Fingern ab: „Vier dreiteilige Matratzen, einen
Schlafdivan, drei Fensterpolster, zwei Fußbänke,
zwei spanische Wände, und den Prachtschmucksessel
für'n Doktoroerein — ist das nichts?" Herr Jung
lachte.

„O Sappermenter, hab' ich mich auch ehrlich
geplagt I"

„Ist schon recht, bist jung und stark, plag Dich
nur — o weh, jetzt ist mir das Lebkuchenpackerln
geplatzt, bums, da hast Du die Bescherung! Geh',
raff die „Busserln" zusammen und dann kannst
auch helfen das Bäumchen putzen, laß Dich ein
wenig brauchen."

Herr Jung kroch am Boden herum und sammelte
die nach allen Richtungen fortgerollten Lebkuchen-
scheibchen wieder ein.

„Wo ist denn Franzel?" frug er.
.»Ich hab ihn mit einer Flasche Wein zu der

Großmutter geschickt und ihm gesagt, er soll um
sieben wieder kommen. Jetzt ist's fünf, da kann ich
mit allem bequem fertig werden, und wenn er
zurückkommt, zünden wir gleich an."

„Ist recht so — dann machst Du einen Punsch
zu dem Stritzl, den Du heute gebacken hast, —"

„Einen Punsch? Ei, da schau her! Tuts nicht
blos Tee auch?"

„Nein, nein, ich hab' schon alles eingekauft
dazu und Hab's in den Küchenkasten gesteckt."

Frau Anne klatschte in die Hände.
„So ist's recht," rief sie lustig, „der Mensch

muß wissen, daß Weihnachten ist."
Herr Jung griff in die Rocktasche und holte ein

kleines Fläschchen heraus.
„Da schau her, da hab ich was — echten

Jamaika-Rum.

„O Du Verschwender!"
„Hat mir gestern die Doktorin gegeben, und

einen Sack voll Zuckerwerk für'n Franzel obendrein,
weil der Schaukelsessel halt so ganz nach ihrem
Geschmack ausgefallen ist."

„Das iff gescheit! Die Doktorin ist ein lieber
Schatz, die trifft immer das Richtige zur rechten
Zeit. Ein freundliches Wort, einen guten Rat und
da und dort was Greif- oder Eßbares, was man
gerade braucht. Und er, der Doktor ist auch ein
so lieber Mann und die Lili ist ein netter Fratz,
ist eine glückliche Familie, die Doktorfamilie, was?"

Herr Jung nickte, faßte dann seine Anne um
die Taille und frug treuherzig: „Na und wir sind
vielleicht nicht auch eine glückliche Familie?" Sie
nahm seinen Kopf zwischen ihre Hände, zog ihn
zu sich herab und küßte ihn auf den Mund und
Augen.

„Gott erhalt's uns," sagte sie gerührt, „wir
haben zwar nichts, aber wir sind doch reich, gelt?"

Nach diesem kleinen Intermezzo machten sich die
zwei Leutchen an's Putzen des bescheidenen Bäumchens.

Er holte den Sack mit Süßigkeiten aus dem
Versteck, und sie kramte aus einer Schachtel die
Papterketten, die sie in diversen Nachtstunden
geschickt angefertigt hatte. In kurzer Zeit war alles
fertig, und die beiden zufriedenen Menschen
betrachteten sich still beglückt das Werk ihrer Hände.

„Du, es hat geklopft."
Herr Jung öffnete. „Ach, Fräulein Toni, was

verschafft uns das Vergnügen?" Fräulein Tont,
ein allerliebstes Kammerkätzchen mit weißer Schürze
und weißem Häubchen, patschte die Hände zusammen
und rief: „Hu, heut' ist's bissig kalt! Aber bei
Ihnen ist's schön warm, Frau Jung."

„Nun, dann wärmen Sie sich halt, Tonerl,"
sagte Frau Jung freundlich und rückte einen Stuhl
an den Ofen.

„O, was glauben Sie denn; ich hab' keine
Zeit, bei uns geht's schon drunter und drüber,
um acht Uhr ist die Bescherung! Ich komme nur
sagen, der Herr Jung möchte zu unserer Gnädigen
kommen, aber gleich, es pressiert."

„Ja, das kann ich schon — was ist denn los?
Fehlt am Ende doch noch was am Schaukelstuhl?"

„Ich weiß gar nichts, ich soll mich nur beeilen,
hat sie gesagt."

„Nun, da können wir gleich zusammen gehen,"
meinte Herr Jung, warf rasch seinen Winterrock
über und verließ mit der „Doktortoni", nachdem
diese erst den bescheidenen Weihnachtstisch beguckt
und bewundert hatte, das Zimmer.

Sie hatten nicht weit zu gehen.

Frau Jung schürte das Feuer im Ofen und
kramte dann noch ein paar Gamaschen, die sie für
ihren Gustl selbst gestrickt hatte, sowie ein Dutzend
farbiger Taschentücher aus und legte alles zu den
übrigen Sachen unter das Bäumchen; dabei dachte
sie hin und her, was wohl Frau Dr. Koller noch
in letzter Stunde für Wünsche haben könnte.
„Doktors" waren ihre beste Kundschaft; sie brauchten

nicht bloß selbst allerlei Tapeziererarbeit, sie

empfahlen auch den Mann bei ihren vielen Freunden,

da er, wie sie sagten, guten Geschmack habe
und sehr geschickt, und dabei doch nicht übermäßig
teuer sei. Heute früh hatte sie das fertige
Lederfensterpolster hingetragen, und die liebe, junge
Frau Doktor hatte ihr für die nächste Zeit wieder
eine größere Arbeit in Aussicht gestellt, und das
war sehr erfreulich; denn wenn's nur immer Arbeit
im Hause gab, konnte man schon zufrieden sein.
Ihr Mann war fleißig und strebsam und daher
stets mißmutig, wenn er feiern mußte.

Frau Anne fuhr plötzlich auf; denn die Vortür

war mit großem Gekrache ins Schloß gefallen.
Wer war da? Gustl? Nichtig — aber Heiland
der Welt, wie sah er denn aus! Krebsrot im
Gesicht und Falten auf der Stirne, und die Zimmertüre

schlug er auch so heftig zu, daß alles zitterte
und krachle,

„Ja, um Gotteswillen, Gustl, was gibt's denn
nur? Ist was gesche'hn?"

„Gescheh'n?" frug er mit rollenden Augen und
fuhr dabei mit allen zehn Fingern durch sein
dichtes Haar. „Ja, weißt Du, was Du bist,
Anne?"

„Ich? Nein, — was?"
„Eine Diebin!"
„Eine — was bin ich?"
„Eine Diebin!" schrie er und rannte mit großen

Schritten hin und her.

(Fortsetzung folgt.)

8mi heillgàà
Seit einer Stunde saß der junge Mann vor

sich hinstarrend in seiner Stube, wenn man den
jämmerlichen Raum, die Dachstube in der alten
Vorstadtbaracke, so nennen konnte. Hoffnungslos
war er aus der Stadt zurückgekehrt, hatte seiner
Wirtin, durch deren Zimmer er gehen mußte, mit
tonloser Stimme Guten Abend gewünscht und sich

dann in seine Mansarde geflüchtet. Mit ein paar
Stückchen Holz machte er sich dann in dem
winzigen Kanonenofen ein Feuer an, und dessen

Flackern war das einzige Lustige in dem kahlen,
öden Raum.

Stellenlos! Dieses furchtbare Wort, das die
Satten nicht verstehen, hing gleich einem Schwerte
seit Monaten über Karl Baumann. Es war die
alte Geschichte, er hatte in einem großen Geschäft
einen Kommisposten gehabt und bei der Ungunst
der Zeit hatte er dann seine Kündigung erhalten.
Wo er nur anklopfte, überall hörte er: Bedaure,
die Geschäfte gehen schlecht. Vergeblich hatte er
versucht, sich einstweilen andere Beschäftigung zu
suchen, als Abschreiber, selbst als Botengänger;
aber wo er sich meldete, überall standen 60, 80
und mehr Menschen auf der Treppe, und dann
entwickelte sich jener Konkurrenzkampf, in dem die
Eingeschulten stets den Sieg davon tragen. So hatte
er denn nun seine geringen Mittel aufgezehrt; —
die alte und sehr einfache Geschichte!

Und heute war Heiligabend! Seine Gedanken
flogen in die Vergangenheit, in das bescheidene Heim
seiner Mutter, wo er glücklichere Weihnachten ver¬

lebte, ehe er hieher gekommen war in die große
Stadt!

Eine helle Stimme weckte ihn aus seinem dumpfen
Brüten.

„Guten Abend, Frau Brunke!" rief es im
Nebenzimmer. „Bei Ihnen hier ist es gemütlich. Ach,
der Wind da draußen!" Bald war das junge
Mädchen mit ihrer Zimmervermietertn in ein
Gespräch verwickelt.

„Gehen Sie denn heute nicht zu Verwandten?"
fragte Mutter Brunke. „Haben Sie niemand?"

„Niemand!" sagte das junge Mädchen mit einem
Beben in der Stimme. Seit meine Eltern tot sind,
stehe ich allein, doch wenn Sie erlauben, Frau
Brunke, feiern wir auch Weihnachten." Damit ging
sie zur Tür hinaus und brachte ein kleines Weih-
nachtsbäumchen herein, das sie draußen hatte stehen
lassen."

Mutter Brunke lachte. „Sie denken doch immer
an etwas niedliches!" sagte sie.

Klara ging dann in ihr Kämwerchen, das ebenfalls

neben dem Zimmer der Vermieterin lag. Hier
flackerte auch schon ein Feuer, und das Zimmerchen,
das von dem jungen Mädchen mit allerlei Zieraten
geschmückt war, sah in seiner Sauberkeit und
geschmackvollen — und dabei so billigen —
Ausstattung recht anheimelnd aus.

Jetzt trat Mutter Brunke hier ein. „Der drüben
ist auch schon da!" sagte sie.

„Herr Baumann?" fragte das junge Mädchen.
Es entstand eine Pause.

„Der findet nichts und findet nichts!" fuhr
Mutter Brunke fort.

„Der arme Mensch!" bedauerte Klara.
„So geschieht's jetzt vielen!" sagte die Vermieterin.

„Und heut am Heiligabend!" seufzte Klara.
„Es ist zu traurig!" Klara öffnete jetzt ein
geheimnisvolles Paket, das sie mitgebracht hatte, nahm
einige Lichtchen und ein paar Pfefferkuchen heraus,
und beide kehrten in das Mittelzimmer zurück, das
durch einen Bettschirm in zwei Teile geteilt war.
In der einen Hälfte stand der Tisch, das uralte
s?ofa und der Kachelofen, in der anderen pflegte
Mutter Brunke der nächtlichen Ruhe. Klara stellte
den Baum auf den Tisch, befestigte die Lichtchen
und zündete sie an, und über die verwitterten Züge
der älteren Frau ging ein leiser Schimmer der
Weihnachtsfreude. Beide setzten sich nun wieder und
plauderten, und das junge Mädchen, das
Verkäuferin in einem kleinen Vorstadtgeschäfte war,
erzählte von ihren kleinen Tageserlebnissen.

„Den könnten wir ja auch einmal hereinholen!"
sagte Frau Brunke halblaut, indeß sie auf die Tür
des jungen Mannes zeigte.

„Wenn wir ihn nicht stören!" entgegnete Klara.
„I, wo, stören! Der macht ja doch nichts!"

sagte die Vermieterin und klopfte an Baumann's
Tür.

Der junge Mann, der lesend am Tische saß,
erhob sich.

„Sie sitzen so allein, Herr Baumann," sagte
Mutter Brunke. „Wollen Sie nicht einmal unsern
Baum ansehen? 's hängt aber nichts daran, das
Fräulein hat ihn eben mitgebracht."

Karl zog seinen besseren Rock an, den er stets
schonte — wenn er den nicht mehr hatte, war er
verloren, das wußte er — dann trat er ein.

Errötend hob sich das junge Mädchen, dann
nahmen alle drei Platz. Mutter Brunke wurde
auf das knackende Sofa genötigt.

Die Unterhaltung wollte erst nicht recht in
Fluß kommen, bald aber begann der junge Mann
von dem zu sprechen, was ihm am schwersten am
Herzen lag, er klagte seine Not.

„Es ist schlimm jetzt," sagte Klara, wir merken
es im Geschäfte auch; die vielen armen Leute, denen
es so schlecht geht!"

„Sie werden schon wieder etwas finden!" meinte
jetzt die Vermieterin mit ihrer harten, trockenen

Stimme, die so wenig nach Trost klang.

(Schluß folgt.)
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5iïltusftin»er. Sine @rjäl)lung fût bie Qugenb non
Sont) Schumacher. SJiit einem îitelbilbe. SSetfag

non Sect) & äftitfler in Stuttgart. — sjJrei§ eleg.

geb. 3Jiarf 3.—

girlusfitiber finb e§, bie bie rithmlichfi beîannte
©djriftftetlerin bieSmat su îrâgern ber ßanbiung in
ibret neueften ©rsählung gemalt bat. ®ie Sefet tun
biet einen ©inblict in ba§ Sehen unb treiben einet
betumjiebenben 3lrtiftengefeafd)aft unb erfahren, bafc

unter bem bunten ^titter oft recht oiet Summer unb

Sorgen uerborgen finb. $ie beiben girtuëfinbcr finb
froh, au§ biefem glanjenben ©tenb enblid) berau§su=
fommen unb nübtt^e ©lieber ber bürgerlichen ©efelb
fdjaft su werben. — Sieben ber Sebre, ba& nicht ade§
@olb ift, ma§ glänjt, rcirb ben Sinbern noch «ne
anbete febr ernfte 3Jlat)nung eingefdjärft : „Seht euch

alle SRenfdjen, mit benen ihr jufammenfommt, ohne
SSorurteil, mit SBohlrootten unb Siebe an! 2Jtef)t fie
nicht mit euerni StRabftabe, benn jebe 2lrt bat ihre S3e=

redjtigung, genau fo wie bie eurige, unb roer fagt euch

benn, baj) eure Strt bie attein richtige ift? Sichtet nicht,
bamit ihr nicht gerichtet werbet !" Slatürlid) prebigt
bie Söerfafferin biefe golbeneti Seben§regetn nicht mit
narften SBorten, fonbern Iaht biefe ÜJtoral au« bem

Verlauf ber (Stählung felbft herumgehen. So werben

aud) bie „3irfu§tinber" für bie £aufenbe non SBer*

ebrern ber @d)umad)er'fd)en ©rjählungSfunft eine bod)=
wiütommene ®abe bilben.

gRatienßäferdjett. @ine Stählung für jüngere 9Jläbd)en
oon ©lifabetb ßalben. 9Jttt oier bunten aSollbilbern.
aSertag non Sem) & SUiüüer in Stuttgart. — sIket§
eleg. gebunbeit Sltarf 4.—.

„ÜJlarienfäferdjen" nennen fich fünf junge 3Jiäbd)en,
bie einen greunbfchaftêbunb gefchloffen haben unb al§
2lb,seichen rote, fchwar-, punïtierte Kleiber tragen. (Baß
unter fünf fjreunbiitnen, namentlich wenn fie non gans
uerfebiebenem ©baratter nnb SEemparament finb, fetten
aüeg ftimmt unb bie @intrad)t nicht immer ftänbtg bei
ihnen ju ®afte ift, ift felbftoerftanbtid). ®ie ©rjähtung
ift nortrefflid) aufgebaut, gebt rafcf) uonuärt§ unb ift
mit einer gehörigen SDofi« feumor gewürst. ®ie SEem

bens tritt nirgenbg plump 311 Sage, aber trohbem, ober
nielteicht gerabe beëwegen, finbet fie ihren 28eg in bie
Wersen ber jungen Seferinnen unb macht b'ft r£)ren
ttarenben unb oerebelnben ©influé gettenb.
Pie Sicgfriebjage. ffür bie reifere Qugenb bearbeitet

oon älteyanber u. ®Ieid)en=sJîuj3rourm. S3ud)fchmuct
non ffranj Staffen. 23erlag con Seop & fWütter in
Stuttgart. — fkei« eteg. geb. füiart 4.—

S,J ©ei ÄntarrlKH nehmen Sie am heften ®r. 3iet)r=
Iin§ § ift of an. §iftofan, ba§ oon ©rwadjfenen wie
Sinbern gleich gern genommen unb gut oertragen wirb,
befeitigt in turser geit bie ©ntjûnbungëerfdjetnungen
unb führt eine Kräftigung be§ 2lHgemeinbefinben§ herbei.

®er beîannte Uretiîel Sd)itlerS hat eg meifterbaft
oerftanben, bie gtänjenbe, burd) Qabrbunberte leud)tenbe
©eftalt ©iegfriebê nach ber ©bba, bem 9îiebetungen=
liebe unb bem atten Sotfgbud) 00m „hürnen ©tegfrieb"
in pacfenber ®arfletlung ber jugent) oorsufübren unb
ihr in einem betten Spiegel 31t geigen, wa§ für ein
ïernigeg, tapfereg ©efehteetjt unfere aäorfabren waren,
unb wie fd)on in ihnen bie ed)te, gut beutfdje s2(rt augge=
prägt war. ®er letjte Steil beg Sßucheg befchäftigt fich
mit ber Bearbeitung ber SiebfrieBfage im 19. 3afp>
bunbert burd) griebrid) be ta fDtotte ffouqué, Siaupad),
Hebbel, forban unb IKicharb SDBagner int „Bing ber
Stibetungen" unb beleuchtet trefflich bie aSorsüge unb
Schwächen ber einsetnen $>id)tungen. ffratis Staffen
hat bem Banbe atê Sd)inud fedjg meifterbaft aügges
führte BottbitBer unb eine SUnsabt Bignetten beigegeben.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (N 9643) [162

Zur geil. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen kiïine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am |

besten in Visitformat beigelegt.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

ggg >> ^
Cin gut gesinntes, freundl. Wciisen-
O mäclchen im Alter von t'r—16
Jahren findet bleibendes Heim bei
einem alteinstehenden Fräulein. Es
ist Gelegenheit geboten, einen netten
Beruf, zu erlernen. Gefl. Anfragen
befördert die Expedition unter Chiffre
A 305. [JOS

Jfiir ein junges, williges Mädchen,
«r das von einer tüchtigen Hausfrau
in sämtl. Haus- und Küchenarbeiten
eingeführt wurde, wird Stellung
gesucht, wo es sich auf diesem Gebiet
noch weiter ausbilden könnte unter
freundlicher Anleitung und Aufsicht
einer guidenkenden und verständigen
Hausfrau. Das Mädchen ist anhänglichen,

treuen Wesens und hat auch
die Kinder lieb. Besondere
Berücksichtigung fände eine gediegene
Familie auf dem Lande, da die
Selbständigkeit noch nicht erreicht ist.
Gefl. Offerten sub Chiffre F S 304
befördert die Expedition. [304

Billige Gelegenheit
71) für ein Dienstmädchen, in einem
4—5 wöchentlichen Kochkurs die gute
Küche zu erlernen. Prima Referenzen.
Eintritt sofort. Anfragen unt. Chiffre
E 71 befördert die Expedition.

jtovio (Üuganersee)
3] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Ulonte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Töchter-Peusiouat
(H 6529 X, Mlle. SCHENKEN [306

Auvernler-Neuchätel
Prospekte und Referenzen. ——

277] Verlangen Sie gratis

„Jungborn".
Aufklärende Broschüre über Nährsalze

und Nährsalzpräparate von
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.
Alleinige Fabrikanten : Zig 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wäclenswil.

in jeder (lonflserie and besseren Kolonialwaren hanillunt; erhältlich.

CHOCOLATS FINS

Dl" von Kennern bevurzugte M.urke.

Kochschule Schöftland hei jlarau

252] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienlehen. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.
I ij >i '.i ;

Privat-Jfoch- u. Jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

awr Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen. *M
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

Ck Waschanstalt uni HeriirM
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. Oratis-Schachteipackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Die Kindsmörderin
ein Opfer der korrupten

Gesellschaftsmoral.
Von Pierre Joseph (Ps.).

Inhalt:
1. Einleitung. 2. Falsche Scham der

Gefallenen. 3. Korrupte Moral, Grund
eines Verbrechensbewusstsein. 4.
Kindesliebe des Mannes und das
wahnwitzige Dilemma gegen die Vernunft.
5. Trügerische Ehrauffassung der
Gefallenen. 6. Behandlung der gefallenen
Mädchen. 7. Ein grauenvoller Moment.
8. Aufklärung der Jugend über das
sexuelle Walten. 9. Die Verpöuung
der Mutterschaft. 10. Der zu erwartende

Bevölkerungsrückgang. 11. Das
Recht der Mutterschaft. 12. Die
Rehabilitation der Gefallenen. [274

IV Preis 40 Cts. "9Q
Zu beziehen durch

Jos. Rurri, Fischerstr. 10
(H-717-Lz) Enzern.

Gratis u. franko
307] erhält jedermann (bei Einsendung
von 20 Cts. in Marken für Rückporto)
ein höchst nützliches Buch

,,9er Jiausarzt"
worin in allen Krankheitsfällen
Belehrung, Rat und Hilfe zu finden ist,
bei Dr. Franz Heftiger, Thal.

YES - OUI - SI
8081 neue illustrierte Wochenschrift für
leichtes und anregendes Selbststudium
der englischen, französischen und
italienischen Spiaone Ausserordentlich
praktische^ fortschreitender Anschauungs-
Unterricht. Abonnement Mk. 2.— pro
Quartal für jede Sprache resp. Ausgabe.
Probenummer gratis und frauko.

Internationales Redaktionskomitee
und Verlag : München.

Gesucht:
273) in kleine Haushaltung, Doktorhaus
aul dem Lande, ein tüchtiges, gesundes,
nicht zu junges Mädchen, welches
kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Keine Gartenarbeit. Guter Lohn.

Frau Doktor Münch
in Drestenberg am Hallwylersae.

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
T V 191.

Xoehlehrtoehter <"fncl"
besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.
(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.

Pensionspreis incl. Zimmer von ö'/g
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus! Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [4825

für 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Neu ÏIN.-ii!

Jarb-fapier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Creme.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Rritndly, Poststrasse 14
8t. Gallen.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Lrauenzeitung s. Dezember 190?

Neues vom Büchermarkt.

Zirkuskinder. Eine Erzählung für die Jugend von
Tony Schumacher. Mil einem Titelbilde. Verlag
von Levy â Müller in Stuttgart. — Preis eleg.

geb. Mark 3.—

Zirkuskinder sind es, die die rühmlichst bekannte

Schriftstellerin diesmal zu Trägern der Handlung in
ihrer neuesten Erzählung gemacht hat. Die Leser tun
hier einen Einblick in das Leben und Treiben einer
herumziehenden Arlistengesellschaft und erfahren, daß
unter dem bunten Flitter oft recht viel Kummer und

Sorgen verborgen sind. Die beiden Zirkuskinder sind

froh, aus diesem glänzenden Elend endlich herauszukommen

und nützliche Glieder der bürgerlichen Gesellschaft

zu werden. — Neben der Lehre, daß nicht alles
Gold ist, was glänzt, wird den Kindern noch eine

andere sehr ernste Mahnung eingeschärft: „Seht euch

alle Menschen, mit denen ihr zusammenkommt, ohne

Vorurteil, mit Wohlwollen und Liebe an! Meßt sie

nicht mit euerm Maßstabe, denn jede Art hat ihre
Berechtigung, genau so wie die eurige, und wer sagt euch

denn, daß eure Art die allein richtigeist? Richtet nicht,
damit ihr nicht gerichtet werdet!" Natürlich predigt
die Verfasserin diese goldenen Lebensregeln nicht mit
nackten Worren, sonder» läßt diese Moral aus dem

Verlauf der Erzählung selbst hervorgehen. So werden
auch die „Zirkuskinder" für die Tausende von Ver-

ehrern der Schumacher'schen Erzählungskunst eine
hochwillkommene Gabe bilden.

Marienkäserche«. Eine Erzählung für jüngere Mädchen
von Elisabeth Halden. Mit vier bunten Vollbildern.
Verlag von Levy à Müller in Stuttgart. — Preis
eleg. gebunden Mark 4.—.

„Marienkäferchen" nennen sich fünf junge Mädchen,
die einen Freundschaftsband geschlossen haben und als
Abzeichen rote, schwarz punktierte Kleider tragen. Daß
unter fünf Freundinnen, namentlich wenn sie von ganz
verschiedenem Charakter und Temparament sind, selten
alles stimmt und die Eintracht nicht immer ständig bei
ihnen zu Gaste ist, ist selbstverständlich. Die Erzählung
ist vortrefflich aufgebaut, geht rasch vorwärts und ist
mit einer gehörigen Dosis Humor gewürzt. Die Tendenz

tritt nirgends plump zu Tage, aber trotzdem, oder
vielleicht gerade deswegen, findet sie ihren Weg in die
Herzen der jungen Leserinnen und macht hier ihren
klärenden und veredelnden Einfluß geltend.
Die Sicgfriedjage. Für die reifere Jugend bearbeitet

von Alexander v. Gleichen-Rußwurm. Buchschmuck
von Franz Stassen. Verlag von Levy à, Müller in
Stuttgart. — Preis eleg. geb. Mark 4.—

"'s Bei Katarrhen nehmen Sie am besten Dr. Fehr-
lins Hist o s an. Histosan, das von Erwachsenen wie
Kindern gleich gern genommen und gut vertragen wird,
beseitigt in kurzer Zeit die Entzündungserscheinungen
und führt eine Kräftigung des Allgemeinbefindens herbei.

Der bekannte Urenkel Schillers hat es meisterhaft
verstanden, die glänzende, durch Jahrhunderte leuchtende
Gestalt Siegfrieds nach der Edda, dem Niebelungen-
liede und dem alten Volksbuch vom „hürnen Siegfried"
in packender Darstellung der Jugend vorzuführen und
ihr in einem hellen Spiegel zu zeigen, was für ein
kerniges, tapferes Geschlecht unsere Vorfahren waren,
und wie schon in ihnen die echte, gut deutsche Art ausgeprägt

war. Der letzte Teil des Buches beschäftigt sich

mit der Bearbeitung der Siedfriedsage im 19.
Jahrhundert durch Friedrich de la Motte Fougue, Raupach,
Hebbel, Jordan und Richard Wagner im „Ring der
Nibelungen" und beleuchtet trefflich die Vorzüge und
Schwächen der einzelnen Dichtungen. Franz Stassen
hat dem Bande als Schmuck sechs meisterhaft ausgeführte

Vollbilder und eine Anzahl Vignetten beigegeben.

llie 3eiiönlieit
kaun man niobt erwerben, aber

man muss ss vsrstebsn, sieb clis em

erbalten, die man besitzt, lim das xu
srrsioben, soll man nur wakrstakt
gienisobs 8pS2iaIitätsn anwenden, wie

8iii»«i», Iîsi8z»i»à«r unà
8 kit 8 in» a ii. Nan stilts sisst

vor blaestabmungen un (Z sssts auk clsn riobtigsn
blainsn. Ilsstsrall im Verstaut. (bl 9643) s162

Aur lM. veavIànA.
IllSsrà, wsledv w àsr 1s.ufsllàsll VVoedsllllUlliillsr
à srseksillvll sollsll, wügsell spä'sstslls z s Uitt-

wood vc-rwitta? ill unserer Dlanà lisssll.
vs sollsll k»ills Orixillalssuxnisss sillxvsallàtwsr-
^ cisll, uni- Xopisll. NkotvAi-Kpdisll werden aw >

desten ill Visitkorlllàt dsiesls^t.
Offerten, àis mall tier àpsàìtivll 2ur RsfÔràs-" rllllss übermittelt, llluss àe l'rKllkaturllisrke

dsiZelext weràell.
Vodriktàìisll ààullttsdsAsdrsll muss àas Norto
^ für Rûokàlltwvrt ksixeiext weràell.

à â à l"-

4?iu gai gesi/mtes, /veuucti. liessen-
V /näcicbeu im Alter von 44—46
/abven /iackei bteibencles 4/eim bei
einem aiiei/istebe/iclen / rän/ein.
izt Oeiegeubeit gebote/i, eine// netten
/tern/) ru erlernen. Ee/t A/i/iageu
be/öv/tevt cite /.)r/»n/itnn! uate/- Obi//ve
4 sos. s396

^iir ein /i/rn/es, ivi/iigex Niidcbe/i,
» ckaz von einer tiicb/igea 44<lus/vau
in zämtt. //nus- unc! Xiictienorbeiten
emge/abrt murrte, mirrt 6to/tl/og go-
socbt, mo es zir/r a/// rtiezem tie/net
noest ive/ter r?r/zt>itrten /'o/rnte unter-
/reunr/iirster Anleitung unrt Au/sicbt
einer gutrten/rencten unrt verstcincligen
ttauz/rau. tins A/rrckc/ien ist aubäng-
iicben, treuen Wesens unrt tiat uuc/i
etie Xinrter tied, ttezanrte/ e Re/ueb-
sicbiiguug /rinrte eine gec/iegene b'a-
mi/ie au/ rtem Dunr/e, rta /tie 3e/b-
stanctig/ceit //ocb aiebt erreie/it izt.
<ic/t. Ü//erten sub L/ii//re be-
/orr/ert rtie ti.e/rer/ition. IZ04

7/j /ur ein Diensimä/tcben, in einem
4—6 möc/ien/tic/ien tkoebburs rtie gute
tinc/ie ru er/ernen. /'rima tte/erenren.
Eintritt so/ovi. An/ragen unt. /)tii//re
ti 74 be/örrtert rtie 4?w/iertition.

jîovio (kugmerzee)
3j 392 m ii. U. Dureb den (Zsnsroso
xsKSn Osten unà àis 8. A^atsta gegen
Tertien gescbütrt. Das Kan^e .lsstr ^um
l4urautsntstalt tür lZeutsoksvb^virsr Kg-
sinnst. IMIöe, staubfreie stuft. Keubau
mit moàerusm Xomkort. ^sntralstsi-
2UNA, öääsr, suAl. Olosets, Zimmer
naest 8ûàsn. kssobv.llsne Pensionspreise.
Im Hause vvlrà àeutsest Assproesten.
?rv8psstts gratis unà transto. Kurbaus
Pension FU«iit« <lk«i»«i»«»«» spaimiis
klank) in lk«vi« (stuganersee).

I" <> <? t> I « i - 4^ » >> i ,» ,< z, i
<llS5Zg.V, Ulls. SVNLbilvlZtt IMS

^uvsrnlor-k4suc:b>âtol
Prospekts un<j Iîvkvrr>0î!Sll. »»»—

277j Verlangen 8ls gratis

„ZUINgKvI'n".
Auistlarsnàs Lrosestürs üster Väkr-

salss unà blästrsal^präparats von
p. /abner à ko, Kreu^Iingvn.

8eifeiiM0l1e
123s das Heuestv unà Allerbeste kür
>ìt»>«tliiii!i>4tliii»tii. 8eiken
nasser, «ovrls ?.um Rossten àsr Was ests.

In allen bessern tianülungen ?u baden.
Alleinige l/abristantsn: ûàz z?ss

Qski'ûàsi' Lìrâuli
8siksnlabrist, Aì Altkii«vil.

I» zeàer Oonüserie unà besseren tiolonisl^vsrenbsnrtlunt? «rballtivb.

enocomsnliL

4^1» von V«, i» I >4»,^
Iloekzekule Zeköflianl! d-ià

252s gmonatliests Xurss kür Dösstter aus Eutern Hause. Xlsins 8estülsrinnen-
sastl srmöKllestt Arûnàìlests AusbilàunK. Oswütllestss ?amillsnlsbsn. Ossunàs
I-aKS. lläcisr im Hause. Xurs^elà str. 259.—. ?rospestts àurost àis Vorstssts-
innen II. Wvivrsmiiller unà ü. HiiKvi»t«I>I»r.

2uß-leiest swplsblsn sie istr soeben srsestisnsnss praktisostss Ifiivlitiulîli
mit 799 erprobten Rs/sptsn. 8estön ausgestattet à ?r. rt.ÄO.

.i >!
^

tie/ 4.

Mir' />sr ànât 70 4>/s 60 />s. /s nsot? 6sso/?rtsrs/? ^ns/lruo/ls/t. "ME
.ter/r- Fc/iu/erin mirrt nac/i rter Xigenart i/irer Au//assnng nnterrictitet.

4/esonrtere ll'unxr/ir- /iir nur eine bestimmte Abteilung cter troebbunst svege-
tariscbe Aiiebe, ttar/ren etc./ mercten berüc/rsicb/igt. ?'beorie une/ 4'rawix
im /tereebnen unrt Xusamme/istetten von Aiiebenreetc/etn /ur bestimmt ge-
gebene Verbät/nisse. //äus/icbe àcbbattung t/ebung in rten /remrten
6/rracben. 4'iano. Grosser klarten, tkursrtauer /e naetl rtem Xiet rter Aus-
bitctnng. tte/erenren von /rnberen Xögtingen rar Ver/iigung. An/ragen
unter Obi//re „ttrinstic-be Ausbitrtung" merrten /irornpt beantmor/et. j4696

làMMà !>àlài
leflinlien â Lo. vorm. ü. »intermeistef
4845 Kllsnsvki-^ui'iiviH.

Aeltsotes, bs8t eingerioktetes Ks8vkäü lüe8ei" kranotie.
X'r-rzrrrxzts sczr-ZkâltiUSts ^Amskiâ1ar-ulMAc1ii'Sl<tsr-^Amkvr-â^s

SesQkeicleris preise. -SK Qrsbis>-SQtisOkbe1pse1et4rrg.

Ij'iliüjsn-Dépôts ill llllöll Al-össsron Ltâàn Ullà Di'tkll äer Lcstzvei/.

Die Killàmôràrill
ein Opter àer korrupten

Esssllsostaftsmoral.
Von ?isrrs ilosepst (ps.).

Install:
1. Xinlsitung. 2. ?alsests 8estam àer

Oskallensn. 3. Xorrupts Noral, Orunà
eines Verbreostensbewusstssin. 4. Xin-
àeslisbs àss Nannes unà àas n-astn-
n-it^igs Oilemma Kögen àis Vernunft.
5. Irügerisests Xstraulkassung àsr Os-
kallensn. 6. ôskanàlung àsr gefallenen
Nêiàostsn. 7. Lin grauenvoller Noment.
3. Aufstlârunz àer àugsnà über àas
sexuelle Walten. 9. llie Verpöuung
àer Nuttersostaft. 19. Der ?.u srvvar-
tende lZövölksrungsrüostgang. 11. Das
liecstt àsr Nuttersokakt. 12. Oie Re-
stabilitation àer Oekallsnen. j274

l'i t is 4« Ots. "MS
2u beniesten àurcst

Itnrri, l'iscstsrstr. 19
(11-717-1-2)

Krà u. krà
397s srstültjedermann (bei Nnsendunz
von 29 Ots. in Narsten kür Rückporto)
sin stöostst nüt^liobes Luvst

„Zier Ztsuzsrst"
worin in allen Xranstkeitsfäilsn Le-
lestrung, Rat und Rilke ?u linden ist,
bei Vr. I'r»iisi Ueüiixer,

IL8 - MI - 81
8081 Usus illuslrivi'tip Mr
lelcktes unll anregvnöss ^elD8ti»t,,,6'uru
â«r vngliscken, fran^üsisedvn unâ itslis-
nlsckvn gp av"« 86rDrctRntIi< I»

tisotivr^ sorlsokrviîellcjvr /VnsDdîìuuriss-
Illltsrriodt. ^twlinpmDliì KIK. 2.— pro
Quartai Mr ZRiIo iZpraolio rp»p. ^us^abv.
I^rodoiiurllmsr srstis 1106 ki-auko.

Internationales ksäaktionskomites
unä Verlag: Ilsilncken.

S7Zj tu tr/stus ttausba/tung, ttotrtorbaus
aut ltom is/irts, sin tüebtigss, gssurn/s«,
uicbt ru /uugss tlfâ' rte b ou, urs/vbos
troebsn trau» unct «tto ttausarbsit rsr-
«tobt, ttsius Ksrtsnarboit. Kvtsr llà.

/rau tlobtor tifüucb
tu örsotsobsrg am //a//tv>/or«oo.

^ine /unge Tocbter, rteren geistiger^ unrt trorgertieber 4?ntrvie/»tung àbeim /riebt rtie nötige Au/merbsam-
be it ge/viàet rvercten /rann, orter
rteren Aeitung sieb rtabeim 6eb/vierig-
/reiten entgegensetzen, rvirct in ve/--
stdnr/nisvotte 6//eziaterriebi/ng genom-
men. tinte Resn/tate. tie/t. A/,/rage/i
ribermit/e/t rtie /kwpertition snb t)bi/// e/ V4S4.

^oâàsà
besseres Rrivatbaus. RrimaRe/erenren
/rüberer /koebteb/ töebter ru Diensten.
Eintritt so/ort. Rectingungen günstig.
4/ausmâcteben vorbanrten. tie/t. O/-
/erten unter Obi//re köLZ /, be/örrtert
etie àpectition. >4623

Hc»tt>-?kil8!W ktilltill.
(Daillilie Nskslllàl.) 20 Letts».

Lsnsillnspi-gis inel. Älllwsi' von 5^/s
Ll-ünstsn an. Di'üätvoIIs stand-
kreis Lage in nävdster ?iäd«
âs8 Laditdoks. — Dut dürrer-
liede« Nau«! Das Zav^s àà
okksll! — Lssolltisrs günstig kür
Bassantvii! s4825

Tür S.so Trsàn
versenden franko gegen blacbuastme

btto. S Ko. il. IlliIottg-Kbss»-8giloo

(ca. 99—79 leivsttbssostädigts Ltüoste
der feinsten Doiletts-Lsikeu). s4614
Lergmann à Oo.. Wiedikon-2üriest.

^k«i»

7ard-fapier
2Uln Iconen àsr Wssokv

in KIsu Ullä Oi'ömv.
Dieser Artikel ist kür jede Rauskrau,

die strsude bat an tadelloser Wüsostv
und solesten Vorstüngsn s197

ein Seäürsnis.
Leim Osbraucst dieses Rapiers stiidst
siost kein 8à, es sntslestsn beim
Lianen und Orêmen dssstaib auest
keine Rlecken und unglviest stark ge-
färbte Ltreiksn mekr! Dieses Rapier
ist frei von svstädiicstev Ltolken; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Oebraueb. Vacst einer sinnigen Rrobs
sobon werden die andern Rarbinittsl
verpönt. In allen besseren Drogerien
und 8ps2srsistavdlungsn srbältlicst,
sowie direkt ?u belieben von

Ztràiiiiiv, Roststrasss 14
8t.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis.

^Sriefftapten her "glebctüfion.
giftige .tiefen« in p. @o ganj oljne ©runb mufi bie S3efd)roerbe bodj nidjt

fein. S5ßilt)elm Reifen fagt über biefen ißunft:
„SBeld) fjolje Sünftlerinnen finb bie grauen,
®en §ümrtel un§ auf ©rben aufzubauen,
llnb welche 3Jleifterinneu, un§ uni VagateHen
®ie fdjönften Sebenêftunben ju nergätten."

@§ ift im ©ritnbe genommen fläglid) 311 feljen, roie SKenfdjen, bie fid) roirflid) oon
§erjen ^ugetan finb, burd) Stimmungen unb Saunen, oon benen fie fid) beljerrfdjen
laffen, fid) felber unb anbern Stunb en oerbittern, bie untoieberbringlid) finb. @§
mürbe mancher 9Jîann mit Vergnügen auf einige SSortrefflichfeiten feiner jrau oer=
äid)ten, menn er fich bamit bie harmonifche ©leidjmäfngfeit if)re§ SBefenê erlaufen
fönnte. ®er Sfflann roiH in feinem £>eim feelifd) auêruhen nach bem fiampf, an
bem er im öffentlichen Seben, im Partei* unb ©efdjäftStreiben oft bis jur @r»
fdjöpfung feiner firaft älnteil nehmen muh- SEBie unbefriebigenb muh feine £äu§=
Hdjfeit ihm norfommen, menn er auch bort ba§ ooHe Sehagen nicht finben fann,
menn er, um nur Jriebenju haben, feinen SDBillen bemjenigen berjrau unterorbnen muh-
2Bie falfd) ift boch beren 93ered)nung, menn fie meint, burd) autoritäres ©ebahren jid)
beim SDtann in Dîefpeft fe^eit ju müffen unb su fönnen. 3Ba§ fie erreichen, ift gerabe
ba§ ©egenteil oon bem ma§ fie bejroecfen. ®er SUÎann fiebt, bah er feine ©rroart»
ungen ju hoch gefpannt hat unb finbet fich im guten galt refigniert mit ber Sab
fadhe ab; boch ift ihm feine fjrau nicht mehr bie Verförperung feine? Jbeal§, oon
Weldjem er glaubte, e§ mürbe ihm ben §immel auf bie @rbe säubern. Sönnte
eine folche grau oft fehen, roie roenig fte im ©runb in bem Seelenleben if)re§
2Ranne§ ju bebeuten hat, roie leicht eine anbere, oieHetd)t fogar eine bejafjlte Sraft,
fie bei ihm ju erfe^en oermöchte, ihre ©inbilbung unb Selbftsufriebenfjeit mühte
einen argen Stoff erleiben, Jn ber 9tegel finb aber gerabe biefe grauen in S3e--

Siehung auf ihren Söert unb auf ben ©ffeft ihrer Sffiirffamfeit in ihrer 2lufgabe als
bie Sebenêgefâhrtin if)te§ 2Jîanne§, roie mit Vlinbljeit gefchlagen. 2Ba§ fogar ber
Uneingeweihte auf ben erften Slid fleht, für ba§ fehlt ihnen baë VerftänbniS, roeil
fie su felbftgerecht finb, um jemals eine grage an fici) felber su ftellen.

cfefert« in p. Sie finb irrig berichtet. Son einem Obligatorium ift nicht
bie SRebe geroefen, roohl aber oon grofier SD3ünfct)bar£eit rourbe gefprodjen.

SR. SBeber mit fleinen Sinbern, noch mit bejahrten iflerfonen foil man
©jperimente madjen. ®§ roüre bernnad) ebenfo graufam al§ unllug, jfjrera alten
Sthroiegeroater feine oon Jugenb auf gewohnte pfeife unb feinen althergebrachten
3lbenbfd)oppen plBtjlid) oorsuenthalten. Qugegeben, bah c§ Jbnen al§ Überzeugung^»
treuer 3lbftinentin überaus peinlich fein roürbe, etroag SSein im Seller unb im
Simmer be§ alten §errn ben Sabafgerud) haben su müffen. @§ roüre baber roohl
beffer, Jljren burd) ben Stob feiner Sebenhgefährtin ohnehin gemütlich herabgeftimmten
Verroanbten an feinem jeÇigen SfBohnort in einer paffenben Familie in Sßenfion su
geben. ®er alte Çerr bliebe in Kontaft mit feinen bisherigen greunben unb 33e=

lannten; ihm roüre behaglich unb feine SebenSroeife mühte Jbnen fein 3lergerni§
fein. Su moralifcbem Vebenfen ift fein îtntafe. 3ln bem Pfeifchen Stabaf unb bem
Schoppen SBein, ben ein alter äTtann, ber fein Seben lang hart gearbeitet unb oieleS
erlitten unb entbehrt hat, fid) sum geierabenb leiftet, roirb fein oerftünbiger SDlenfd)
3lnftoh nehmen, benn er fd)abet bamit roeber fid) felbft, noch anbereit.

?!tt. g. gl. in il. Ohne 3lngabe be§ Jahrganges, ber Stummer unb beS
SflitelS beS fraglichen SlrtifelS fann feine Stachfchau ftattfinben. Vielleicht fäüt
Jbnen bei näherem Vefinnen baS eine ober baS anbere bod) nod) ein, fo bah ®tt
unS ainhaltSpunfte geben fBnnen, worauf mir baS Unfrige ungefäumt tun werben.

Bleichsucht.
Hiemit bezeuge Ihnen, dass

ich über 4 Jahre an Bleichsucht
litt und meiner Arbeit nicht
mehr vorstehen konnte. Ihre
Mittel aber haben mich in
erstaunenswerter kurzer Zeit völlig

kuriert. Meine Gesichtsfarbe
wechselte mit jugendl. Frische,
der Appetit stellte sich wieder
ein, die Kopfschmerzen und das
Frösteln verschwanden, und so
erfreue ich mich jetzt der vollsten

Gesundheit. (K 8265-1)
22] Antonie Karrer.

Die Echtheit vorsteh. Unterschrift

der A. ICarrer, Eigol-
tingen, bezeugt den 3. Jan. 1905

Das Bürgermeisteramt Kunzer.
Adresse :

J. Schmid, Arzt, Bellevue
Herisan.

; *—rr. -«»- \

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
1200 photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Uhren-, Sold- und Silberwaren

A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN
bei der Hofkirche.

Dr. med. Reichs NAHRSALZ-NORMAL-KAFFEE.
Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz

für nervenerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nährsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Satnra-Werk" F. Zahner & Co., Krenzlingen.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [177

S ptes Aussehen *7,f
DieFlasche à Fr. Ä'/s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 6800 Y)

Crème

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich, y

rUTZrULV£F\
I /Vf 2/. für Schnp/Zahnz

Atessinf S Kvjb/er)
/Vf22. fùrFmàit-Geschirr J

I
/Vf23. Tür Si/ter*ûo/cf

fürAfesser (SM-J
*E/senwjren

ftLLEifiiCER FftBRiKflNT
H.W£<äELiN

üistA/m. e/f.iV/ürz.

mamascn
mit garantiert Heisswasserwalzen

Waschbretter
empfehlen bestens

MAURER &c Co.
Neuweg, Herisau. [4597

MIEL
280] garanti pur et contrôlé. Bidons
de 1, 2 und 4 '/> kg. (H 35,229 L)

C.- Bretagne, apiculteur
Lausanne.

Probe-Exemplare
der ,,Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

3ckxvei?er Brauen-Zeitung — Blätter kür âen käusücken Kreis.

Wriefkcrsten der Wedaktion.
Kifrigc Leserin in M. So ganz ohne Grund muß die Beschwerde doch nicht

sein. Wilhelm Jensen sagt über diesen Punkt:
„Welch hohe Künstlerinnen sind die Frauen,
Den Himmel uns auf Erden aufzubauen,
Und welche Meisterinnen, uns um Bagatellen
Die schönsten Lebensstunden zu vergällen."

Es ist im Grunde genommen kläglich zu sehen, wie Menschen, die sich wirklich von
Herzen zugetan sind, durch Stimmungen und Launen, von denen sie sich beherrschen
lassen, sich selber und andern Stunden verbittern, die unwiederbringlich sind. Es
würde mancher Mann mit Vergnügen auf einige Vortrefflichkeiten seiner Frau
verzichten, wenn er sich damit die harmonische Gleichmäßigkeit ihres Wesens erkaufen
könnte. Der Mann will in seinem Heim seelisch ausruhen nach dem Kampf, an
dem er im öffentlichen Leben, im Partei- und Geschäftstreiben oft bis zur
Erschöpfung seiner Kraft Anteil nehmen muß. Wie unbefriedigend muß seine
Häuslichkeit ihm vorkommen, wenn er auch dort das volle Behagen nicht finden kann,
wenn er, um nur Frieden zu haben, seinen Willen demjenigen der Frau unterordnen muß.
Wie falsch ist doch deren Berechnung, wenn sie meint, durch autoritäres Gebahren sich
beim Mann in Respekt setzen zu müssen und zu können. Was sie erreichen, ist gerade
das Gegenteil von dem was sie bezwecken. Der Mann sieht, daß er seine Erwartungen

zu hoch gespannt hat und findet sich im guten Fall resigniert mit der
Tatsache ab; doch ist ihm seine Frau nicht mehr die Verkörperung seines Ideals, von
welchem er glaubte, es würde ihm den Himmel auf die Erde zaubern. Könnte
eine solche Frau oft sehen, wie wenig sie im Grund in dem Seelenleben ihres
Mannes zu bedeuten hat, wie leicht eine andere, vielleicht sogar eine bezahlte Kraft,
sie bei ihm zu ersetzen vermöchte, ihre Einbildung und Selbstzufriedenheit müßte
einen argen Stoß erleiden. In der Regel sind aber gerade diese Frauen in
Beziehung auf ihren Wert und auf den Effekt ihrer Wirksamkeit in ihrer Aufgabe als
die Lebensgefährtin ihres Mannes, wie mit Blindheit geschlagen. Was sogar der
Uneingeweihte auf den ersten Blick steht, für das fehlt ihnen das Verständnis, weil
sie zu selbstgerecht sind, um jemals eine Frage an sich selber zu stellen.

Lesen« in ZS. Sie sind irrig berichtet. Von einem Obligatorium ist nicht
die Rede gewesen, wohl aber von großer Wünschbarkeit wurde gesprochen.

W. Weder mit kleinen Kindern, noch mit bejahrten Personen soll man
Experimente machen. Es wäre demnach ebenso grausam als unklug, Ihrem alten
Schwiegervater seine von Jugend auf gewohnte Pfeife und seinen althergebrachten
Abendschoppen plötzlich vorzuenthalten. Zugegeben, daß es Ihnen als überzeugungstreuer

Abstinentin überaus peinlich sein würde, etwas Wein im Keller und im
Zimmer des alten Herrn den Tabakgeruch haben zu müssen. Es wäre daher wohl
besser, Ihren durch den Tod seiner Lebensgefährtin ohnehin gemütlich herabgestimmlen
Verwandten an seinem jetzigen Wohnort in einer passenden Familie in Pension zu
geben. Der alte Herr bliebe in Kontakt mit seinen bisherigen Freunden und
Bekannten; ihm wäre behaglich und seine Lebensweise müßte Ihnen kein Aergernis
sein. Zu moralischem Bedenken ist kein Anlaß. An dem Pfeifchen Tabak und dem
Schoppen Wein, den ein alter Mann, der sein Leben lang hart gearbeitet und vieles
erlitten und entbehrt hat, sich zum Feierabend leistet, wird kein verständiger Mensch
Anstoß nehmen, denn er schadet damit weder sich selbst, noch anderen.

I!rk. K. Zt. in M. Ohne Angabe des Jahrganges, der Nummer und des
Titels des fraglichen Artikels kann keine Nachschau stattfinden. Vielleicht fällt
Ihnen bei näherem Besinnen das eine oder das andere doch noch ein, so daß Sie
uns Anhaltspunkte geben können, worauf wir das Unsrige ungesäumt tun werden.

klàuà
Rismit bezeuge Illnsn, «lass

icll über 4 lakrs an kleiobsuobt
litt un«l meiner Vrlleit nicllt
msllr vorstellen konnte. Illrs
Klittsl aller llallsn micll in
erstaunenswerter kurzer ^eit völlig

kuriert. Kleine Kesiebtàrbs
wecllsslts init fugen ill. Rrisclls,
(lsr Appetit stellte sicll wisiler
ein, «lis Kopfsebmerien unck «las

frösteln vsrscllwancksn, un«l so
erfreue ick iniell j stick «lsr voll-
stsn Llssunàeit. (X 8265-1)
22j Antoine ltarrer.

Die Rclltllsit vorstsll. Unter-
scllrikt «lsr «V. Karrsr, Rigol-
tingen, bezeugt clsn 3. Ian. 1965

Das Lürgsrinsistsramt Xun^sr.
Vtlrssss:

.Krxt, lZsllsvus

l/na?

/1/ae Toc/i/er, me/e/ier <//e no//«/e Aas/ü/ckuriA a/s
/rüa///g-e /->aa uack /lku/Zer ivercken so//, somo/r/ in /-aus-
io/r/sc/ia////c/ler a/s auc/i okàeto/' àr/e/i«/iA, /raan
m/ecke?' Au/aa/ime //acken ia e/ner Aeck/eAenen Ram/Z/e,
ckerea Zebe/iser/a/irener ma/Ze,//c/ier Vors/a/ick se//
cka/ieen ck/eser .1 u/«/a/ie ck/en/. .ia/llaAea aa/er L/i/Fre

ZS überm/Z/e/Z ck/e /:.e/«eck///oa. >ZS

Verlangen As
unsern neuen Xatalog
lZZUtt pllotvgr. àllkililungsn üller garantierte

knsîìs
Mm-, W- mà Merwsrm

A. » o,«., l.u?cnili
dsi ckor Uofklrolis.

Ria Rlitegstränk kür llvgienisck ikukgeklärts. Vollwertiger, iclealsr Rrsat?
kür nervenerrsgenilgn sclläülicllsn Roknsnkakkss. Rrei von cksrn lllsrvengikt
tlotkein unil von sclläcklicllen Alkaloicksn, rsiell an natürlicllsn blâllrsàsn. Ver-
langen 8ie Proben uncl Prospekte gratis von «lsr p«rma (A 1629 k) s276

X»kiriir ' W. Xüliiit i â L«>, Ixitiixliiigeii.

Der aus äsn llssten Littsrkrüutsrn
àer Vlpen unà einem lsiclltvvràau-
lieben lüisenpräparat llereitete fisvn-
bitter von
A.potll. in I-angnau i. R., ist eines «lsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. Liegen
Appetitlosigkeit, klviobsuvkt, kiutarmut,
klsrvsnsvbvtäobs unübertroffen an Llüto.
— feinste lliutreinigung. s177

LiÜ Mi« ààn '?.?
Oisplasells à Pr. ÄVs mit Oebrauclls-

anwkisung iiu llallsn in alien A.po-
tllsksn unà Orogusrisn. (KI 6366 V)

^ Lrême
Madeleine
v«i»Ieîkî einsiH ^si-ten,

i-sînen
Rrprollt gegen Lommsrsprosssn,

Ilautrllts, pautunrsinlloitsn,
Lellrunilsn u. Risse «lsr IIän<le.

luden à fr. 1.^ unü 2.50
146j in «1er

WAugustinergasse 17, ^

î /V." L/.

lllNäseiiiLe»
mit garantiert Reissivasservvalüsn

ààettki'
ompkelllsn bestens

MLkHkìLkì k Oo.
^euvvsg, tkei-issu, s4597

286j garanti pur st contrôle. IZiàous
«le 1, 2 untl 4V- kg. (Il 35,229 k)

O.- Itrotiìgi»« apiculteur

I'><» >»«Ixe i» i» I» i<;
«ter ,,Fct«^v«n/.. 6ra««ei« ^eit««NK" ^vvrclen sut
Vertanseu it«'ri«e u. krsnko 2uees»n<tt.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und I1GIMFOSG überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Billige Herbstpreise

236] für

Linolen]

58 cm breit von Fr. 1.35 an

68

90

110

135

183
200

225

ÎÏ »

365 „ „

1.60 „
1. 95 „
2. 60 „
3 25 „

3.75 „
4.25 „
5. 75 „
7-- „
9.- „

Linoieum-Haus

Marktplatz, St. Gallen.

Gleich hohen Rabatt
175] wie im Frühjahre, auch für die Herbst- und Wintersaison auf allen
Stoffen zu Herren- u. Knabenkleidern, Damentuchen, Damenmantelstoffen etc.

~ PrachtvolleAuswahl. -
Tuchversandtliaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

Muster franko.

I rtriginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
I II So °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andernI ww ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger GrösseI beider Schweiz. Selbstkocher-Gesel Iscliaft A.-G. Feld-
g R 93 R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

iimiiiiiiimiiiiiiii

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.

Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sioh zur Besorgung von

SC Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle NebenspeBen. [4610

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

GeflchttftMprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungska ta log gratis u. franco.

Sparsamkeif brin^rGlück!
' Es Werden geliefert:

für31/2 Pfund Woll-Lumpen t

' Stoff 2. BucKshiTvAnzufj.i
rf. 3 Pfd.Stoff z..KausKleid,\

Ff. 1 Vi Pfd.Stoffz.Unterrock*
f. 3 Pfd.eine Schlafdeche,

[ descjl.Teppithe, PferdedecHen,!
Läuferstoffe u.Strumpf^arne, I

Allesjjegen dementsprech.
billige Nachzahlung.

^ S. Frank,
HoymaHarzk N? 22 ^

„Gossaner Anzeiger".
Der Oossauer Anzeiffer" erscheint im Vorlage des Unterzeichneten jeden Dienstag

und Freitag nachmittags und wird gratis abgegeben an sämtliche Familien in
Oossau. Arnegg, Andwil Waldkircli, Bernhardzell, Ablwil, 8t. Josephen,
Fngelburg, Winkeln und Umgebung. _ [241

Infolge des dem ..Gossauer Anaseiger*- beigegebenen Textteiles ist derselbe
Uberall ein gern gesehener Gast geworden. Inserate werden gerade zufolge dieses Um-
standes auch wirklich gelesen. Auflage 4000 Exemplare. Zeilenpreis ausser Bezirk nur
12 Rp. Grössere Aufträge bei wiederholtem Erscheinen geniessen hohen Rabatt. Probe-
numraern und Preisberechnungen bereitwilligst. Telephon. [241

Für Inserat-Aufträge hält sich bestens empfohlen

Verlag des „Gossauer Anzeiger'*:
Buchdruckerei E. Helfenberger.

Briefadresse: ,,Gossauer Anzeiger*' in Gossan (St. Gallen).

Kiederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet
frank» bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme

10 Meie Bücher n Fr. 3.

Das Schweiz. Deklamatorium,
240 Oktavseiten. TJrkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Allele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Preiligt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, urlid.20Cts.
Liebes- u. Hochzeltspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget nf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, üottes Lustspiel 50 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
Fr. 3. —. [4512

fcL70fr.
$)te burch langjährige Cieferungen in
faft alle Orte ber ©cbroeij aid burcbaud
reell bekannte 91ähmafd)tnen gtrma
Äöntg 9iad)f. $>. 9tötf>,®t23üfel
nerfenbet btreft an ^rioate bte neuefte

bocbarmige Mamillen « 91ä&mafd)tne für Gcfcneiberet unb
fiauögebraucfc, hochelegant mtt "perlmultereinlagen, ruhig
unb letcht gehenb, für ftu&betrieb unb mit feinem 93erfthlu§-
taften oerfehen, für nur 70 fr., bei 4:toödientlttfier grobes
jeit unb &xiAt)riger fdjrtftlidicr (Garantie, franfo jeber
^3ahnftatton. "Mlle anberen Shftcme aid 6cbn>lngfcbtff-,
0Ringf<^iff>, ©chnetber« unb 6d)ut>machermafcbtnen ju benfbar
btütgften greifen. Wchtgefaüenbe SOÎafchinen auf meine
Äoften jurücf. <2Jerfaumen Sie nicht, ausführlichen Äatalog

Hjjlgrattd unb franto ju oerlangen. - ^ach&efteUungen unb
:^y«anertennunggf(^reiben tagtäglich ou» allen ©egenben.

3
] O

3

Winter-

Schuhwaren
in grosser Auswahl

empfiehlt höflich 0 1131

Robert Jässler
Rosenbergstrasse 56.

+ •>
AatseOei erregt In Arzt» kreisen und

neun urusseo

Publlsnm

die Erfindung d

vomAuierikaner
Prof. Dr. Lon-
glon- „Haar-

Uiinger" wirkt derart auf die Haar-
papillen, dass er unfehlbar innerhalb
8 Tagen Kopf und Barthaare erzeugt,
wo dies überhaupt möglich ist. Schuppen,

Schinnen und Haarausfall
verschwinden unter Garantie nach
einmaligem Gebrauche. Es liegen
Beweise vor, dass über 100.000 Kahlköpfe
und Bartlose durch „Haardünger"
üppigen Haar- und Bartwuchs
erzielten. „Haardünger" macht jedes
Haar weich, dicht und lang. Preis
pro Paket Fr. 4*—, 3 Pakete Fr. 10*—,
B Pakete Fr. 18*—. Versand diskret
und zollfrei gegen Nachnahme oder
vorherige Geldeinsendung (auch
Briefmarken) durch das Generaldepot:

Exporthaus „Delta" In Lugano.

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.

[63

Reil wollene [Anstelle
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Peterrcell.

Muster franko zu Diensten. —

Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

CD
QO

CO

to
CD

3ckwei?erBrauen-Teitung — Blätter für âen däusUcken Kreis

TeîlvUNTîlllÏLflL ill der LlltwiokillllK oder beim Lernen 2urnokklsibsndv KîllckLI'
«avis IlluîAINDUIS sied watt küillsnde llllà NLI^VOTL nderkidsitste, ieioilt erregbare, krük^eitiK erseköpkts

Asdràuoàsll sis XràktiKUNKsmittsi wit Krassem LrkolK

ttsvmsîvgvn.
ven ttppviîi envravkì, ilîe gvîsîîgen unit könpenlivken Itnâkìe 4 19

«enllvii i-savl» gvkvdvn, ils» Kvssinî-lVsnvvnszfsîem gvsîsnkî.
NM'Nsll vvrisllK« ^jedavà snsdrnokiivli das «skie ,,vi». UoinnisI'»" Nseinstogsi» and issss sied keine der vielen NâokàkiunllKSll àutredsn. "Mv

IlllllIIIIlllIIIIIIIII
killige Hàtzmse

2sq für

iià
58 em 1>rsit von ?r. H.Aì» sn

68

90

110

135

200

225

365 „ 7,

0 60

1.95 „
2.6V „
3 25

» 7Z
4.25

5.75 „
7 - »

9 -
UàmnHim

ilàtpls^ 8t. Kslteo.

kleîlvk kvksn ksksîî
1751 wie im Lrük^nkrs, nuok kür dis Nsrdst- nnd Wintersaison sut allen
Ltotksn su Herren- u. Xnadenkleidern, Lamentneksn, Oainenmantelstokken sto.

" ?raektvoíls^.n8lvakl. -
Lneliversandtlrnns lliillvr ll«»s«ii»i»i>i», ^vkstkiisllssn.

il/usler /ranko.

I f^flginal-5e!b5tkoclief von 5u8. Mller.III Ft» °/o Dr«Z»»ri»i« an Lrsnnmatsrial und ^sit. ^IIsn nndsrnI ìiìinlivken Ln.kriks.tsn vor^unieden. Vorrätig in keliedÍKer drosse
D ksi der ^Iel»xv«izi.8vlb«4k«vl»«r 4sv^«lI«vIi»»Lì^l. <». t ol l
â lî gz K strnsse 42, i^iirìltl III. — Lrospskts Krntis uncl kraneo. 14824

ttllINIINIINNIIUII

klllloli Ho880
^ôààolìvkllLxpeâitioiì

liss Xontinonts

Sî. KsIIvn
(xesriloket 1867).

Vs trstsr: L. vîsn, » Ss»v>».
àsrsu — Sssel — Kern — klol — kkur
— LIsru» — I-susnnne — tu^ern —

Sàtttsussn — kolottiurn.
SsrIIn - frsnkfurt s/». - Vis.i à

?sntr»I-kurs»u fllr ills Sctnvelr l

liinivIZ
smplìelilt sivk enr Losorsull? voll

AW" Insvnsîen "Wk
w alls sokwvÌ2vrisvkvQ ausl'àllck.
^sitìiQsvQ, ^acàviìsekriktvQ, ^a-
lencker, Reise- iinà RursdUokvr, okris
àsnaklQv 211 Orisinaìprviseii und

otme aile ^edvospvsvii. (4K10

kei grSmi'sii tulti'àgsn tiôclià kàll.

prompte, sxskts und solide vsdlenung.
klskretlon I

Xeüllllgz/cci to/og Aral» a. /raaco.

ZpzrlMeilblWtMkî
' senden LeKeferl:

pür2'/2 Pfund )VoN-i.umperi
à

^ Zloff 1 Suc^ski^-^niUL.^
^f. 2 ?f8.5»1off Ha u shield.^

^f. IV2 ?fd.2dOff i.Unter'i'QcI-i'
5. 2 Pfd.eine 2ckìa5decke.

k ^esZl.l'eppic^e. pfel'dedLc^en.ì
I_àu5er'2doffe u-^lpumpfLap^L. I

^IlesLegen àrnertìspl'eà.
dilliqe >lsc^is1ìlun^.

^ l'r'âlllrc.
22^e5^^

«kosssuer Anzeiger".
vsr srgedsÎQt irr» Vorla^s dk»g Hlltsr^sioklloìorl Ie«Zeu Vivi,»-

und rrstlsT naokwittaxs und wird gratis akssxtàn an s'ârndlietis I^ainilisn in
<^<»»»»» àr>l«»xhk. HV»IlIItjrvIl, Kî«rilI»»r<I«vII. Sît.
Hn^vIkli^K, HVtnIivI» und TI»lz?«ki»i^. ^211

Infol^v dss dsrn «l>»»»l>«»' dsissssdvnsn MW* L'l'xttVilv» ist dsrsBlds
Ubsrall vin xvrn Kvsvdvnvr dast svwordvn. I»»«»-»!,« wvrdvn Kvradv isukvlss divsvs Hin-
Standes auek wirêlivk Kvlvsvn. ^udaxv 4000 ^xvrnplarv. ^silvnprsis ausser Bezirk nur
12 kîp. grössere ^ufträse dei wiedsrdelteni àsotlvinen xeniessen koken Rakatt. k'rodv-
nulnrnsrn und k'reiskvreoknunxen dereitwillixst. I'elvpl»«»». ^241

K^ür IllsvrtTt-^ilttrà^e KMt siek dsstvns smpkoklen

VsrlktA âss „Nossktusr àssiZsr'':
kuekllruolcersî l. üelfsiibvrgvr.

Briekadressv: WW" ^n^etxvr'" in (8t. (wallen).

Meâerìàser
kuàllàlullz Krsnoken

vsrsonclsi
>>«i IZ>i,s«»»Iii»K des

»etell^es. sonst A1»et>ni»k»>e

II MI« Ncder z» ?r. Z.

Dss sâvveii?. Oàlsmstoriiiill,
240 Oktsvssitsn. Ilrlrom. und
srnsts «Zsdiekts, Osklsrnstio-
nsn, ?ossön, rksntsr 1fr. 1.50

vg.8 Kdvlk Luâ 50 Nts.
Lins?rvdÌAt in Ilninien 20 6!ts.
krsllsimiìnsi-?rodÌKt 20 (Its.
NisvIlMâselìvorivsllNKSn 20 dis.
Ils.ndtVvàvi'spiûàe, »311.20 (Its.
Uiedss u.ttookreltspredigt 20 dis.
led reds nienmnd Loses llàvk,

Lolosellsr^ 20 (Its.
L 8ekv?inKst llk vm dllrllbsiA,

pitié mit Ke»«!> 8I»11»»: 50 dts.
Lkspvrl der Lartrì1tmg.1sr,

Irur^ss, dattes Lustspiel 50dts.
Dê^ dbiKe 10 Lrosàûrsll

Zusammen stàtt ?r. 4.20 nur
?r. 3. —. 14512^

à70îr. Die durch langjährige Lieferungen in
fast alle Orte der Schweiz als durchaus

König Nachf. H. Röth NBasel
versendet direkt an Private die neueste

hocharmtge Familien-Nähmaschine für Schneideret und
Hausgebrauch, hochelegant mit Perlmultereinlagen, ruhig
und leicht gehend, für Fußbetrieb und mit feinem Verschluß,
kästen versehen, für nur 70 fr., bet 4-wöckientltcher Probezeit

und S-tàt»riger schriftlicher Garantie, franko jeder
Bahnstation. Alle anderen Systeme als Schwtngschiff-,
Rtngschiff., Schneider- und Schuhmachermaschtnen zu denkbar
billigsten Preisen. Nichtgefallende Maschinen auf meine
Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog

und franko zu verlangen. - Nachbestellungen und
?àv«Anerkennung6schreiben tagtäglich aus allen Gegenden.

S
O

S

Mitt-
Màmv

ill ixi-assei' ì Iisllîtlil
smpdskll dädiod » I1Z1

Wert?à»kr
dosenbei-gsil-ussv SK.

^ >4lllài> «mgi in àmàMii lili
nsim liinzseii

?Ud»!0IIII

àisLrtilltiuu^ti

l'rof. vr. Kon-
«ion. „ttuar-

Uiinxcr" ^virirt âorart aut «ko Haar-
papiksn, dass sr unksklbar innsrdald
8 ^'àxen Xopfund ltartkaare er^euxt,
wo dios üdsrdaupt mö^Iiek i8t. 8etlup>

svdwindsn untsr darandis uaoà ein-
malixem Ssdraneds. Ls liefen ks-
weiss vor. dass über 100.000 KakIIcöpfs

pro Paket Pr. 4'—, 3 Pakete Pr. 10'—,
0 Pakete Pr. 18'—. Versand diskret
und Zollfrei ssexsn tiaednadms oder
vorderiAe Ssldeinssndun^ (auod krist'-
marken) dured da3 Ssnsraldspot:

kxportlisus „Veits" In (.iixaiio.

l^as
Nocliglanàt
füf alle l-àf.

163

köil VlIlM UMM
dss solideste kür Herren- und Ximdsn-

Kleider. 14822

Sàrk îS«I»vv«Î2vr,
>^t. ?v4vr^vKI.

t/luslsl' ksnko Oionstsn.

kreiî K.I20 - lid«!'»» «pWIieli

iOliSklî 6 L° «> KLKK
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Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Beues ütrnt BitdiEtmarM.
«Sophie OieiitheimerS SJtärcßenbud): jSon

Sonne, Stegen, Sdinee unft fSinb unb anberen
guten greunben. 23u<ßfd)mucf non 2lbolf îlmberg.
ifjucßoerlag ber „Jpilfe", ®erlin--@d)öneberg. Qu
fcßöner HuSfiattung Start 2. —

®ic SSerfafferin erfdjließt mit ibren ©efdncßten
ben Kinbern bie tleinen uitb großen SBunber ber Statur,
ohne fie 51t oerwirren. ©er Stoff ift an§ bem gbeem
freife ber Kinber gewählt, mit pumor unb ©emüt
beßanbelt, bie Sprache zmedmäßig, immer fein unb
reich unb bocß einfad).

(ßtttnms ^Kardien. gür bie gugenb ausgewählt non
3lgneS ©apper. Sltit zahlreichen farbigen SSotlbitbern
unb Çyllufttatiorien oon ZpeQmut ©ießrobt. Stuttgart,
Sferlag oon Sepp & SDtütler. — ©in ftarfer SBanb

in Quart, ifketS eteg. geb. 3Jtart 4.—.
®en ÜKärcßen ber SBrüber ©rimm einige empfeßtenbe

SBorte mit auf ben 2Beg zu geben, ift überffüffig. ©iefe
Klaffiier für bas KinbeSalter finb ja ein ©emeingut
beS beutfeßen S3olleS geworben. ïaufenben non Kinber=
ßerzen haben biefe rounberooHen, buftigen ©cßöpfungen
auS beut SSolîSmunb fdjon frohe unb genußreiche
©tunben bereitet, unb jaufenbe roerben fid) an ihnen
nod) in gutunft ergoßen. 2Bir mürben baßer bie oor^
liegenbe Sammlung aud) gar nicht befonberS beroor=

heben, menn fie fid) nicht fo norteilijaft oor anbern
ähnlichen SluSgabeit auszeichnete. ®ie fperauSgebertn
hat hier nämlich due überaus glücflidje SluSmaßl ge=
troffen, in ber aHeS für baS KinbeSalter tingeeignete
beifeite gelaffen unb oor allem baS aufgenommen ift,
wn§ zum tinblichen ©emüt fpricht unb baS etßifcße
©tnpfinben ber Kleinen förbert. ©aßer finb aud) alle
bie Stiärcßen roeggelaffen, bie gureßtfamfeit erregen unb
bie tßßantafte übermäßig erßißen, ohne bem §erzen
etwas zu bieten. gebe Stutter, aud) menn fie eine
prinzipielle ©egnerin ber Stärcßenbicbtung märe, tann
biefe SluSmaßl ohne SBebenten ihrem Kinbe in bie §anb
geben, ©ie SluSftattung beS ftattlidjen S3anbe§ ift als
mufterhaft z« bc'zeid)nen. ©anz befonbere ©rwäßnung
oerbienen bie prachtoollen farbenfrohen SSoübtlber
©icßrobtS, bie bem tinblicßen SSerftänbniS unb ©tnp»
finben angepaßt ftnb unb babei bod) ben fdjönen
poetifdjen, ba§ jugenblicße ©emüt an|pred)enben ®e-
halt ber Stärcßen zu"1 SluSbrncl bringen.

2;b] (CSingef.) ©in oornehm unb djic auSgefiatteter
Katalog liegt oor unS; er fornmt auS ber girma

Seicht'SKarjer&Éo., Sujern. 2Ber auS einem
Kataloge bie SSebeutung unb Seiftungifäßigfeit ber ißn
ßerauSgebeitben girma glaubt ßerauSIefen zu tönnen,
ber roirb unb muß bem oorerroähnten ©aufe ein
fdjmeichelhafteS .geugniS auSftellen. ©er Katalog ent=

hält ca. 1200 feingeratene photograpßifcße Slbbilbungen
über alle Sitten Ußren, ©olbs, ©itbermaren, SBeftecte
îc. ; aUeS ift barin oertreten, 00m einfad)ften, billigen
gingerring bis zum reid)ften unb fteinbefeßten ©eßmuefe.
Stuf bie tommenbe geftjeit, in ber bie grage — toaS
fdjente id) zu Söeißnacßten — manchmal Kopfzerbrechen
oerurfadjt, mirb biefer Katalog, metd)er auf Verlangen
gratis unb franto zugefanbt mirb, zur SluSmaßl eineS
bauernben SlngebentenS behilflich fein.

28'] Unter Slnmejenßeit oon Sfertretern ber ftaatlidjen
unb ftäbtifdjen 93eßörben, foroie zahlreicher greunbe
ber girma fanb ©nbe Stooember in Hamburg bie geier
ber gnbetriebfeßung ber Qu'Ugfabrit ber ^al'mitt-
SSerfie $. ^ißtincft & go. jtatt, zu beren ©rrießtung
fieß ba§ betannte Stannßeimer §auptgefd)äft genötigt
faß, um ben ftänbig roaeßfenben SSebarf beS SlorbenS
unb DftenS bon ©eutfcßlanb zu genügen. ©ie ga^
brit ift unter 33ead)tung ber neueften ©rfaßrungen auf
bem ©ebiete ber Sßflanzenbutterinbuftrie errichtet unb
rnaeßt mit ißren ßoßen unb weitläufigen ftäumlicßteiten,
bie in ißren ©inrießtungen allen Slnforberungen ber
Ippgiene entfpreeßen, einen feßr günftigen ©inbruef. 3ln
einen ftunbgang bureß bie gabril fßloß ftß ein grüß»
ftüct ber ©äfte im Hamburger fRatSteller an, auf bem
in oerfeßiebenen fKeben auf bie erftaunlicßen ©rfolge
ber girma §. ©eßtinef & ©0. unb bie SBebeutung oon
ißalmin at§ S8ol£«näßrmittel ßingemiefen rourbe.

HENCKELL & ROTH'3

1907er Ernte
von

«Tohannisbeeren
Heidelbeeren
Stachelbeeren
Himbeeren
Erdbeeren
Beineclanden
Brombeeren
Aprikosen
Mirabellen
Pfirsichen
Kirschen

etc. etc.
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Beliebte praktische Packung

Eimer à 5 Kilo

Schlafröcke und Kaus-Veston
Winter-?aletot für Kerren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl vom einfachsten bis zum

(H 6672 Z) elegantesten Genre [2B0

PP zu billigsten Preisen

Geistdörfer & Co.,
4 — Zürich — Paradeplatz 4.

O.Walter-Obreght's

FABRIK" MARKS

ist der Besle Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich

122

Lckvveízier ?rauen-?eitung — VMtter kür âen käuslicken Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Sophie Rein heimers Märchenbuch: Mon
Sonne, Wegen, Schnee und Wind und anderen
fluten Freundein Buchschmuck oon Adolf Amberg,
Buchverlag der „Hilfe", Berlin-Schöueberg. In
schöner Ausstattung Mark —

Die Verfasserin erschließt mit ihren Geschichten
den Kindern die kleinen und großen Wunder der Natur,
ohne sie zu verwirren. Der Stoff ist aus dem Jdeen-
kreise der Kinder gewählt, mit Humor und Gemüt
behandelt, die Sprache zweckmäßig, immer fein und
reich und doch einfach,

chrimms Märchen. Für die Jugend ausgewählt von
Agnes Sapper. Mit zahlreichen farbigen Vollbildern
und Illustrationen von Hellmut Eichrodt. Stuttgart,
Verlag von Levy à. Müller. — Ein starker Band
in Quart. Preis eleg. geb. Mark ck.—.

Den Märchen der Brüder Grimm einige empfehlende
Worte mit auf den Weg zu geben, ist überflussig. Diese
Klassiker für das Kindesalter find ja ein Gemeingut
des deutschen Volkes geworden. Tausenden von Kinderherzen

haben diese wundervollen, duftigen Schöpfungen
aus dem Volksmund schon frohe und genußreiche
Stunden bereitet, und Tausende werden sich an ihnen
noch in Zukunft ergötzen. Wir würden daher die
vorliegende Sammlung auch gar nicht besonders hervor¬

heben, wenn sie sich nicht so vorteilhaft vor andern
ähnlichen Ausgabe» auszeichnete. Die Herausgeberin
hat hier nämlich eine überaus glückliche Auswahl
getroffen, in der alles für das Kindesaller Ungeeignete
beiseite gelassen und vor allem das aufgenommen ist,
was zum kindlichen Gemüt spricht und das ethische
Empfinden der Kleinen fördert. Daher sind auch alle
die Märchen weggelassen, die Furchtsamkeit erregen und
die Phantasie übermäßig erhitzen, ohne dem Herzen
etwas zu bieten. Jede Mutter, auch wenn sie eine
prinzipielle Gegnerin der Märchendichtung wäre, kann
diese Auswahl obne Bedenken ihrem Kinde in die Hand
geben. Die Ausstattung des stattlichen Bandes ist als
musterhaft zu bezeichnen. Ganz besondere Erwähnung
verdienen die prachtvollen farbenfrohen Vollbilder
Eichrodts, die dem kindlichen Verständnis und
Empfinden angepaßt sind und dabei doch den schönen
poetischen, das jugendliche Gemüt ansprechenden
Gehalt der Märchen zum Ausdruck bringen.

(Einges.) Ein vornehm und chic ausgestatteter
Katalog liegt vor uns; er kommt aus der Firma
E. Leicht-MayeràCo., Luzern. Wer aus einem
Kataloge die Bedeutung und Leistungsfähigkeit der ihn
herausgebenden Firma glaubt herauslesen zu können,
der wird und muß dem vorerwähnten Hause ein
schmeichelhaftes Zeugnis ausstellen. Der Katalog ent¬

hält ca. 1200 feingeratene photographische Abbildungen
über alle Arten Uhren, Gold-, Silberwaren, Bestecke
:c-; alles ist darin vertreten, vom einfachsten, billigen
Fingerring bis zum reichsten und steinbesetzten Schmucke.
Auf die kommende Festzeit, in der die Frage — was
schenke ich zu Weihnachten — manchmal Kopfzerbrechen
verursacht, wird dieser Katalog, welcher auf Verlangen
gratis und franko zugesandt wird, zur Auswahl eines
dauernden Angedenkens behilflich sein.

Unter Anwesenheit von Vertretern der staatlichen
und städtischen Behörden, sowie zahlreicher Freunde
der Firma fand Ende November in Hamburg die Feier
der Inbetriebsetzung der Zweigfabrik der Mal'min-
Werke K. Schlinck öl- Ko. statt, zu deren Errichtung
sich das bekannte Mannheimer Hauptgeschäft genötigt
sah, um den ständig wachsenden Bedarf des Nordens
und Ostens von Deutschland zu genügen. Die
Fabrik ist unter Beachtung der neuesten Erfahrungen auf
dem Gebiete der Pflanzenbutterindustrie errichtet und
macht mit ihren hohen und weitläufigen Räumlichkeiten,
die in ihren Einrichtungen allen Anforderungen der
Hygiene entsprechen, einen sehr günstigen Eindruck. An
einen Rundgang durch die Fabrik schloß sich ein Frühstück

der Gäste im Hamburger Ratskeller an, auf dem
in verschiedenen Reden auf die erstaunlichen Erfolge
der Firma H. Schlinck à Co. und die Bedeutung von
Palmin als Volksnährmittel hingewiesen wurde.

190?sr LrntS
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Beliebte praktisebs lìekunK
Limer à 5 Kilo

Lekìsfroeke unà Zlsus Veston
V?inter-?àtot für Zlerren

empteblsn in rsiobìmlti^stsr ^usvvabl vam einkaebstsn bis suin
(R 6672 6) elegantesten Llenre s250
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BEUB» Horn BüiijBrntavkt.
Sïteiner Augcttb Sonne. @efd)id)ten qu§ bem Cebett

0011 Sflaina £)ct)f=^enfen. SRriag tron Seng & ifllüiier
in Stuttgart. — ïpreib eieg. geb. 3Jlar! 3.—.

©in liebeuôltmrbigereë 33ud) ai? „ÜJleiiter Qitgenb
Sonne" bürfte [droit lange nicht mehr auf beit 58üd)er=
martt getommen fein. ®te geiftreidje Sodjter be§ be-

fannten Sd)riftfteQer§ SBübetm Qenfen gibt tjier in
fünf ©tappen ein Sebcttöbilb non fid) bi§ jum SBeginn
ihrer @bc. „Sonnenaufgang" fdiilbert it)re rconneuofle
Sinber^eit. „©in Sftorgen in ber STiäbcfjenfdjule" fdjlägt
fd)on fräftigere Jone an. $ie „©rfte Siebe" be§ umi)
fd)u(pflid)tigen SBacffifdje? gilt einem alten fjreunbe
it)res Sflaterê. "Sie unreifen ißbantaftereien unb bie
blübenbe ©inbilbiingöfraft beb non feiner Unroieber=
fteljlidjfeit überzeugten Sd)ulnüibelb finb gerabegu fö[t=
lief). „®a§ ernfte Sehen" tri» an bie junge ®ame
rciibrenb ibreP ÜlufentbalteS in Qtaiieu burd) beu @in=

flufe bes geflügelten ©otteë ijeran. Sie beabfidjtigte @nB

fagung aub Siebe sur Sdjroefter ift ritfjrenb gefdjilbert.
— Qu ihrer „©rfteu ©efeüfcijaft" geißelt bie Sferfafferin
mit nie! Qrottie unb .fnunor bie iiblictje, [d)ablonenf)afte
Ülbfütterung ber fpaubfreunbe. eiimtlidje fünf @e<

fd)id)ten finb timbre fiabinettftüde einer ootlenbeten
©rsâblungêïunft.

93i!olau§ S3 0 11 : ff'eferti am <£ift. ©ine ©rjäf)lung
für Die Qugenb unb ihre fïreunbe. ÜJiit 10 31b=

bilbungen. 100 Seiten 8". Qûrid) 1907 Verlag :

2Irt. Qnftitut Drell Saipit. ©leg. geb. 0-r. 2.50.
3118 id) „ißeterli um Sift" einem Greife non

®amen unb ßerren norgelefen hatte, roaren alle barin
einig, eine gang nortrefflid)e Siinbergefd)id)te gehört
äu haben, an ber Qunge unb Sitte unb befonbcrS aud)
bie S3uben ihre Jreube haben werben. Sie erinnert
an bie hefte ©rgählung unferer heften fdnneigerifchen
Qugenbfd)riftftellerin. Unb roie ôeibi ein 23ünbner!inb
ift, fo iffeterti ein Söünbnerhuh, ein ©ngabiner mit
tprättigauer ©itifdjlag. ®er ©harafter öe§ jungen
(jeptalerb roie aud) feiner Sfameraöen ift norgiiglid)

GÂLÂCTI NA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder=Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [ig u

| getroffen. 3ln einigen Singen merit man jroar, bajj
ber SSerfaffer felhft nicht ©iinbtier ift. 3lber fd)abet'§

I bem „fpeibi", baß man nirgenb§ int SSünbnerlanb oon
einem „SUmöiji", fonbern hödjftenS mm einem „3lipöbi"

j rebet, unb baff eine Sprcittigauerin fid) „®arbel" ftatt
ySafaeli nennen roiirbe ©benforoenig roerbeu bie
Heilten 3lhroeid)ungen von ber hünbnerifdjen 2Birflid)=
teit, ja nicht einmal bie größeren poetifdjeu SQeiuett
bem „jßelerli" am Sift" fdiaben. SOiefe frifdje unb
buftige ©rjählung, bie non fo feiner 33eobad)tungögabe
jeiigt, inirb fid) einbürgern. 38ir haben SJÎangel an
fpegiell fd)roei(teri)d)en Qugeitbfd)tifteu, unb rotr geben

gerne ber Hoffnung Ataum, ber iit fo hohem @rabe
befähigte 3ierfaffer treibe ttitö nod) bie eine unb
anbere fdjeitfeu. 3. ». ».

Das Bessere ist des Guten Feind. — Tadellose
Stärkewäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle

Mühe und Arbeit nützt aber nichts, wenn die
Stärke nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das
Vortrefflichste, was auf diesem Gebiete neuesten»
mit Recht gepriesen wird, ist die Remy
Reisstärke : sie vereinigt alle wünschbaren
Eigenschaften in sich und wird von fachkundigen
Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen. [77

moderne Reform - Schlafzimmer
ausgestattet mit eleu anerkannt hygienisch richtigen und eleganten j*a?<idi6Sb6ttStl finden Sie in grösster Auswahl bei

500 Betten, 20 Musterzimmer. Käberlitt & Co., Sleieherweg 52, Zürich
Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik M. Steiner & Sohn. [192

Sr Weihnachts-jlusuerkauf. *([Amtlich bewilligt.)
Enorme Preisreduktion auf folgende Artikel:

Teppiche:
Milien* de Salon, Rollenwaren am Stück, Bettvorlagen,

Sofavorlagen, Fnltvorlagen, Cocos-Liiufcr,
Manila-Läufer, Pliisch-Llinfer, Bwuele-Läufer,

Türkische Teppiche, Englische Angorafelle, Chines.
Ziegenfelle, Wachstuch, Ledertuch, Reisedecken,

Sofakissen, Türvorlagen, Cliina-Matten, Tisch¬
decken, Iiiwandecken. Teppichconpons.

IQ"/» Sconto auf alle Artikel, welche

Linoleum:
Linoleum, bedruckt, GO, 70, 90, 100, 114, 135 cm, mit Borde
Linoleum, bedruckt, 183, 200, 275, 320, 300 cm, ohne Borde

Mr Inlaid-Linoleum, Dessin durchgehend, "Tmg Inlaid-
Liinfer, Inlaid-Milieux, Inlaid-Vorlagen, Inlaid am
Stück, Granit-Läufer, Cranit-Milienx, Granit-Vorlagen

Granit am Stück. [247

Linoleum, Milieux, Linoleum-Vorlagen.
im Preise nicht besonders ermässigt sind. ~

Teppichhaus IVIeyer^IVIüller & C° ä. 6, Zürich
StampfenbachStrasse Nr. 6 gegenüber dem Hotel Central.

Grüne, grosse Kastanien
5 kg Fr. 1.50 ; 10 kg Fr. 2.70 ; 20 kg
Fr. 4.80. — Ranmniisse 5 kg

Fr. 2.50 ; 10 kg Fr. 4.50,
franko per Post gegen Nachnahme.
M. Pellandini & Co., Taverne-Torricella
(H 5771 0) (Tessin). [249

_ 'Bergmanns

»ilcÄtfe/#

V.BCHGMAMM i Gm // ZURICH.

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [4795

Stück SO Cts.

CS LIEBIG
FLÜSSIG,SOFORT TRINKFERTIG.

TheelOffel auf ein Tasse beissen Wasser#

Jn jeder Familie
sollte

das neue
Werk :

tdie milch'Eingrosses Nah-
' rungs- u. Heilmittel,

wgelesen werden, denn
\ Gesundheit erhalten

r u.erlcingen istd. höchsteGut.
7Preis des Buches Fr. 3.—.

f früher Pr. 5.—. Zu beziehen
urch C. Wortmann, Verlag

Kreuzlingen (Thurgau).

DO
OD
CD

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [202

tnnke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à Va kg 70 Cts.,
1/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Dezember 590?

Neues vom Büchermarkt.
Weiner Augend Sonne. Geschichten aus dem Leben

von Mainci Hepk-Jensen. Verlag von Levy à Müller
in Stuttgart. Preis eleg. geb. Mark 3.—,

Ein liebenswürdigeres Buch als „Meiner Jugend
Sonne" dürfte schon lange nicht mehr aus den Büchermarkt

gekommen sein. Die geistreiche Tochter des
bekannten Schriftstellers Wilhelm Jensen gibt hier in
fünf Etapven ein Lebensbild von sich bis zum Beginn
ihrer Ehe. „Sonnenaufgang" schildert ihre wonnevolle
Kinderzeit. „Ein Morgen in der Mädchenschule" schlägt
schon kräftigere Tone an. Die „Erste Liebe" des noch
schulpflichtigen Backfisches gilt einem allen Freunde
ihres Vaters. Die unreifen Phantastereien und die
blühende Einbildungskraft des von seiner Unwieder-
stehlichkeit überzeugten Schulniädels sind geradezu köstlich.

„Das ernste Leben" tritt an die junge Dame
mährend ihres Aufenthaltes in Italien durch den Einfluß

des geflügelten Gottes heran. Die beabsichtigte
Entsagung aus Liebe zur Schwester ist rührend geschildert.
— In ihrer „Ersten Gesellschaft" geißelt die Verfasserin
mit viel Ironie und Humor die übliche, schablonenhafte
Abfütterung der Hausfreunde, sämtliche fünf
Geschichten sind wahre Kabinettstücke einer vollendeten
Erzählungskunst.

Nikolaus Bolt: Z^elerl'i am List. Eine Erzählung
für die Jugend und ihre Freunde. Mir kl)
Abbildungen. 100 Seiten 8". Zürich 1907 Verlag:
Art. Institut Orell Füßli. Eleg. geb. Fr. 2.00.

Als ich „Peterli um Lift" einem Kreise von
Damen und Herren vorgelesen hatte, waren alle darin
einig, eine ganz vortreffliche Kindergeschichte gehört
zu haben, an der Junge und Alte und besonders auch
die Buben ihre Freude haben werden. Sie erinnert
an die beste Erzählung unserer besten schweizerischen
Jugendschriftstellerin. Und wie Heidi ein Bündnerkind
ist, so Peterli ein Bündnerbnb. ein Engadiner mit
Prättiganer Einschlag. Der Charakter des jungen
Fextalers wie auch seiner Kameraden ist vorzüglich

eäi.äci'inz
/V p 6 tt - H/I L s> - IVI s lt l

koste liinder-dlabrunx.
Dig UüoliSS fr. 1. 3l>. (ccc,

î getroffen. An einigen Dingen merkt man zwar, daß
der Verfasser selbst nicht Bündner ist. Aber schadet's

j dem „Heidi", daß man nirgends im Bündnerland von
einem „Almohi", sondern höchstens von einem „Alpöhi"

î redet, und daß eine Prättigauerin sich „Bärbel" statt
Babeli nennen würdet Ebensowenig werden die
kleinen Abweichungen von der bündnerischen Wirklichkeit,

ja nicht einmal die größeren poetischen Lizenzen
dem „Peterli" am Lift" schaden. Diese frische und
duslige Erzählung, die von so feiner Beobachtungsgabe
zeugt, wird sich einbürgern. Wir haben Mangel an
speziell schweizerischen Jugendschriften, und wir geben

gerne der Hoffnung Raum, der in so hohem Grade
befähigte Verfasser werde uns noch die eine und
andere schenken. I. s. B.

^ns lZssssrs ist des (Inten bsiud. — Dadsiloss
à! Ktûrlisrvlàlis ist der Stol» der kienstreu. .Vlls
Alübe unci Drbsit nüt?.t aber niabts, wann Eis
Stöcke nielit von vorsiiMelier fifualität ist. Das
Vortrst'üiobste, was unk diesem Vvkietv neuvsteus
mit Usobt xspitieseu wird. Ist ciis Kîeiiiz- lîei«-

: sie vereinigt alle vûusàbnrvu Dixen-
solnlt'tsn in sioli nirck wird voii kaoiiüundiL:sn vsr-
sonsn jedem andern b'abrikate vorAs^oxen. s77

Mocleme Mnn Scklawmmer
ttusgkstuffwff mit cieii uii6i'j<uuQt >>L»46it!80>i Iiuci slkAttufiku ^AVAâiLLàkiîôN üuclku 8t6 iu A'i'ö8st6i' àisvvttiil dsi

Skk Kelten. ZK lilnààniek. Ztâderiin ^ Lo., Zleàrmg W. Wriek
àllkinvki'ti-etôi' lter k'ai-alliksbkttkn-^abi'ilt IVI. 8teine>- ck 8olin. (192

V«idu»eì»t»-Au»v«rksnf.
s ìintlîvli

^vppîvkvs
Zlilîv«x «I« >»!»><»il. lkol I«IIvv-ri«» !»,» It, t>,<»>

îK«t»v«rI»zxvn, I'»ltr,»il-tjxe». < ae«« Idiiilei
Alttiiilulttillt«!. It,»,i,I,Iîi»t« >.

keppielie, Okine»«.
^iezxvntellv, i Iîei^««I «<!<<»,

Vii» ttliln» Zlàteii. Vi»«« I»

«leelivi», Ken. rvpZ»i«I»t «iipwiiî«.

- iv" n Lvonio auf aile Aftikel, weleke

I.ÏN0IVUN»!
I.il»«le»i>». bedruckt, lit), 7V, 90, 100, 114, 135 cm. mit Lords
r,ill«lei»ii>, bedruckt, 183, 20« >, 270, 390, 303 cm, obus Lords

UM" îi»lî»>«l I.iiiolQiii», Dessin diircliAsbsnd, Inliìîd
ÎKîiiitv?, Zlilisax, V«»rl»zxvi», Iiil»id am
Stück, <» lit» itl.liiit«!, l imi>11 iIi>>>v. >:>»it>,»ilî,jx,»

am Stück. (247

/./oo/svm, M/,Sk/lk, ^/oo/Si/mXo/'/SAS/».
im kreise nickt besonliekZ epmà88igt 8ÌN(I. ^

fkppieddW 6c Os
8tiìmpk6ndiìààiì886 Fr. K Koxeilüvor âsin Hotel enti èìl.

Kfüne, gt088e Ka8tanien
5 six ?r. 1.5010 kß- Dr. 2.70 20 kK
Dr. 4 80 — 5 kA

Dr. 2.00; 10 kß/ Dr. 4.00,
kransto psr ?ost ASASir .Vaetmastnis.
N. ?«I>!ìNìliui à (io., lîtverne-Iorrivells
(IIS771 V) (Dessin). (249

àurokr amttiebs Atteste als volt-
stammsn inlltl, ,«i» n nci »«uîral ansrkànnt, ist lt. ^alrlrsiolisn
kreirvilIÍKen àscksnnunKSir âis
smpksblsnsrvsrtests Lsits kür sins
rationelle Uantpsts^s. (4790

csuesio
lì0L5IS.50f0I?I

«t liissIöSel sill ein 7ms dà»

IVn/i-
n. //e,'/mittet,

Suc/les z.—.
^ krüksr 3.—. deslivtisn

urek O. HVortin»«,», Verlas
(^tiursau).

es
cn

AVsr gv?«ungvn oder kreiu/lllig
cksm Elenusss von lZolinenüatlss
entsaft list (202

trià î^WU
(neuestes Urockuüt â. b'irma Nk!NN.

kNNNlül 8l!NNk), von cksn meisten der
ltsrrsn Der?.ts übereinstimmend
als »lss kesie Itsttes
»»>>««1 tier Kegsnvvsrt snsckannt
unä empfohlen. UaH. à V2 k:K 70 tüts.,
V« lrx 30 Llts. in Lolonial- und
dipexsrsirvarsnbandlunASu.
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£{fc Cicbe fabeln unb (<>efdiid)fen. gür bie gugenb
auggeroäfjtt non 3lgne§ Çoffmann. äRit Silbern
oon Strpab ©d)inieb|ammer. (Stuttgart, SSertag oon
Seot) & ÜTiüUer. — @tn flarfer 93anb in Quart.
IÇreië eteg. gebunben SJtart 4.—

gn ber Siat, alte liebe gabeln unb @efd)id)ten
finb e§, bie hier in einem glänjenb auëgeftatteten
SSanbe ber gvgenb geboten roetben. ®ie fperauêgeberin
bat fid) obne Qroeifet ein Skrbienft erroorben, bafi fie
alte bie gabeln unb furjen Srjäbtungen gefammelt bat,
bie einft ben eifernen 83eftanb ber beften Sefebüdjer
bilbeten, unb bie infolge ibrer ungetünftetten Sd)lict)t=
beit unb ihres boben poetifeben 9BerteS aud) beute
uod) auf bie gugenb biefetbe 3lnzief)ung§£raft au§übeit,
roie jur 3e't >bre§ erften @rfcf)einen§. ®er ®enu(i an
ben gabeln unb ®efd)id)ten roirb noib erhöbt burd)
eine grope Slngat)! bunter SSitber non Slrpab @d)mib=
bammer, bie in meifterbafter 3tu§fübrung ben SEeçt be=

gleiten unb namentiid) ba§ fatirifdje unb butnoriftifd)e
(element rcirtungSootl zum 9tuSbrud bringen.

Berner Halblein bests Adresse : Walter Gygax, Bleienbacb.

meine Herben 3cb bin nervös.
@S ift einerlei, roofjin man gebt, unb men man

heutzutage trifft, einer roie ber aitbere fagt, bafi feine
Steroen zerrüttet ftnb, unb er nidjt imftanbe ift, feiner
Slrbeit richtig nachzugeben. SOTan lefe nadjftebenbe @r=
fdjeinungen forgfättig burd) unb febe, ob nid)t irgend
fotdje Störungen uortiegen. „gübten Sie fich ermattet
unb ahgefpannt nad) jeber torpertidjen unb geiftigen
Slnftrengung, ober leiben Sie an atigemeiner ©djroädje,
Scbroermut, ©d)laf(oîigïeit, Sïeuralgie, neruöfen Kopf=
fd)merzen, SSerluft an Vertrauen unb ©nergie, ®ereizt=
beit, gäbzorn, Çerzttopfen?"

SBenn eine§ ober mehrere biefer Spmptome fi<£)
bei gfjnen Zeiflen- Zögern fie nicht, eine fofortige SBe=

banbtung mit $r. SRcrtiol zu beginnen, roelcfjes
in turzer 3eit ben Steroenreiz befeitigt unb bie Sfletoen
fiärtt. [257

®urcf) ben Kampf be§ @rroerben§ unb be§ raft=
tofen Sebeni roerbeit bie ïleroen frühzeitig gefdjroädjt
unb aufgebraucht, unb beëbalb erforbert e§ ein ber
Neuzeit angepapte§ Präparat roie $r. Diap§ Sterool,
roelcbeS ein roabre§ unb erfolgreiches sJteroenmittel ift,

roie §err gobann Sampt in ißernip bei 3Btener-9iew
ftabt fdjreibt : „geh mache öffentlich befannt, bafi idb
elf gapre lang mit guefungen in ben £>cinben unb
Seinen, foroie ©djtaftofigfeit behaftet roar, gd) hörte
oon ®r. 9tap§ üterool, unb, nad)bem id) 5 glafd)en
baoon eingenommen baüe, roar id), ®ott fei ®anf,
oon meinem Seiben befreit, gd) roerbe ®r. fRat)§
STÎerooI aid einzigem roirffamenS ÜJiittel gegen Sfteroew
leiben überall empfehlen." — üßreiS gr. 5.—.

gn aipotbeïen erhältlich ober in St. fallen oon :

Söroen=9lpotbe!e. ©t. Seonf)arb§=3tpotf)efe (Qtto Stil»
menbinger). Slbottjefe z- fRotbftein (§. gennp). ôecbL
apotbeîe (®r. 31. §au§mann). 3lbIer»3lpotbe£e (®r. D.
Sogt). £>irfd)*3lpotbefe (Slug. Staler) fRofenbergfir. 60.
— jilt £ütid) : Pharmacie gnternational, Sbeaterftr. —
git gSinterfpnr: ©tern=3lpotbete. — gn ^Setn: 3lpo=
tbeïe ®. £>. SCanner, äupered Sottroerf. — jJn injeen :

3lpotbe!e zu ©f- 3Jîorih (g. Siebter). — £n fsiet:
gura'9lpotbefe. — Scbaflfpaufen: @inborn=3lpotbe£e.
— §tt jfaufaune: 3lpotbe£e Slug. Sticati, 2 Sue 3Jïabe=
leine. — 3» flatus : 3J?artp'fd)e 3lpotbe£e. — Sit

St. Seonbarbê^Slpothete. — Sit f&ettf: Sbar*
macie be PUnioerpté, 3îue bu ©onfeil général.

(jBht ittttcr jlat fitc iUttgcttielbcnbc!

©ie Qaffï ber 2)îagen= uttb ®arm!ratt!en ift in erfdjrecfenber

nähme beigriffen. £)er ®runb liegt in geroiffen ungefunben nnb nn=

natürlii^en SSerhältniffen nnfereê mobernen ^îulturs nnb ©efetlfchaftälehenS.

Men benen aber, bie ait einer Ueberreigung ber 23erbauungëorgane

leiben, œirb nom 3lrgte ber (Senu^ reyenber unb aufregenber ©etrdnfe

juerft perboten, tpeil biefe gerabe bie ©erbauungëorgane aufs nachteiligfte

beeinfluffen. Sßrofeffor ©chuI^SchuIjenftein hebt baS in feinem befannten

ÏBerïe: „®ie SSerji'tngung bes menfchlithen SebenS" in Uebereinftimmung
mit fümtlichen anberen Stutüren auäbrftcüich heropr. SDeSfm'b wüb für
alle SOtagettleibenben bie grage na<^ einem für ihren guftattb geeigneten

täglichen Oetrdnî gerabeju ju einer SebenSfrage. fgi' biefem gaUe geigt

fich nun fo recht bie ernährungShböienifche SBebeutung pdu S'athreinerS

SOÎalgïaffee. ®er „^athreiner" ift — man fantt ruhig fagett — baS

eingige (Seträn!, baS jeber 3Jtagen= unb ©armfranfe ohne Sebenîen

genießen fann. ®enn ®athreiner§ ÏÏJtalgïaffee ift nad) bem Urteile

ber 2lergte nitht nur ein ODllfommen unfchäbliiheS (Setränf ohne bie

geringfte nachteilige SBirtung auf Silagen nnb ®arm, fonbern übt.
im ©egenteil gerabe auf bie SSerbauuitgSorgane einen hbchft angenehmen

uitb höitfüttien 6influ§ aus, ittbem er fie milb anregt unb bie tßerbauung

in ihrem natürlidhen Saufe förbert. Mjferbem geichnet fich ber echte

„^athreiner" bnreh einen nntrgig=potlett lîaffeegefchmact aus, ber ihm

unter allen „fUtalgïaffeeê" nnb fätntlichen ©etränten allein eigen ift.
S)arnm fommt e§ aber auch für jeben, ber bie eingigartigen hbgienif^en

Vorteile unb ©efchtnadSoorgüge non fêathreinerS iUlalgfaffee genießen

mill, nor allem barauf att, baff er beim ©infaufe ba§ echte gabrifat er=

hält unb feine geringwertige 9ta<hahmung. ÏÏftan merfe fid) alfo genau,

baff ber echte 5batt)reiner§ ïïltaïgfaffee nur in feft perfhloffenem sf3afet

perfauft wirb, welches 33ilb uttb DîamenSgng beS 3ßfarrer§ ßneipp als

©chttfzmarfe führt. [209

ein
geller

— verwo'uet stets:
DPi fBackpulver

0,,
3 Vanillinzucker >

8LKBF S)Poddingpulver)
ÜU U ' Fructin p. Pfd. à 60 cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Plum & Co., Basel, Generaldépôt.

""4738* (H1.700 Q)

PUNTA
266]. ist das schönste Familienspiel für
grosse und kleine Leute. Wo nicht
erhältlich auch vom "Verlag I'mit.i-
II a ils A.-Cr. in Bern zu beziehen
à 1. 30, 2.50 und 3.75. (H 846S Y)

Flüssig©

Somatose
Hervorragendstes appetitanregendes und nervenstärkendes

Kräftigungsmittel. [i66

Erhältlich in Apotheken und Droguerieii.
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£ipton itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 .gr. 250 gr. 500 gr.

hoohfeine Misch. 1.- 1.90 3.7Ö

vorzügliche „ —.85 3-60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:

Biirke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

Die

Gartenlaube
Heuer Roman :

Die indische Tänzerin.

Oon

Paul 0$Kar Rocker.

Der bekannte Jlutor, dessen Roman

„Paradiesvogel" mit seiner glänzen-
den Schilderung der Berliner
Gesellschaft in der „Gartenlaube"

so berechtigtes .Hufseben erregte,

bringt hier ein neues Werk von

ebenfalls grosser Spannkraft. Wir

zweifeln nicht, dass dieser Roman,

in dessen TTIittelpunkt eine Dame

der Gesellschaft, eben die „indische

tänzerin", steht, der „Gartenlaube"

viele neue ïreunde zuführen wird.

Probeseite mit Romaitattfang durch
alle Buchhandlungen. (173

Sckvvàer?rauen-2eitung — Blätter kür âen kâuslicben l^reis

Akte liebe Kabeln und Geschichten. Für die Jugend
ausgewählt von Agnes Hoffmann, Mit Bildern
von Arpad Schmiedhammer. Stuttgart, Verlag von
Levy à Müller. — Ein starker Band in Quart,
Pre>s eleg. gebunden Mark 4,—

In der Tat, alte liebe Fabeln und Geschichten
sind es, die hier in einem glänzend ausgestatteten
Bande der Jugend geboten werden. Die Herausgeberin
hat sich ohne Zweifel ein Verdienst erworben, daß sie

alle die Fabeln und kurzen Erzählungen gesammelt hat,
die einst den eisernen Bestand der besten Lesebücher
bildeten, und die infolge ihrer ungekünstelten Schlichtheit

und ihres hohen poetischen Wertes auch heute
noch auf die Jugend dieselbe Anziehungskraft ausüben,
wie zur Zeit ihres ersten Erscheinens. Der Genuß an
den Fabeln und Geschichten wird noch erhöht durch
eine große Anzahl bunter Bilder von Arpad Schmid-
hammer, die in meisterhafter Ausführung den Text
begleiten und namentlich das satirische und humoristische
Element wirkungsvoll zum Ausdruck bringen.

»sldlsin dests àm: Baiter lî>gax, Slààli.

Meine Nerven! Zed bin nervös.
Es ist einerlei, wohin man geht, und wen man

beutzutage trifft, einer wie der andere sagt, daß seine
Nerven zerrüttet sind, und er nicht imstande ist, seiner
Arbeit richtig nachzugehen. Man lese nachstehende
Erscheinungen sorgfältig durch und sehe, ob nicht irgend-
solche Slörungen vorliegen. „Fühlen Sie sich ermattet
und abgespannt nach jeder körperlichen und geistigen
Anstrengung, oder leiden Sie an allgemeiner Schwäche,
Schwermut, Schlaflosigkeit, Neuralgie, nervösen
Kopfschmerzen, Verlust an Vertrauen und Energie, Gereiztheit,

Jähzorn, Herzklopfen?"
Wenn eines oder mehrere dieser Symptome sich

bei Ihnen zeigen, zögern sie nicht, eine sofortige
Behandlung mit Dr. Rays Nerval zu beginnen, welches
in kurzer Zeit den Nervenreiz beseitigt und die Nerven
stärkt.

Durch den Kampf des Erwerbens und des
rastlosen Lebens werden die Nerven frühzeitig geschwächt
und aufgebraucht, und deshalb erfordert es ein der
Neuzeit angepaßtes Präparat wie Dr, Rays Nervol,
welches ein wahres und erfolgreiches Nervenmittel ist.

wie Herr Johann Lampl in Pernitz bei Wiener-Neustadt

schreibt: „Ich mache öffentlich bekannt, daß ich
elf Jahre lang mit Zuckungen in den Händen und
Beinen, sowie Schlaflosigkeit behaftet war. Ich hörte
von Dr. Rays Nervol, und, nachdem ich S Flaschen
davon eingenommen hatte, war ich, Gott sei Dank,
von meinem Leiden befreit. Ich werde Dr. Rays
Nervol als einziges wirksamens Mittel gegen Nervenleiden

überall empfehlen," — Preis Fr. 6,—.
In Apotheken erhältlich oder in St. Hallen von:

Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto
Allmendinger). Apotheke z, Rothstein (H. Jenny).
Hechtapotheke (Dr, A. Hausmann), Adler-Apotheke (Dr, O.
Vogt), Hirsch-Apolheke (Aug. Thaler) Roienbergstr. 60.
— In Zürich: Pharmacie International, Theaterstr. —
In Winterthnr: Stern-Apotheke. - In Mern: Avo-
theke G. H. Tanner, äußeres Bollwerk. — In Anzer« :

Apotheke zu St. Moritz (F, Siedler). — In Miel:
Jura-Apotheke. — In Schaffhausen: Einhorn-Apotheke,
— In Lausanne: Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madeleine.

— In Hlarus: Marty'sche Apotheke, — In
Wasek: St. Leonhards-Apotheke. — In Hens: Pharmacie

de l'Universitê, Rue du Conseil gsnöral.

Gin guter Rat für Magenleidende!

Die Zahl der Magen- und Darmkranken ist in erschreckender

Zunahme begriffen. Der Grund liegt in gewissen ungesunden und

unnatürlichen Verhältnissen unseres modernen Kultur- und Gesellschaftslebens.

Allen denen aber, die an einer Neberreizung der Verdauungsorgane
leiden, wird vom Arzte der Genuß reizender und aufregender Getränke

zuerst verboten, weil diese gerade die Verdaunngsorgane aufs nachteiligste

beeinflussen. Professor Schulz-Schulzenstein hebt das in seinem bekannten

Werke: „Die Verjüngung des menschlichen Lebens" in Uebereinstimmung
mit sämtlichen anderen Autoren ausdrücklich hervor. Deshalb wird für
alle Magenleidenden die Frage nach einem für ihren Zustand geeigneten

täglichen Getränk geradezu zu einer Lebensfrage. In diesem Falle zeigt

sich nun so recht die ernährungshygienische Bedeutung von Kathrciners
Malzkaffee. Der „Kathreiner" ist — man kann ruhig sagen — das

einzige Getränk, das jeder Magen- und Darmkranke ohne Bedenken

genießen kann. Denn Kathreiners Malzkaffee ist nach dem Nrleile

der Aerzte nicht nur ein vollkommen unschädliches Getränk ohne die

geringste nachteilige Wirkung auf Magen und Darm, sondern übt

im Gegenteil gerade auf die Verdauungsorgane einen höchst angenehmen

und heilsamen Einfluß ans, indem er sie mild anregt und die Verdauung
in ihrem natürlichen Laufe fordert. Außerdem zeichnet sich der echte

„Kathreiner" durch einen würzig-vollen Kaffeegeschmack aus, der ihm

unter allen „Malzkaffees" und sämtlichen Getränken allein eigen ist.

Darum kommt es aber auch für jeden, der die einzigartigen hygienischen

Vorteile und Geschmacksvorzüge von Kathreiners Malzkaffee genießen

will, vor allem darauf an, daß er beim Einkaufe das echte Fabrikat
erhält und keine geringwertige Nachahmung. Man merke sich also genau,

daß der echte Kathreiners Malzkaffee nur in fest verschlossenem Paket

verkauft wird, welches Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp als

Schutzmarke führt. s20S

Sin
Heller

— vsrvo'sot stets:
0?, lbàpàer i

IVsmllmicàrj

"s^às>âà60°ls
Uiilwneiàoìi doäväln-lv kesiepts

gratis in allen kesso, v (Insekaldon.
Mstt stllim â 0o.. kasel, LkMkl'Alôepôî.

'(»"1700 y')

266j ist clas sctàsts àmllienspisl kür

grosse voll Kleins I-snte, 4Vc> niekt er-
bältlioll nneli vu in V«>Ii»Kx I'«»»tî»
Hs-uî!» 4K il» It» »»» 2u behielten
ü 1. 30, 2.5V nnà 3.75. (dl 8468 I()

ib1»»?-:^»l>«Z

Lonicttose
^ervoimagenffstes sppeiitànpegenllôs uncl nepvenstài'Iteiàs

^RllìâlîKKâ îiì n IZ,

238

Won >.» Legion
kàiààà?deàll8 à Veit.
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ver bekannte Autor, äessen llornan

„psraäiesvoge!" mit seiner glänzen-
äen Schlläerung äer öerliner öe-

sellschalt in äer „Lartenlaube"
so berechtigtes Aussehen erregte,

bringt bier ein neues tllerk von

éventails grosser 8pannkralt, Air
zweiteln nicht, äass äieser stoman,

in äessen Mittelpunkt eine vame

äer Sesellschast, eben äie „inäische

Isnzerin", stebt, äer „Gartenlaube"

viele neue Ireunäe zutübren wirä.

prodelielte mit Aomsnanlang «turc»

ane »ucdftanätungen. <i7S
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